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180. Sonntag den 3. August 1902. X X . Iahrg.

Kaiserbesnch in Schwerin.
Am Freitag M itta g  12 Uhr tra f der 

Sonderzug m it S r. Majestät dem Kaiser und 
den Herren des Gefolges in Schwerin ein. 
A n f dem reichgeschmiickten Bahnhof Ware» 
der Großherzog, welcher Ktirasstertililform 
trug, die Herzöge Paul Friedrich. Johann 
Albrecht. Adolf Friedrich und Heinrich Borwn, 
sowie P rinz Heinrich X V IN - Nenß z«m 
Empfang erschiene». Zum Ehrendienst bei 
S r. Majestät den, Kaiser war Oberstleutnant 
von Mantenffel kommandirt. Auch der meck­
lenburgische Gesandte in B erlin  von Oertzen 
w ar anwesend und die Spitzen der M ilitä r -  
nnd Zivilbehördrn. Eine Ehrenkompagnie 
des 69. Grenadierregiments hatte auf dem 
Bahnhöfe Aufstellnng genommen. Der Kaiser, 
welcher die Uniform der Marineinfanterie 
1r»g. begrübt« den Großherzog aus das 
wärmste. Nach der Begrüßung der übrigen 
Fürstlichkeiten und der Vorstellung der Um­
gebungen schritten der Kaiser «nd der Grob­
herzog die Front der Ehrenkompagnie ab 
und ließen dieselbe dann im Parademarsch 
vorbeidefilircn. Dann begrüßte der Kaiser 
die anwesenden M inister und bestieg m it dein 
Großherzog den Wagen zur Fahrt »ach dem 
Schloß. Eine Schwadron Draaoner eSkor- 
tirte . Die Feststraße von« Bahnhof am 
Pfnffenteich vorüber zum Schloßplatz war 
prächtig m it Triumphbogen, Flaggenmasten 
und Guirlanden geschmückt; die Kricgerver- 
eine Mecklenburgs und ein zahlreiches Pub­
likum bildeten Spalier. Die Monarchen, 
welche im offenen Vierspänner fuhren, wurde« 
aus dem ganzen Wege stürmisch begrüßt. Im  
Schlosse empfingen die fürstlichen Damen «nd 
die Hofchargen Se. Majestät den Kaiser. 
DaS Frühstück fand in der Waffenhalle statt. 
Das Wetter w ar kühl und trübe.

Bei der Ankunft S r. Majestät des Kaisers 
«nd deS GroßherzogS im Schlöffe erwies 
eine Batterie des Feldartillerieregimeuts N r. 
60 militärische Ehren. Beim Frühstück führte 
der Kaiser die Großherzogin M arie  «nd saß 
-wische» dieser n»d der Herzogin Panl Fried­
rich. Gegenüber dem Kaiser saß der Groß- 
herzog. Um 3 Uhr begaben die Fürstlichkeiten 
sich anf dem Dampfer „O bo trit*  über den 
Schweriner See zum Schloß W iligrad, wo 
bei dem Herzog und der Herzogin Johann 
Albrecht der Thee eingenommen wurde. Von 
dem Ufer des Sees «nd von zahlreichen 
Fahrzeugen aus, welche sich auf demselben 
befanden, brachten die Zuschauer lebhafte

Huldigungen dar. Die Fürstlichkeiten kehrten 
m it der Bahn von W iligrad nach Schwerin 
zurück. Abends 6 Uhr fand im  Goldenen 
Saal Galatafel statt. Se. Majestät der Kaiser 
führte die Großherzogin M arie , der Grotz- 
herzog die Herzogin Friedrich. Bei der Tafel 
saß Se. Majestät der Kaiser rechts von dem 
Großherzog. Es folgten nach rechts «nd 
links die anwesenden Fürstlichkeiten. Gegen­
über dem Kaiser saß der Oberhofmarschali 
von Hirschfeld zwischen dem Ministerpräsiden­
ten Grafen von Baffewitz-Levetzow und dem 
Gesandten von Tschirschky und Bögendorff 
rechts, und dem kommandirenden General 
von Massow, dem Justizminister von Amsberg 
und dem Gesandten von Oertzen links. Die 
Kapelle des Grenadierregiments konzertirte. 
Im  Lanfe des Males erhob sich der G r o ß -  
h e r z o g  zu folgendem T r i n k s p r n c h :  
„D er heutige Tag, welche» Eure Maiestat 
zu einem Freudentag gemacht habe»», stellt 
vor unser geistiges Ange das Festgebild ver­
gangener Tage, der Tage, an welchen Meck­
lenburg de» hochscligen unvergeßlichen Herrn 
Großvater »nd de» herrlichen Vater Eurer 
Majestät als erlauchte Gäste lind Verwandte 
unseres Hauses begrüßen durfte m it jubeln­
dem Zuruf. Euer Majestät haben m it dem 
heutigen Tage die Vergangenheit zur glück­
lichen Gegenwart werden lassen. Ich danke 
Euer Majestät innig fü r »»eine Person, aber 
nicht nur siir meine Person, sonder» auch im 
Namen meines Landes. Denn ich darf wohl 
Euer Majestät m it stolzer Freude versichern, 
daß jeder Mecklenburger auch ein treuer 
Dentscher ist und daß Mecklenburg ein Glied 
ist in der eiserne» Kette, die die E inheit in» 
dentschen Reiche sichert. Es soll uns Aufgabe, 
Stolz «nd Freude sein, nach dem Vorbilde 
Eurer Majestät K ra ft »nd Leben in den Dienst 
des Vaterlandes zu stellen n»»d freudig zu 
opfern fü r des Reiches Herrlichkeit. W ir 
rufe» aus vollem Herzen: Eure Majestät 
hu rrah ! h n rra h ! hu rra h !* Die Musik spielte 
die preußische Nationalhymne.

Seine Majestät der K a i s e r  e r w i d e r t e  
m it folgendem Trinkspruche: „Ich  bringe 
Eurer Königlichen Hoheit meinen herzlichsten 
Dank entgegen, daß Sie m ir Gelegenheit ge­
geben habe», die alten Traditionen innigster 
Verwandtschaft und Frenndschast, welche 
zwischen unsern beiden Häusern seit A lters 
her gepflegt wurden und bestände» haben, 
auch zwischen uns beiden, Enrer Königlichen 
Hobeit und m ir, fortzusetzen. Eure Königliche

Hoheit habe» erwähnt der Tage, die mein 
hochseliger Großvater und mein innig gelieb­
ter Vater im gastfreien Hanse hier zubringen 
dursten. Ich selbst bin Zeuge gewesen des 
innige» Verkehrs zwischen Ihnen «nd meinen 
V orfahren ; ich darf es wohl sagen m it 
Freuden, daß ich hier kein Fremder mehr bin. 
Ich habe m it diesem Hanse nnd Volke zu­
sammen getrauert au der Bahre hoher dahin­
geschiedener Fürsten, ich habe auch Freuden­
feste m it denselben feiern können. Ich kehre 
in bekannte nnd m ir lieb gewordene Räume 
nnd Kreise zurück nnd hoffe von ganzem 
Herzen, daß die innigen nnd warmen Be­
ziehungen, die zwischen den Hänsen» Mecklen­
burg nnd Hohcnzollern, zwischen dem mecklen­
burgischen Volke nnd dem preußischen bestehen, 
eifrig weiter gehegt und gepflegt werden. Ich 
habe kennen »nd schätzen gelernt, das innige 
Verhältniß zwischen dem mecklenburgischen 
Volke und seine» Herrschern, das vcrständ- 
nißvolle Eingehen aus die Wege, die der 
Landesherr weist. Ich bin niemals über die 
Reichstreue und deutsche Gesinnung der 
Mecklenburger in Zweifel gewesen. So möchte 
denn der Segen Gottes auf der Regiernng 
Eurer Königlichen Hoheit und Ih re s  Hauses 
ruhen; deß mögen Sie sich versichert 
halten, daß mein Herz immer das wärmste 
Interesse fü r S ie und I h r  Land hegt, 
dieses Land, das eine Reihe tüchtiger Re­
genten hervorgebracht hat, dieses Land, 
das einen der besten Klassiker nnserer deutschen 
Schriftsprache geliefert hat, dieses Land, dem 
w ir Fritz Reuter verdanken. Ich fasse meine 
Wünsche znsammen, indem ich auf das Wohl 
des Landes nnd des mecklenburgische» HanseS 
trinke. Seine Königliche Hoheit der Groß­
herzog und sein ganzes Haus hurrah! hnrrah! 
hurrah!* Die Musik spielte die mecklenbur­
gische Hymne.

Um 8 Uhr begab sich der Kaiser, von 
dem Großherzog «nd den Herzögen begleitet, 
im offene» Wagen znr Bahn, auf dem Wege 
von der zahlreichen Menschenmenge m it 
Hmrahrnsen begrüßt. Nach herzlicher Ver­
abschiedung reiste Se. Majestät m it Gefolge 
nach Kiel ab.

Seine Majestät der Kaiser hat dem 
Oberhofmarschall von Hirschfeld den" rothe» 
Adlerorden erster Klasse, sowie dem General- 
adjutanten des GroßherzogS, Generalleutnant 
Freiherr» von Malbahn, dem Präsidenten 
des StaatsministerinmS Grafen von Basse- 
witz-Levetzow nnd dem Justizunnister D r.

von Amsberg den Krouenorden erster Klasse 
verliehen.

Ein russisches Urtheil über die 
Politik Combes'.

Einem Korrespondenten des Laffanscheu 
Bureaus in Bayreuth erklärte eine hochge­
stellte russische Persönlichkeit, daß man m it 
Besorguiß den gegenwärtigen in»erpolitische» 
Zustand Frankreichs verfolge. Die A rt, wie 
der neue Ministerpräsident Combes das Ge­
setz gegen die Kottgregatioiien und die Schul« 
schwestern durchführe, habe an maßgebender 
Stelle des Zarenreiches einen sehr üblen 
Eindruck gemacht. M an glaube, daß die 
politischen Gegensätze, die sich vor dem Weg­
gänge Waldeck-Ronsseaus bereits zu mildern 
anfingen, jetzt eine derartige Steigerung er­
fahren würde, daß man auf alle Eventuali­
täten in Frankreich gefaßt sein könne. „Es 
ist w ahr*, so äußerte sich der betreffende 
Herr, „die jetzige Regiernng verfügt über 
eine M a jo r itä t von über 160 Mandaten. 
Diese M a jo ritä t ist aber dadurch entstanden, 
daß sich die extremsten Sozialisten m it den 
Republikanern der ministeriellen Richtung 
vereinigt haben und beide nun geschlossen 
vorgehen. Nachdem nun aber diese Fusion 
der republikanischen Parte i m it Sozialisten 
nnd Blanqnisten einmal stattgefunden hat, 
ist es kaum noch zweifelhaft, daß die äußerste 
Linke alles daran setzen w ird , die Führung 
an sich zu reißen. Das ist i» Frankreich 
unter ähnlichen Umstanden immer der F a ll 
gewesen. Präsident Lonbet scheint völlig in 
den Händen der extremsten Elemente zn sein 
»lud nicht mehr die Macht zu haben, die 
Hochflut der regierungsfreundlichen Sozialisten 
einzudämmen. Dem Treiben der Herren 
CombeS, General Andr6 nnd Genossen steht 
mau in Rußland m it offenem M ißfallen zn 
nnd nicht m it Unrecht befürchtet man für 
Frankreich eine zweite Periode großer poli­
tischer W irre». I n  Petersburg hat man dem 
Auftreten des Generals Gnlliset große Be- 
achtung geschenkt, weil Galliset dem neuen 
M inisterium  ganz unverhohlen seine Ver­
achtung ausgedrückt hat. Wenn man glaubt, 
daß die bedeutende M a jo r itä t des jetzigen 
M inisteriums von langer Dauer sein w ird, 
so dürfte man sich leicht täusche». Liefe 
M a jo ritä t von heute kann sehr leicht schon 
morgen z» einer M in o ritä t zusammenschrum­
pfen. Jedenfalls haben selbst alte Freunde 
der russisch-französische» Alliance in letzter

Ausgestoken.
Roman von A. M a r b h .

---------- (Nachdruck verhören.)
32. Fortsetzung.

Zu dessen Auge blitzte es unw illig  auf.
„Nein, mein lieber Reinhold^, versetzte 

er ernst ablehnend, „ in  letzter Beziehung be­
endest Du Dich in  vollständigen» Irr th u m . 
Hätte ich das häßlichste alte Weib bei der 
Ausübung des gleichen Samariterdienstes er­
blickt, sie wäre m ir nicht minder bewunde­
rungswürdig erschienen, wie die schöne junge 
Dame» deren edle Handlungsweise nicht ge- 
mgnet als Gegenstand des Spottes und 
Scherzes zu dienen. Laß uns nun*, fügte 
«r l l l  letchterein, gewinnendem Tone hinzu, 
„darnber Frieden schließe,. ,,„d von etwas 
Räherliegendem rede». Mich verlangt zu­
nächst zu hören, wie es Deiner M u tte r geht.* 

X. V,
M a ria  hätte doch vielleicht gut gethan, 

Herr», Gerhards Rath zu befolge» und ein 
paar M inuten zn ruhen, denn 
sie sich im Park allein, als ih r die Füße den
Dienst versagten.

„G o tt — o mein G o tt!*
Es klang wie ein Stöhnen aus tirfge- 

ängstigter Seele, während sie wie in halber 
Ohnmacht gegen einen der dicken Buche»- 
stämme lehnte. Wenn irgendwie ei» Späher- 
ange sie beobachtete! Dieser Gedanke ließ 
sie gewaltsam sich auf, äffen. Scheu ninher 
blickend, strich M a ria  m it zitternden Fingern 
baS lichte Haar aus der feuchten S tirn  und 
nimmelte schwer athmend:

„Es ist ja kann» möglich! Warum sollten 
sie gerade in dies D orf kommen? Ich  bin 
thöricht, ja gewiß thöricht, so zu erschrecken, 
wie viele Familien gleichen Namen- mag es 
geben!*

Der letzten Vorstellung schien etwas Be­
ruhigendes iniie zn wohnen. E ilig  schritt 
sie auf das Schloß zn. Anf der Treppe kam 
Fanny von Vurghansen sichtlich verstimmt 
M a ria  entgegen.

„Kommen Sie endlich, Fräulein Techmar? 
Taute Agathe hat schon wiederholt nach 
Ihnen verlangt. Sie werden m it ih r einen 
schwere» Stand habe» und denken Sie nur — * 
fügte die junge Dame erregt hinzu, „Better 
Reinhold ist auch noch nicht von seinen» 
M orgenritt zurück. Wenn ei» Unglück ge­
schehen wäre!*

Die nnverkennbare Angst, welche bei der 
leise hingeworfene« Frage in Fa»»ys hübschem 
Gesicht sich ausprägte, erweckte in M a ria  
eine Ahnung, ,,„te r der ih r eigenes Herz 
schmerzlich erbebte. Doch hatte sie jetzt keine 
Zett. »ber beides nachzudenken.

„D er Baron*, gab sie hastig zur Ant­
wort, „w ird  in wenige» M inuten hier sei» 
„nd bitte, Fräulein vo» Bnrghansen. ent- 
schuldigen Sie mich noch fü r knrze Zeit bei 
Frau von Ellingen, ich w ill rasch meine be­
schmutzte Kleidnna wechseln/

„Ja , wovon ist sie denn beschmutzt? — 
und woher wissen Sie, daß der Baron — *

Aber da war M a ria  bereits in ihrem 
Zimmer verschwunden und Fanny mußte sich 
in Geduld fassen, obgleich sie fast verging vor

Unruhe und M ißtrauen. Ih rem  eifersüchti­
gen, jungen Herzen galt es plötzlich fü r aus­
gemacht, daß Reinhold'S und M aria 's  auf­
fallend langes Ausbleiben einer und der­
selbe» Ursache entsprang, —  beide hatten 
irgendwo eine geheime Zusammenkunft ge­
habt — o über den Falschen. Treulosen!

Doch als jetzt der Ton seiner Stimme an 
ihr Ohr drang, vergaß sie im  Augenblicke 
alle unbestimmte,» Vorsätze; auch daran, daß 
es wohl zunächst ihre Pflicht gewesen wäre, 
Tante Agathens Ungeduld zu beschwichtigen, 
daran dachte sie nicht. „E r*  war da! Rasch 
eilte sie über den Korridor, die breite Stein- 
treppe, auf den Hos, «m den Geliebten zn 
begrüßen.

„Ja  — was war denn das! Reinhold 
kam, Mnstapha führend, zn Fnß in Begleitung 
eines Fronden. Wer konnte eS sein? Die 
Herren planderten so vertraut, wie vieljährige 
Freunds! Sollte der Fremde wohl gar — ? 
aber nein, das ist nicht wahrscheinlich — und 
doch — er ists* —

„Onkel Gerhard!* rief sie nun frohlockend. 
„Onkel Gerhard!*

Ih re»  flüchtig «uterbrochenen Laus wieder 
aufnehmend, flog sie leicht nnd geschwind den 
beiden Herren entgegen.

„Schau, schau*, rief dieser sie erkennend, 
diese junge Dame und die kleine Fanny, wie 
ich sie zuletzt gesehen, sind wirklich ein und 
dieselbe Person? M an sollte es kam» glau­
ben, wie drei Jahre ein schmächtiges Back- 
fischchen in ein schlankes allerliebstes Jn»g- 
fränlcin zn wandeln vermögen!*

„ I n  fremder Umgebung hättest Du Deinen 
wilden Kobold wohl nicht erkannt?* fragte 
Fanny belustigt.

„W ohl möglich! Aber hat die Zeit nicht 
auch mich verändert?*

„Garnicht, bis —  »in», bis auf die etwa» 
zigeunerhafte Färbung Deines Gesicht», 
trotzdem hätte ich Dich sofort erkannt, auch 
wen» Du Deinen breitrandige» Hut noch so 
tief in die S tirne drücken wolltest. Aber 
titln schnell zu Tante Agathe, komm, ich führe 
Dich zu ih r ! Ich muß dabei sein, wen» 
Tante Agathe den Onkel begrüßt. Wie w ird  
sie sich freuen!*

„S icher!* nickte Reinhold lachend. „Auch 
ich w ill Zeuge von Mamas Wiedersehens« 
freude sein!*

Sie gingen und Fanny hing sich wie ein 
schmeichelndes Kätzchen an des Onkels Arm.

Im  Schlosse angelangt, hemmte Onkel 
Gerhard den eilenden Schritt nnd sagte, zu 
Relnhold sich wendend:

„Es dürfte rathsam sein, Du gehst voran 
«nd bereitest in kurzen Worten Deine M u tte r 
a„s mein Erscheinen vor. Bei ihrer hohen 
Nervosität kann auch eine frendige Erregung 
leicht ungünstig w irken /

Fanny protestirte — aus diese Weise ging 
ih r ja der Hauptspaß verloren, doch mnßte 
sie sich darein ergeben, denn der abscheuliche 
lieblose Better pflichtete nnbedenklich der 
Meinung des Onkels bei.

(Fortsetzung folgt.)



Zeit wiederholt in  lauter Weise ih r Mißbe­
hagen und ihre Besorgnisse wegen Frank­
reichs zum Ausdruck gebracht.*

Politische Tlltiksschan.
Zu dem Feldarbeiteransstande in G a l i -  

z i e n  entnimmt die „Neue Freie Presse* aus 
polnischen Blättern, daß rnthenisch-nkrainische 
Universitäts- nnd Gymnasialstndenten das 
Hanptkontingent der Agitatoren f i ir  den Aus­
stand bilden, indem sie auf Zweirädern das 
Allsstandsgebiet durchführen, den Ausständigen 
Verhaltungsmaßregeln überbringen und Ver­
bindungen unter ihnen aufrecht erhalte». 
Aus dem Bezirk von Czortkow wurden dem 
„K urie r* znsolge 150 ausständige Bauern 
unter militärischer Eskorte beim Kreisgericht 
in  Tarnopol eingeliefert.

Der König von I t a l i e n  w ird  der 
ministeriellen „T ribnna* zufolge am 26. 
August morgens von Racconigi abreisen und 
am 27. nachmittags über den S t. Gotthardt 
in Potsdam eintreffen.

An die f r a n z ö s i s c h e  Regierung hat 
der Papst nach dem „Echo de P a ris * ein 
Schreiben gerichtet, in  welchem er gegen die 
Maßregeln der Regierung bezüglich der 
Kongregationen Einspruch erhebt; der Text 
desselben werde nicht veröffentlicht werden, 
wenigstens fü r den Augenblick nicht, nm nicht 
Anlaß zn Gegenmaßregeln von Seiten der 
Regierung zu geben. — I n  einem am Freitag 
m Rambouillet stattgehabten M inisterrathlegte 
Ml'lilsterpräfident Combes die Lage der durch 
die Dekrete betroffenen kongreganistischen 
Niederlassungen dar, woraus sich ergab, daß 
von 6000 Niederlassungen die Hälfte von 
dem Vorgehen der Regierung nicht betroffen 
w ird nnd daß die andere Hälfte der Auf­
forderung der Regierung entsprochen hat 
außer 400, die erklärt haben, sie würden, 
„m  sich zu unterwerfen, die Schließungs- 
dekrete abwarten. Die sie betreffenden De- 
krete seien am Vorm ittag nnterzeichnet 
worden. — Dem „Jntransigeant* zufolge 
haben alle Präfekten die Weisung erhalten, 
auf ihrem Posten zn bleiben oder auf ihn 
zurückzukehren «nd nicht nach P aris  zu 
kommen, außer auf besonderen Befehl, 
bis das Kongregationsgesetz völlig durchge­
führt sei.

Die König in-M utter von S p a n i e n  hat 
znm erstenmal seit 16 Jahren — seit dem 
Tode ihres Gatten —  Spanien verlassen. 
Sie begiebt sich bekanntlich nach Wien. Am 
Donnerstag Abend tra f sie in Wien ein. Am 
Freitag wollte sie sich znr Königin Jsabella 
nach Compisgne begeben.

Znm M itg lied  des e n g l i s c h e n  Unter­
hauses ist anstelle des in den PairSstand er­
hobenen S ir  U. Kay-Shuttlewvrth (lib .) in 
Clitheroe (Lancaster) der Arbeiterkandidat 
Shackleton gewählt worden.

Der Petersburger „Reichsbote* meldet: 
Nach O d e s s a  ist ein Bakteriolog entsandt 
worden, um den Charakter der dortigen pest- 
verdächtigen Krankheitsfälle festzustellen. I n  
den letzten Wochen sind dort bisher im 
ganzen in dieser A r t  fünf Personen unter 
gleichartigen Symptomen erkrankt; zwei der 
Erkrankten sind wieder völlig genesen, die 
übrigen befinden sich auf dem Wege der 
Besserung. Die drei letzten Erkrankungen 
sind am 21. nnd 22. J u li vorgekommen.

Ueber den Ausbrnch neuer Bauern- 
unrnhen im r u s s i s c h e n  Gouvernement 
Saratow  w ird  amtlich in der Saratowo 
Gonvernementszeitnng berichtet: Im  Dorfe 
Chowanschyne des Serdobsker Kreises fanden 
infolge falscher Gerüchte über eine neue 
Regelung der Agrarverhältnisse Bancrnn»- 
ruhen statt, wobei der Bezirksvorsteher nnd 
der Amtmann angegriffen «nd verwundet 
wurden. Dnrch das Eintreffen des Gouver­
neurs m it M il i tä r  wurde die Ruhe wieder 
hergestellt. —  Im  Dorfe W ladylino ver­
langten die Bauern von der dortigen Guts­
besitzerin unter Drohungen die Unterschrift 
eines Pachtkontraktes. Auch hier wurde 
durch die Ankunft des Gouverneurs m it 
M il i tä r  die Ruhe wieder hergestellt. Die 
Anstifter der Unruhen wurden verhaftet.

Der König von R u m ä n i e n  t r i f f t  am 
Sonnabend Nachmittag in W i e n  ein nnd 
fährt am Sonntag znm Besuch des Kaisers 
Franz Joseph nach Jschl, wo er drei Tage 
bleiben w ill, bevor er sich nach Nagaz begiebt.

Zwischen Ausständigen nnd der Polizei 
kam es am Mittwoch Abend in Shenandoah 
( P e n n s y l v a n i e n )  zn einem Zusammen­
stoß, bei dem 20 Ausständige nnd vier Schutz­
leute verwundet wurden. E in Verwandter 
des Sheriffs wurde getödtet. Obwohl sich 
den ganzen Abend hindurch noch eine große 
Menschenmenge in den Straßen aushielt, 
w ar doch gegen 11 Uhr die Ruhe wiederher­
gestellt. Der Präsident der Lokalunio» 
forderte die M itg lieder auf, die Behörde» 
nach Kräften zn nnterstützen nnd Aus- 
fchreitnngen zu unterdrücken. Zwei Regi­
menter wurden von H arrisbury nach Shenan­
doah entsandt.

Der Rückzug der russischen Truppen aus 
der M a n d s c h u r e i  ist, wie ein in  P o rt 
A rthu r erscheinendes B la tt meldet, aufge­
schoben, angeblich wegen Umtriebe von Chnn« 
gnsenbanden._____________________________

Deutsches Reich.
« e r l i t t .  1. August «902.

— Seine Majestät die Kaiserin ist am 
Freitag M itta g  m it Souderzug von Kiel in 
Eckernförde eingetroffen «nd hat die Reise 
nach Grünholz zum Besuche des Herzogs 
Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein 
und Gemahlin fortgesetzt.

—  Der Kaiser gedenkt im Laufe des 
August der Einweihung des Grabdenkmals für 
die verstorbene Gräfin Alvenslcben in Neu- 
gattersleben beizuwohnen.

—  Prinzessin Heinrich von Preußen und 
Prinz und Prinzessin Friedrich K arl von 
Hessen sind m it den Kindern am Freitag 
»m 2 Uhr 7 M inuten von Hemmelmark 
kommend, in Kiel eingetroffen; die hessischen 
Herrschaften werden voraussichtlich heute noch 
Kiel verlassen.

— Entgegen einer vom Bureau vaffan 
übermittelten Meldung, daß ein siamesischer 
Spezialkommissar auf dem Wege nach Berlin  
sei, erfährt die „Nationalztg.* daß bisher 
kein siamesischer Spezialkommissar angekommen 
sei.

—  Der M inister der öffentlichen Arbeiten 
hat bestimmt, daß künftighin allgemein fü r 
Zngverspätnngen, die auf ein Verschulden der 
Beamten zurückzuführen sind, eine angemessene 
Bestrafung eintreten solle. Von einer Vor- 
euthaltung oder Kürzung der Fahrgelder soll 
dagegen Abstand genommen werde».

—  Der russische Eisenbahnminister Fürst 
Chilkow, der m it mehreren höheren Be­
amten feines M inisteriums in B erlin  einge­
troffen ist, unterzog vorgestern die elek­
trische Hoch- und Untergrundbahn einer ein­
gehenden Besichtigung.

—  I n  der am Sonntag in Berlin  statt- 
gefundenen Generalversammlung des Vereins 
preußischer Forstbeamteu war der Antrag 
gestellt, den Verein als unnmehrigen reinen 
W ohlfahrts- «nd Genossenschaftsverein über 
das ganze Reich zu verbreiten nnd ihn aus 
diesem Grunde „Verein deutscher Förster* zn 
benennen, der Antrag konnte aber nicht 
zur Abstimmung gebracht werden, da er zn 
spät gestellt w ar und Widerspruch aus der 
Versammlung heraus fand. Indeß soll die im 
nächsten Jahre stattfindende Vertranens- 
männerversammlnng »ach vorheriger S tellung­
nahme der Provinzvereine sich darüber schlüssig 
machen.

Kiel, 30. J u li.  Die Abfahrt des Kaisers 
znr Betheiligung au den russische» Flotten­
manövern vor Reval ist auf den 4. August 
festgesetzt. Der Panzerkreuzer „P rin z  Hein­
rich*, der kleine Kreuzer „Nymphe* und das 
Torpedoboot „S le ipner* begleiten die „Hohen- 
zollern*. Das Geschwader t r i f f t  am 4. 
August vor Reval ein. An Bord der 
„Hohenzollern* w ird  sich auch der S taats­
sekretär des Reichsmariueamts, Vizeadmiral 
v. Tirpitz, einschiffen. Die drei Begleitschiffe 
vertreten den Typ unserer neuesten großen 
und kleine» Kreuzer und Hochseetorpedoboote. 
Die Torpedoboote „8  59* und „8  54* werden 
nach der „Köln. Z tg.* auf der Reise nach 
Reval als Depeschenboote dienen.

KarlSrnhe, 1. August. D ie Prinzessin 
M a x  von Baden ist hente Nachmittag */,5  
U hr von einer Prinzessin glücklich entbunden 
worden. ______

Parlamentarisches.
Die Z o l l t a r i f k o m m i s s i o n  des Reichstags 

berieth am Freitag über die Schienenzölle. Die 
Sozialdemokrateu beantragten Zullfreiheit, die 
Freisinnige» Ermäßigung der Sätze der Vorläge. 
Die Redner der beide» Parteien griffen dabei 
scharf das Schienenkartell an. das dem Auslande 
25—30 Mk. per Tonne niedrigere Breise berechne 
als dem Jnlande. Sandelsmimster M ö l l e r  er- 
klärte, daß die Schienen seitens der preußischen 
Staatsriseubahnverwaltnng zu durchaus mäßigem 
Preise bezogen worden seien, und daß mich der 
neueste Abichintz wieder einen erheblichen Preis- 
»achlatz. wen» er nicht irre. auf 119—1,2 Mk-, 
herbeigeführt habe. Der Minister warnte dringend 
vor einer Ermäßigung der Sätze der Borlage. 
Wenn die Kommission der Regierung alle Kom- 
vensationsoblekte nehme, wie solle die Regierung 
da»» Handelsverträge abschließen? Ohne Her- 
anssctznng der Zollsätze für Jndustrieprodukte könne 
die Regierung doch nicht vorn Auslande daS Zu- 
geftändniß erhöhter Kornzölle fü r neue .Handels­
verträge verlangen. Dam it werde die Möglichkeit 
genommen, die von der Regierung gewünschte Ver­
söhnung der Gegensätze im Lande zwischen Land- 
wirthschast «nd Industrie zn erzielen. Die Zo ll­
sätze der Vorlage kür die vorliegenden Positionen 
seien das Mindestmaß dessen, was die Regiern»« 
im handelspolitischen Interesse verlangen müsse, 
nm Handelsverträge herbeiführen z>» könne». Die 
Zollsätze der Regierungsvorlage wurden schließlich 
angenommen._______ "_____ _________________

Zur tvirthschastlichen Krisis.
Z>« der Z a h l n n g s e i i i f t  e l l n n g  der B a n k ­

s i r m a  K l a p p r o d t  in O s t e r o d e  the ilt der 
GläubigrranSschutz m it, daß. fa lls die gekämmten 
Gläubiger die antzergerichtliche Erledig»»« '  
schließen würde», eine Auszahlung von 90 P  
an die Gläubiger gesichert sei.

be-
roz.

Die Z a h l u n g s s c h w i e r i g k e i t e n  d e r  
B r e S l a n e r  S t e i n g n t f a b r i k  P . G. dürften, 
wie die „BreSl. Z t g *  erfährt, geordnet werden.

AnS D r e s d e n  w ird vom Freitag gemeldet: 
In fo lge  eines R»n auf das Bankhans  Eduar d  
Rocksch N a c h f o l g e r  hat daffelbe beschlossen, 
vorläufig keine Zahlungen mehr zu leiste», nm 
niemand zu benachtheiligen. ES soll die L iq  u t- 
d a t i o n  sofort herbeigeführt werden.

Der B a n k i e r  An g n s t  T h e is .In h a b e r des 
Bank-, Wechsel- und Effektengeschäftes Stroehmer 
u. Co. In K ö ln . ist am Donnerstag wegon Betrugs 
und falscher Geschäftsführung v e r h a f t e t  worden.

Ausland.
Paris, 1. Angnst. Der Kriegssekretär der 

Bereinigten Staaten E lihn Root ist hente 
hier angekommen; er w ird  sich nach Carlsbad 
begeben.

Petersburg, 31. J u li.  Der Kaiser stattete 
heute m it dem Großfürsten Alexis an Bord 
desösterreichischen Torpedoschiffes „Szigetvar* 
einen Besuch ab.

Petersburg, I .  Angnst. Der „Regierungs­
bote* veröffentlicht die Ernennung des Leut­
nants z. S . Fürsten Dolgorukow znm Mari'ne- 
attachö bei der Botschaft in Berlin .

Provittzialitachrichten.
o Briesen, 1. Angnst. (Verschiedenes) Die Herren 

Bürgermeister v- Gostomski in Briesen nnd Stein- 
hardt in Gollnü sind sür den M onat Angnst be­
urlaubt nnd werden durch die Herren Stadt- 
kämmerer Kannowski »nd Beigeordneter Aronsoh» 
vertreten. — Auf den Gütern Hans Lopatke» nnd 
BrannSrode werden in nächster Zeit größere Ver- 
meffnnaen im Anschluß a» das Netz der Landes­
aufnahme ausgeführt werde». — Das 585 Hektar 
große Ansiedelnngsgut Bnchenhagen ist jetzt zur 
Besiedeln»« ausgelegt. Es solle» 34 Ansiedler- 
stellen gebildet werden. Der Boden ist von be- 
sonders guter Beschaffenheit nnd steht in gnter 
Ku ltur. Die drainagebedürftigen Stellen sind 
draiutrt. Das G ut gehört znr benachbarten evan- 
gclischen Kirchengemeinde Hermannsrnhe. Eine 
evangelische Schule w ird i» Bnchenhagen neu 
begründet.

Culm, 1. Angnst. (Eine angebliche Selbst­
mörderin.) Im  M a i d. Js . wnrden In der Kämpe 
bei derThorner Eisenbahnbrücke der Hnt. 1 Jackett 
sowie ein Schreibe» der Eigenlhiimertochter 
M artha Ewert aus Dollen ansgefnnde». I »  
diesem wie i» andere» an ihre Verwandten ge­
richteten Schreiben nahm die Ewert von ihren 
Angehörigen Abschied nnd erklärte, in den Tod 
gehen zu wolle». Da die E. sich vorher ver­
schiedene Unredlichkeiten hatte zu Schulden kom­
men lasse», so wurde sowohl von ihre» Auge­
hörigen. wie auch seitens der Behörde nicht daran 
gezweifelt, daß sie fre iw illig  in den Tod gegangen 
sei. Bei dem gestrigen Begräbnisse ihres Bruders 
in Vollen wurde die E. indessen auf dem Heuboden 
des väterlichen Grundstücks gesehen und abends 
hier in Culm festgenommen und der Polizeibehörde 
übergeben.

Riesenburg. 31. J u li.  (Manöver.) Heute be­
gaben sich unsere Kürassiere zum Regiments- nnd 
Brigadeexerziere» nach Thor», wo sie bis zum 
26. August verbleiben, um alsdann ins Manöver- 
gelände zn marschiern und etwa am 20. September 
wieder in ihre Garnisonen zurückzukehren.

Cadinen, 1. August. (Die Kaiserin) fuhr gestern 
Abend in einem Sonderzuge in Begleitung des 
Freiherr» von Kurscheck und der Gräfin Keller 
über Charlottenbnrg nach Kiel ab. An dem 
Ausflug nach Nominten werden auch die 
Prinzen Angnst W ilhelm und Oskar theil- 
nehmen. Die Prinzen Adalbert, niw Oskar 
fuhren gestern früh nm 6 Ubr in einem Sonder- 
zng der Haffnferbahn nach BraimSberg nnd von 
dort m it dem v  Zug über Königsberg nach T ra ­
tet»«» znr Besichtign»« des Gestüts. Heute 
fuhren sie nach Nominten, morgen nach Königs­
berg. — I n  Cadinen ist es nach der Abreise der 
Kaiserin stiller geworden. Auch die Absperrung 
ist vorläufig außer Kra ft gesetzt worden, t r i t t  aber 
am 5. Angnst wieder in Thätigkeit, an welchem 
Tage die hohe Fron in Cadinen zurück erwartet 
w ird. M it  der Kaiserin ist der kleine Prinz 
Joachim nach Kiel abgereist, sodaß sich gegen­
wärtig nur noch der Prinz Angnst Wilhelm nnd 
die Prinzessin in Cadinen aushalte»; letztere hat 
in dem Töchterchen des ObcrstallineisterS von 
Esebeck eine Gespielin erhalten.

Danzig. 1. Angnst. <A»f Einladimg des Kaisers 
znr Nordlandsreise) hat der Rittmeister Döhring 
vom 2. Leibhnsarenregiment einen 14tägigen U r­
laub angetreten.

Danzig. 1. August. (Ueber das Zopvoter Bad-un­
glück) giebt jetzt der Magistrat zn Zoppot mittelst 
amtlicher Bekanntmachung von» gestrige» Tage fol­
gende Darbietungen: „D ie verunglückten Ge­
schwister Schneider sind säst täglich eine größere 
Strecke über die Leine hinansaeschwomnie» nnd 
habe» mehrfach die Warnungen der Badcmadchen 
verlacht und Pseifcnsignale, dnrch welche Schwim­
mende znr Umkehr veranlaßt werden sollen, «»be­
achtet gelassen. Die Fischer Hermann Zegke, Karl 
Abraham. Georg Kreft. Paul Zegke, Franz Karsch- 
»ik nnd Groenkowski haben übereinstimmend aus­
gesagt. daß die Unfallftelle mindestens 80 Meter 
hinter der Leine belege» ist. Auf das erste Be- 
kanulwerden von dem Unfälle hat das Bade- 
mädchen Strnck i» Gemeinschaft m it zwei Personen 
das aus Rolle» befindliche Boot unverzüglich ins 
Wasser gebracht» während das Badeiniidchen 
Martha Abraham m it voller Kleidung ins Wasser 
gesprungen nnd in das bereits hinter der Leine 
befindlich gewesene Boot hineingeklettert ist »nd 
weiter gerudert hat. Der als erster znr Hilfe 
geeilt« Fischer Hermann Zegke ist gleichfalls in 
das Rettungsboot, das nun bereits 29 Meter 
hinter der Leine war. hineingeklettert. er Ist dann 
m it dem Rettungsboot, das nicht leck gewesen 
und nicht voll Wasser gelaufen ist. als erster a» 
der Unfallstelle gewesen und hat die erste Leiche 
geborgen. Die Revision der sämmtlichen Bade­
anstalten bat vor Eröffnung der Bäder dnrch ein 
M itglied der Badedirektion stattgefunden «nd zn 
keinerlei Ausstellungen Veranlassung gegeben, 
auch ist noch nuten» 15. d. MtS. nochmals fest­
stellt worden, daß auch im südliche» Damen- 
bade eine des SchwImmenS kundige Person vor­
handen is t*

Lokalirachrlchteir.
Thor«, 3. Angnst 1992.

R a d f a h r e r f e s t  i n  T h o r n .
E in  schönes Fest steht unserer S tadt bevorr 

das Ganfeft des Gau 25 (Posen) des dentschen 
Radfahrerbnndes. welches am 3. «nd 4. August 
hierselbst gefeiert w ird. DaS Radfahren ist ja 
allerdings längst kein Sport nnd Spiel mehr. es 
ist längst in den Dienst des praktischen Lebens ge­
stellt. längst eine bleibende In s titu tion  des Ber- 
kehrslebens geworden. Aber wenn. wie hier. ein 
so treffliches Festprogramm m it Kunstfahren nnd 
einem Preis- nnd Blumenkorso als Glanznummern 
aufgestellt ist, so ist ein Radfahrrrfeft auch heute 
noch der Theilnahme des Publikums sicher. Und 
daß das Programm nicht blos aufgestellt, sondern 
auch im Sinne der Festgeber durchgeführt werden 
wird. dafür bürgt uns der Ruf der hiesige» Ver­
eine. des „Vorw ärts" nnd des „P fe il". Der 
Blumenkorso. «»welchem sich 14 Vereine betheilige» 
werden, w ird sich am Sonntag Nachmittag 3V, 
Uhr vom Wilhelmsplatz durch die Straßen der 
Stadt «ach dem Festplatz, dem Ziegeleipark be­
wegen: es wäre wünschenswerth. daß die Bürger- 
schaft zn Ehren der fremden Gäste, deren etwa 
800 erwartet werde», die Häuser m it Flaggen 
schmücke», wodurch das reizende Schauspiel deS 
Umzuges noch wesentlich verschönt werde» würde. 
W ir unsererseits heiße» die Gäste. Nadlerinne» 
und Radler, die heute lind morgen in Thor» ein­
treffe» werden, herzlich willkommen, in der Hoff­
nung nnd m it dein Wunsche, daß das Fest ohne 
Trübung verlaufen und die fremden Theilnehmer 
eine freundliche Erinnerung an die Weichselstadt 
Thorn m it heimuehmen mögen. I »  diesem Sinne 
rufen w ir  ihnen allen ein kräftiges „A ll Heil!* zn.

— ( P e r s o n a l v  « r ä n d e r n »  gen i n  d k »
Armee. )  G ü h l e r .  Oberst und Kommandeur des 
9-westPr. Jttf.-Nkgts. Nr.176. vom I.A ngus td .Js . 
ab znr Dienstleistung bei der Kommandainnv 
des Truppenübungsplatzes Munster kommandn'K 
v. M en tz , Oberstlt. beim Stäbe des 4. thüring.' 
I>ls.-Reats. Nr.72.unter Besörderiingzun, Oberste,^ 
als aggregirt zum 9. westpr. J n f -Regt. N r. 17S 
versetzt. _____

— ( B e n r l a i i b t )  ist Herr Stadtbanrath Colley 
bis zum 28 d. M ts . Seine Vertretung hat Herr 
Stadtrath Kriwes übernommen.

— ( T o d e s f a l l . )  Heute früh starb plötzlich 
infolge eines Herzschlages der in  weiteren Kreisen 
bekannte und als tüchtiger Meister in seinem Fach 
geschätzte Konditor Herr A d o l p h  Wi es e  hier- 
selbst. Der Verstorbene ist 65 Jahre a lt geworden; 
er war noch bis vor etwa einem Jahre sehr rüstig 
nnd noch selbst thätig in seiner Backwerkstatt. a!S 
er von einem Leiden heimgesucht winde, von dem 
er sich nicht mehr erholte. Seine Konditorei hatte 
er vor 37 Jahre», als erste anf der Neustadt, in  
de» vielen Thorner» »loch in der Erinnerung ge­
bliebenen, kleinen, aber anheimelnden Räumen enieS 
der alten Eudemann'schen Häuser m der Elisabeth- 
straße. die jetzt einem Nenban gewichen sind, errichtet 
»nd spater, bei deiiziinchulendenAiisprüchen auch der 
Thorner, in die größere», neuzeitig ausgestatteten 
Lokalitäten des von ihm erworbenen ehemaligen 
Wakarecy'schen Hauses in dieser Straße verlegt. 
M it  dem Verstorbenen ist ein Thorner Bürger 
aus dem Lebe» geschieden, der dnrch seine oft 
derbe», «rwi'ichsige». doch meist den Kern der Sache 
treffenden Aeußerungen im Verkehr m it seinen 
Gästen eines Maßes von O rig ina litä t nicht ent­
behrte. die heutzutage leider immer seltener sich

 ̂ ( V e r b a n d  d e u t s c h e r  Pos t -  n n d
T  e l e g  r a p h e n a s s i ste n t e » . O r t s v e r e »n
T h o r » )  Die gestrige Monatsversammliing »M 
Fürstenzimmer des Artnshofes war gut besticht. 
A ls  Rechnungsprüfer erstattete Herr Obertrlc« 
grapheimsststent ChomS Bericht, die Rechunngs« 
rcvisio» hat zu Ausstellungen keinen Anlaß gv- 
geben. Alsdann wurde über eine interne Auge- 
eaenbeit verhandelt, welche zn weitläufigen Ans« 

einandersebn.m führte. Zn.de,n am 17. Angnst 
in Thorn stattfindenden Bezirkstage ,st das in  
Vorschlag gebrachte Programm vom Bezirks« 
verein Danzig genehmigt nnd bereits im Druck 
hergesandt. Hiernach findet nach Empfang der 
auswärtige» Gäste ein Frühschoppen im ArtnShol 
statt, alsdann Fahrt m it der elektrische» Straßen­
bahn nach der Ziegelei. D ort ae.Enschaflliches 
Esse». Erledigung des geschäftlichen „Theils. 
Konzert. Feuerwerk. Schlachtiimstk. Vortrage »nd 
Tanz.

— (D ie  T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  nimmt am  
nächsten Dienstag Abend wieder ihre regelmäßigen 
Uebungsabelide auf. Es sind diesmal die Sommer- 
ferien «in 8 Tage abgekürzt, weil besondere Um­
stände dies nothwendig machte».

— ( D e r V e r e i n  d e r  d eu t s c he »  K a u f ­
l e u t e )  hielt gestern in seinem Vereinslokal „Zum 
Pilsner" seine erste diesmonatliche Sitzung ab. die 
sich fast ausschließlich m it dem iwrbereitenden 
Schritten zu der ain kommende» F ^ iia a  statt­
findenden öffentlichen Versammln»« beschäftigte. 
,» welcher der Redakteur der von dem Bereu, 
herausgegebene» „Kaufmännischen Rundschau" über 
„Die Aufgabe der kaufmännische» Vereine spreche» 
wird. Da Redner voraussichtlich sich bei dieser 
Gelegenheit auch über den 8 Uhr-Ladenschluß 
äußer» dürste, so erwartet man. daß diese Ber« 
sammliing sowohl von Seiten der Hand unas- 
gchilfcn, wie auch der Herren Chefs zahlreich be- 
sucht werden Wird. ^  . . .  „  .

— (A m m o r g i g e n  S o  n n t a g) veranstaltet
derKriege» verein imBiktorlagartrn sein alllährttcheS 
Ernte- nnd Kinderfest. Die Sommertheatergcsell- 
schaft giebt morgen Abend wieder im Hohenzollern- 
park anf dein Schießplatz eine Vorstellung, be, der 
„ I n  Z iv il"  und „Das Fest der Handwerker« zur 
Aufführung kommen. . . „ .  , . .

— ( Kn ap pe ' s  Le i pz i ge r  S a u g e r )  werden
am Sonntag den 19. »nd Montag den 11. Angnst 
im Schützcnhanse auftreten. ,  „  . .

— ( D a s  B e r w a l t n n g s a e b S u d e .  de« 
G a s a n s t a l t )  ist fertiggestellt nnd w ird in  
nächster Woche bezogen werden. ^  ,

— ( D e r  N e u  b a u  a n  d e r  S t r a ß  eu­
e r,«  e t t e r u n g d e r  C o P p e r n i k t t S s t r a ß e ) .  
der bekanntlich lu den Besitz der Herren Glaser«
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der Feuerwehr bei den Uebungen betheiligt.. Nach 
den verschiedensten Exer-itien wurde ein Angriff 
mit allen Gerathen gemacht, wobei die Spritze 2 
und das Sprungtuch in Anwendung kamen.

— ( Ei nen  neuen  W a s s e r s p r e n g w a g e n )  
hat die Stadt bei der Firma Born n. Schlitze in 
Mocker herstellen lassen und denselben heute in 
Betrieb genommen. Der äußerst praktisch kon- 
strnirte Wagen wird einem Motorwagen der elek­
trischen Straßenbahn angehängt und sprengt 
während der Fahrt die passirten Straßen in ihrer 
ganzen Breite. Bestimmt wird diese erfreuliche 
Neueinrichtung zur schnelleren Durchführung der 
Straßenwassersprengnng beitragen, da durch den 
neuen Wagen sämmtliche Straßen, durch welche 
die elektrische Straßenbahn führt, in kürM er Frist 
gesprengt werden können, während dle ttbngen 
Wasserwagen dann ausschließlich für die Nicht von 
der elektrischen Bahn dttrchfahrenen Straßen be-

— ̂ D*ie K o k s v o r r a t  h e d e r G a s a n st a lt) , 
die gegen 30000 Zentner betrugen, sind infolge 
des ermäßigten Preises l80 Vf. pro Ztr^ bis anf 
einen Rest von 100 Ztr. abgesetzt.  ̂ N
Polen stnd 6000 Ztr.. verkauftwoiden. Für Leute 
Welche über das nöthige Geld verfügten, um 100 
Zentner auf einm al kaufen -n können» war das 
wieder eine gute Gelegenheit.

S i t z n » ? f ü h r t e ^ « Ä t z 's - ? r  Landgerichtsrath 
Hirschberg. AIS Beisitzer fnngirten die Herren Land- 
rikdter Dr. Vernard. Landrichter Schreiber. Gerichts, 
affessor Sehne und Gerichtsassefsor Semprich. Die 
Staatsanwaltschaft vertrat Serr Staatsanwalt 
Weißerwel. Gerichtsschreiber waren die Herren 
Referendare Schmidt, Erdmann lind Rawitzki. Znr 
Berhandlung standen 3 Sachen an. I »  der ersten 
hatte sich der Rentier Andreas Flegel ans Neu- 
Weißhof. zurzeit in Untersuchungshaft, wegen Per- 
leitnug zum Meineide zu verantworten. Der Ange­
klagte hatte am 14. Dezember 1899 von dem Besitzer 
Emil Trojahn in Dcmbowitz eine Knh gekauft. 
Bei Abschluß dieses Kaufgeschäfts soll nach Leu Be- 
banhtiulgen des Angeklagte» der Verkäufer die Zu­
sichern»« abgegeben haben, daß die verkaufte Knh 
tragend sei n»d innerhalb 6 Woche» kalben werde. 
Da die Kuh erst zu einem viel späteren Zeit- 
Punkte kalbte, so kam es zwischen den Vertrag- 
schließenden z» einem Prozesse, in welchem der 
Angeklagte gegen den Verkäufer Trojahn einen 
Schadensersatzansprnch von 45 Mk. geltend machte. 
I n  diesem Prozesse wurde die Ehefrau des Anne- 
klagten zweimal als Zeugin vernommen ««d »war 
beide Male eidlich. Es kam bei <b"r «"nehmim» 
daraus an. festzustellen, wann der Kansvertrag ab­
geschlossen worden war. Lierüber befragt, gab sie 
an. daß dies um die Mitte des Monats Januar 
1900 gewesen wäre. Bei dieser Bekundnng blieb 
sie auch stehen, obgleich ihr vorgehalten wurde, daß 
der Kaufvertrag am 14. Dezember 1899 seinen Ab­
schluß gefunden haben solle. Auf Betreiben des 
Trojahn wurde späterhin das Strafverfahren gegen 
die Ehefrau des Angeklagten eingeleitet, weil sie 
in dem Verdachte stand, daß sie eine» Meineid ge- 
lr>siet habe. Während in diesem Verfahren eine 
Anzahl einwandsfreier Zeugen bekundete, daß der 
Kaufvertrag am 14. Dezember 1899 abgeschlossen 
worden sei. sagten andere Zeugen, zumeist Ver­
wandte des Angeklagten, in Uebereinstimmung mit 
der Bekundung der Frau Flegel anS. daß der Kauf- 
vertrag erst im Monat Jannar 1900 zustande ge­
kommen sei. Um seine Ehefrau einer etwaigen 
Bestrafung wegen Meineides zu entziehen, suchte 
Angeklagter Flegel weitere Zeugen zu werbe», 
welche die Bekundungen seiner Ehefrau und seiner 
Verwandte» bestätigen sollten. M it einem solchen 
Ansuche» wandte er sich an den Arbeiter Peter 
Tarkowek» a»s Stoffriede nnd an dessen Bruder 
Franz Tarkowski daselbst. Beide wurden von dem 
Angeklagten als Zeuge» vorgeschlagen und als 
solche auch vo- den Untersuchungsrichter nach 
Thon, geladen. Als sie zn ihrer Vernehmung »ach 
Thor» rriftep. gesellte sich Angeklagter zn ihnen und 
suchte sie. indem er sie mit Schnaps nnd andere» 
Getränken traktirte zn bestimmen, auszusagen, daß

'm J -"> a r  1900 abge- nplofsen worden Ware. Franz Tarkowski ging auf 
Angeklagten nicht ein und 

gab srme Aussage dahin ab. daß ihm der Zeit­
punkt des Vertragsabichlnsses nicht bekannt sei. 
Dagegen bekundete Peter Tarkowski. der ziemlich 
angetrunken zum Termin erschienen war. der frag­
liche Kaufvertrag sei im Januar 1900 geschlossen 
worden. Wie sich späterhin herausstellte, hatte 
Angeklagter Flegel den, Peter Tarkowski für sein 
Zeugniß bei einem nach dem Termine in Neu- 
Wcißhos veranstaltete» Kneipgelage 10 Mk. ausge­
händigt. Das Gewissen ließ den Peter Tarkowski. 
nachdem er seinen Rausch verschlafen hatte, aber 
nicht zur Ruhe kommen. Nach Verlaus von wenigen 
Tagen widerrief er seine Aussage durch eine schifft- 
liche Anzeige zu den Akte» nnd bekannte, daß er 

falschen Bekundung'von Flegel ange-
i«. Infolgedessen winde gegen 

letztereil das Strafverfahren wegen Verleitung znm 
Meineide eingeleitet. Er bestritt im gestrigen Ter- 
».II»; nwnaendwic strafbar gemacht zn haben. 
U e ir . Abrede, die Gebrüder Tarkowski
»tt baben n»«'.'-- K "er Tarkowski 10 Mk. geschenkt

«°>> SS-»- -«->>»,?« >>§S!!
Inst der bürgerlichen Ehrenrechte anf die Dauer 
von 5 Jahren. — Unter der Beschuldigung des 
schweren Diebstahls betrat sodann der Gärtner- 
grhilfe nnd Schnhmachergeselle Alexander Czer- 
winsk» ans Mocker, zurzeit in Hast. die Anklage­
bank. Czerwinski war geständig, am srühen Morgen 
des 25. Mai 1902 durch Eindriicken der Thüren 
sich Zutritt zu dem Geschäftslokal des Kaufmanns 
Chlrbowski hier, Breiteftraße. verschafft und ans 
dem Schaufenster eine Anzahl Kravatten, Kragen. 
Manschetten und Manschettenknöpfe gestohlen zu 
haben. Er wurde mit 4 Monaten Gefängniß be- 
Kraft.-Desgleichen ränmte in der nächste» Sache 
d«.A rbe.ter Otto Weudt. ohne festen Wohnsitz. 
^  E .  ,'L>''^rkuchilngshaft. ein. am Abend des

Jnn» IMS von einem in der Schnhmacherftraße
8 A  Spediteurs Meher hiereine NnNe Käke Nil Werthe >in„ etwa !W—-na Mk

entwendet zn haben. Gegen ihn lautete das Urtheil 
anf 5 M onat Gefängniß.

— l Zu r  V e r h a f t u n g  der  L i t h o g r a p h e n  
F e h e r a b e n d  und  Wa g n e r )  ist gegenüber 
einer anderen Meldung zu konstatiern, daß es sich 
nicht nur falsche Rnbelnoten. sondern nn, falsche 
Staatsbanknote» bandelt, die Feherabend vor 
mehreren Jahren im Auftrage einer Warschaner 
Gesellschaft angefertigt hat. Bei der gestrigen 
Verhaftung bestritt Feherabend anfänglich, von den 
bei ihn» aufgefundenen Platten Abdrücke gemacht zu 
haben, doch wurde dies durch Vernehmung seiner 
Leute festgestellt. Feherabend hat von der War­
schaner Gesellschaft 500 Mk. erhalten nnd sollte 
noch weitere Beträge bekomme»», zn diesem Zwecke ist 
er auch einmal nach Warschau gereist, jedoch angeb­
lich ohne Erfolg. Wie durch weitere Vernehmnuge» 
festgestellt ist, hat Feherabend vor etwa IV, Jahren 
einen nene» Anftrag auf Anfertigung gleicher 
Banknoten erhalte», aber sein mit der Kopie be­
auftragte Gehilfe lehnte damals die Ausführung 
dieser Arbeit ab. Der Gehilfe erkannte das 
Strafbare der Handlung und nn» ein Beweismittel 
gegen F. in die Hand zn bekommen, machte er 
eine photographische Aufnahme von den Papieren. 
Als Feherabend bei seiner Verhaftung von 
dem neuen Anstrage alles bestritt. zeigte der 
betreffende Gehilfe zn seiner Bestürzung 
die photographische Aufnahme vor. Es sind 
schließlich auch für den zweiten Auftrag Platten 
hergestellt worden, ob aber von diesen Abzüge ge­
macht wurden, konnte bisher nicht festgestellt 
werden. Ans der Beschaffenheit der betreffenden 
Platten wäre zuschließen, daß dies nickt geschehen 
ist. Der Lithograph Wagner ,st als Mitschuldiger 
FeherabendS verhaftet, da er im ersten. Falle 
die gesammte Arbeit ansgefiihrt hat. Die Ver­
haftungen erfolgten, wie schon gesagt, auf . tele­
graphisches Ersuche» der Kriminalpolize, in 
Warschau. Weiteres liegt in der Angelegenheit 
ans Warschan noch nicht vor.

— (Unfal l . )  An der Ziiaunterkühmng am
Leibitscherthor scheute gestern Nachmittag vordem 
»in» 5 Uhr hier von Grandenz eintreffenden Zuge 
das Pferd eines Besitzers ans Leibitsch. Der Wagen 
wurde stark beschädigt, doch blieben die Wagen­
führer und zwei auf dem Wage» befindliche Frauen 
unverletzt. , .  .— ( E i n  E i n b r e c h e r )  vernichte in ver­
gangener Nacht bei dein Lehrer T. auf Jakobs- 
vorstadt zu stehlen. A ls  jedoch ber Teckel in 
der Wohnung anschlug und die Bewohner darnber 
erwachten, gab der Spitzb»be Feiseugeld. T a  ihm 
jedoch der Rückzug durch dieDofthurabgeschiiltcen
G?r'te..za.mes und entwischte in den benachbarten

^ " - " ( E in e  a u f r e g e n d e  S z e n e )  ereignete sich 
gestern «ach 11 Uhr abends in der Coppernikns- 
straße. Zwei junge Leute, der Schornsteinfeger- 
geselle F. und der Kellner K. hatten sich in dem 
Z.sche» Hanse einschließen lassen. A ls  sie keinen 
Ausweg sre» fanden, gingen sie über den Hof »ach 
dem Laden des Uhrmachers L.. wo ein Lehrling 
des letzteren seine Schlafstätte hat. S ie  drohten, 
die Thür einzuschlagen, falls der Lehrling ihnen 
nicht die Hansthür öffne. Dieser gab in seiner 
Angst keinen Laut von sich. Da die beiden Burschen 
auf die Schwelle des Ladens traten, setzten sie. 
ohne daß sie etw as davon wußten, die Klingel in 
der Privatwohnnng des Uhrmachers L. in B e­
wegung. Dieser eilte herzn nnd fand dann die 
beiden Nachtschwärmer. S ta tt  sich zn entschuldigen, 
gebrauchte der eine der Beiden so beleidigende 
Ausdrücke, daß Herr L. ihre Verhaftung veran­
laßte. B ei seiner Abführung machte der F. einen 
solchen Lärm. daß er die Coppernikns- und Heilige- 
geiststraße vollständig alarmirte. Nach Feststellung 
der Personalien wurden indessen die beide» junge» 
Leute ans der Haft entlasse».

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

- ( B o n  de r  We i c hs e l . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thon» am 2. August früh 1.08 M tr. über 0.

. Angekommen Dampfer „Genitiv". Kpt. GörgenS. 
m»t 300 Ztr. div. Güter» von Bromberg nach 
Thor,,. Dampfer „Rußland". Kpt. Witt. leer von 
Wloclawek nach Danzig, ferner die Kähne der 
Schiffer S t. DemSki mit l5 Mnnitiouswagen von 
Bromberg nach Thor»,. F. Bartsch. M. Gorschka 
mit Steinen nnd Kies von Czernewitz nach Culw und 
Fos Schlatkowski mit 1800 Ztr. Kohlen von Danzig 

Osnitza. Abgefahren Dampfer „Weichsel". 
Kpt. Mm. mit 100 Ztr. Oel nnd 250 Ztr. div. Gütern 
von Thor» nach Danzig.

M aiin ilisa ltilies.
( E i n  s e n s a t i o n e l l e r  i t a l i e ­

n i s c h e r  M o r d p r o z e ß )  ist am M ittw och  
»ach lan gw ierigen  V erhandlungen zn Ende 
gekommen. D er  Schw nrgerichtshof zu B o ­
logna sprach am M ittw och  Abend den 
früheren Abgeordneten P a lizzo lo  der E rm or  
düng von M ice li und N otarb arto lo  schuldig, 
T rapau i schuldig des M ord es an M ic e li, und 
F on tan a  schuldig der Erm ordung N otarb ar-  
to lo s . D ie  Angeklagten w urde» jeder zn 3 0  
J ah ren  Z uchthaus vernrtheilt. D ie  übrigen  
A ngeklagten T ita le , B ru n o, G arnfi wurden  
freigesprochen. D a s  U rtheil hat großen E in ­
druck hervorgerufen. Nach der Verkündigung  
desselben rief P a liz z o lo :  „M eine Herren
Geschworenen, S ie  haben sich getäuscht! Ich  
bin unschuldig; G ott w ird  mich rächen!"  
Z ur Vorgeschichte und znm Verständniß des 
P rozesses sei folgendes bem erkt: D er  ehe­
m alige sizilianische D eputirte P a lizzo lo  w ar  
beschuldigt, die Erm ordung des B a r o n s  
N otarb arto lo , des D irektors der Bank von  
Palerm o, und die des palermitanischen E igen- 
thüm ers M ice li durch gedungene B anditen  
veran laßt zn haben. A uf der Anklagebank 
m it ihm  saßen sechs In d iv id u en , beschuldigt, 
die oben bezeichneten M orde ausgefü h rt z» 
haben. D a s  Protokoll um faßt 78  b is  80  
B ände. B i s  zurzeit haben etw a zw eihundert 
Sitzungen sta ttgefu n d en ; w ährend der D auer  
von sechs M on aten  w urden jnsgesam m t 5 03  
Zeugen vernom m en. U nter diesen befanden  
sich 3 Exm inister. 6  S en ato ren , 11 D eputiere, 
4  Präkekten. 5  V olireikom m iffare. 12 B ü rg er­

meister « .  s. w . Z ehn Z eugen  haben sich 
eine Anklag« w egen  M ein e id es  zugezogen. 
V or kurzem hatten  die P la id oy erS  der V er  
theid iger b egon n en ; jeder h at zw ei b is  acht 
T a ge gesprochen. Z w ei Richter find w ährend  
der Z e it  krank gew orden, einer ist gestorben, 
w ährend der H anptvertheid iger, der D eputirte  
de N ieo lo , sich seit ein igen  M on a te»  in  einer  
N ervenheilansta lt befindet. P a lizzo lo  selbst 
ist w ährend der D a u er  des P rozesses abge­
m agert, gea ltert nnd h at seine E n ergie, die 
er im  A nfang des P rozesses an den T a g  
legte, vollständig verloren. D ie  andern A n ­
geklagten find gebrochen und folgen den 
glänzenden rhetorischen Leistungen ihrer V er ­
treter m it g leichgiltiger M ien e. D ie  Kosten 
des P rozesses betragen über eine halbe 
M illio n  L ire.

( E i n  T r u s t  d e r  T h i e r h ä n d l e r . )  
D ie H ändler m it w ilden  T h iere»  in E n gland , 
den V erein ig te»  S ta a te n  und dem europäischen 
K ontinent habe», w ie  P ar iser  B lä tte r  berich­
ten, einen Trust gebildet, um ihre» H andel 
zn m onopolifiren. E s  sind die Häuser Jam rnch  
und Croß in E ngland , Hagenbeck nnd Reiche 
in Deutschland nnd B ark els in  N ew york, die 
die nene V erein igu n g  begründet haben. S ie  
haben einen F o n d s  von 2 5  M illionen  F ranks  
zusamm engebracht. D ie  M en agerien  nnd  
zoologischen G arten , denen diese H ändler die 
L öw en, die T iger  u . s. W. liefern , w erden  
die W irkungen dieser V erein igung bald  
spüren. _ _ _ _ _ _ _ _ _

( I  m m e r  im Geschgf t.) Sängerin (anf der 
Bühne singend): „Ein bang' Geheimniß drückt 
mich > — Bankier Tnlpenthal (zn feinem Nach­
bar): „Was hat se gesagt? . . .  E'Bankgeheim- 
niß drückt se?"
^ S t o ß s e u f z e r  e i n e s  Sch i f f s j ungen . )  

„Das schrecklichste Ende, das ein Kapitän nehme» 
kann. ist das T a u e n d e ! "

( B e t r a c h t n »  g.) Merkwürdig — es wird so­
viel Geld fortgeworfen, und doch findet man so 
selten etwas.

Neueste Nachrichten.
M em el, 2. August. (650jährige J u b e l­

feier der S ta d t .)  Um 10 Uhr fand im  Fest­
saal des N athhanses eine S tad tverordn eten-  
festsitziing statt. Anwesend w aren  die H erren  
R egierungspräsident v . W ald ow , Landrath  
Cranz. L andeshauptm ann v . B ra n d t und 
sämmtliche S tad tverordn ete . B ürgerm eister  
A ltenberg h ielt die Festrede, in welcher er 
einen Rückblick anf die Entwickelung der S ta d t  
M em el in  den letzten 5 0  Jah ren  w a rf, der 
S ta d t  eine glückliche Zukunft wünschte und 
m it einem  Hoch anf den Kaiser schloß. R e­
gierungspräsident v. W aldow  begrüßte die 
S ta d t  n am ens der R eg ieru n g , w ie s  anf die 
Schw ierigkeiten h in , m it welchen die S ta d t  
zu kämpfen habe nnd gab feiner Freude über 
die Fortschritte derselben Ausdruck. L and es­
hauptm ann v . B ra n d t betonte in  feiner A n­
sprache, daß die S ta d t  durch die E rw eiterung  
der V erkehrsm ittel nunm ehr G roßstadt werde. 
Nach V erlesung der Glückwunschtelegramme, 
darunter e in es vom  Herrn O berprösidenten, 
stellte S tadtverordnetenvorsteher Pietsch den 
A ntrag, mehrere städtische und private W ohl­
thätigkeitsanstalten  zusam m enzulegen «nd zn 
diesem Zweck 10  0 0 0  M ark zn b ew illigen . 
D er A n trag  w urde einstim m ig angenom m en  
und h ierauf die Festsitzung geschlossen. Nm 
11 Uhr fand die E inw eihung des W asser­
werkes statt. B aum eister Pietsch übergab  
den Schlüssel dem B ürgerm eister, der das  
Werk m it einer Ansprache im N am en der 
S ta d t  übernahm . Um 1 Uhr fand im Vik­
tor iah otel ein Festessen statt. E in  Konzert 
im Schntzengarten beschließt die F eier.

S te tt in , I .  Anglist. Gestern N achm ittag  
erschoß sich der „Ostseeztg." zufolge der hier 
im Hanse Falkenwerderstr. 3 8  w ohnhafte  
praktische A rzt D r . S k low er. D ie  Ursachen 
des Selb stm ord es sind nicht bekannt.

Hamburg, I . August. D e r  untergegangene  
D am pfer „P rim u s"  ist heute N achm ittag  
umgekippt nnd glücklich ans den K iel gestellt 
w orden. Zn der Vorderkajüte fand der 
Taucher die Leiche eines etw a  dreizehnjähri­
gen M ädchens.

Hamburg, 2. Angnst. A nf dem Dampfer 
„P rim us" wurde gestern spät abends i» der 
Hinterkajüte noch die Leiche eines 14jährigen 
Mädchens aufgefunden und nach Hamburg 
gebracht.

Brem en, 2. Angnst. D ie  von au sw ärtig en  
B lä ttern  verbreitete Nachricht vom  T ode  
O tto  G ildem eister's ist nicht zutreffend. D er  
Zustand des schwer erkrankten A ltb iirger- 
meisters ist zw ar besorgnißerregend, aber 
nicht h offn u ngslos.

Aschaffenburg, 2. Angnst. I n  letzter Nacht 
entstand im T elegraphenbetrirbSbnrean des 
hiesige» B ah n h ofes Feuer. D er Dachstnhl 
ist völlig  zerstört. D ie  telegraphische V er­
bindung w ird durch N othverbindnngen auf­
recht erhalten.

B ern , 1. August. I m  schweizerischen dip­
lomatischen K orps treten folgende Aenderungen  
e in : P io d a , G esandter in  W ashington» geht 
in gleicher Eigenschaft nach R o m ; E a r lin , 
bisher G esandter in R om , w ird  nach London

und B o n rear t, G esandter M London, nach 
W ashington versetzt. —  D ie  „Schweizerische 
Depeschenagentur" ist erm ächtigt zn erklären, 
daß der schweizerische G esandte in  London  
B o n r ea r t den P osten  a ls  G esandter in  
W ashington  anSgeschlagen hat.

M a ila n d , 1. A ugust. D er V ertreter M a i­
lan d s im  S e n a t  Gatztano N eg r i ist gestern 
früh in S a r a zza , w o er sich zur K ur auf­
h ielt, au f einem  S p az ierga n g e  abgestürzt nnd  
an  den erlittenen  Verletzungen gestorben.

P a r is , I . A ngnst. D ie  anS fünf Schiffen  
bestehende atlantische D iv ision , K om m andant 
A dm iral G onrdon, die sich in  M artin iq u e  
befindet, erhielt B efeh l, nach Hart! abzugehen.

B angkog, 1. August. I n  M n u g  P r a y  in  
der P ro v in z  S h a n s  (N ord  S ia m ) w urden die 
N egiern n gsgeb än d e geplündert. G egen die 
P lün d erer sind T ruppen gesandt w orden.

Verantwortlich iiir den Inhalt: Hclnr. Warlmann in Thor».

Telegraphischer Berliner BSrteudertcht.
________________________ 2. Aug. >1. Ang.

Tenb. Fondsbörse: —. 
Russische Banknote» p. Kassa
Warschan 8 Tage..................
Oefterreichlsche Banknoten . 
Preußische Kvnsols 3 °/a . . 
Pre» iijche Konjols 3'/."/« . 
Preußische KonsolS 3 '/ . '/ .  
Deut che Reichsanleihe 3°/« 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,",

216-20 216-15
85^55 85^60
92-90 92-90

102 80 102-60
102-80 102-60
93-20 93-25

103-00 103 00
89-75 89-60
09-10 98-90
99 90 100-00

103-10 103-00
30-35 30-25

103-10
84-90 84-80

183-80 183-25
204-00 203-00
163-75 161-90
191-10 190-50

39-70 39-30
158-25 156-75
156-00 155-25
155-50 154-50

77V. 77V.
137-00 136-50
139-00 133-75
133-25 132-50

olnische Pfandbrtef« 4'/.»/«
ttrk. 1"/« Anleihe 0 . . .
talienische Reute 4°/». . . 

rttnmän. Rente v. 1894 4V. .
Disko». Kommandlt-AuWett«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harprner Bergw.-Aktie» . .
Lanrahütte-Nktien . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Miieu.
Thorner Stadtauleihe 3'/,"/»

S p i r i t u s :  70er loko. ,
Weizen September . .

.  Oktober . . . .
,  Dezember . .
„ Loko in New». .

Roggen September . .
„ Oktober . . .
„ Dezember. . . .

Bank-DISkont 3 vTt.. Lombarbzlnsfnß 4 PCt- 
Vrivat-Diskonl 1'/. PCt.. London. Diskont 3 PCt.

Berlin.2.Ang»si.(Spirltttsbericht.) 70er loko 
38.70 Mk. Umsatz 8000 Liter 50 er loko-M k.. -  
Umsatz — Liter.

Kö n i g s b e r g .  2. Angnst. (Getreidemarkt.)Zu­
fuhr 9 inländische, 48 russische Waggons.

Berlin. 2. August. (Städtischer Zeutralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 2719 Rinder. 1238 Kälber. 14103 
Schafe. 7832 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für I Pfund in P f ) :  Für R i n d e r :  
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 68-72; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 62 - 67 ; 3. mäßig genährte junge 
nnd gnt genährte ältere 58—59 ; 4. gering ge­
nährte jede» Alters 55-57; — Bul l en :  1 .voll- 
fleischige. höchsten Schlachtwerths 63-65; 2.
mäßig genährte jüngere und gnt genährte ältere 
59—62 : 3. gering genährte 55—58. Färsen 
nnd Muhe: 1. vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths bis ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt 58-60 ; 3. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gnt entwickelte 
jüngere Kühe «nd Färsen 56—57; 4. mäßig 
genährte Kühe nnd Färsen 52 -5 5  ; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 46-50. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollinilchmast) 
und beste Saugkälber 70—73 ; 2. mittlere
Mast- nnd gute Saugkälber 58—62; 3. geringe 
Saugkälber 50-54 ; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 55—60. — S c h a f e :  
1. Mastlämmer nnd jüngere Masthannnel 66 
bis 69; 2 ältere Masthaminel 62-65 : 3.
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
56—60; 4. Hvlsteiner Nieder»ngsschafe(Lebend- 
gewicht) — bis —. — Sch we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. vollfleischige der feineren 
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis z» 
IV. Jahre» 220 bis 280 Pfund schwer 63 
Mk.; 2. schwere. — Pfund nnd darüber (Käser) 
61-62 Mk.; 3. fleischige 58-59 ; 4. gering ent­
wickelte 57-60; 5. S-men -  bis Mk. — 
Das Rindergeschäst verlief ziemlich glatt, es bleibt 
ein kleiner Uebcrstand. Kälberhandel ruhig, 
schwere Waare war schwer uerkanfllch. Schaf« 
Handel gleichfalls ruhig; es bleibt c>was Ueber­
stand. Der Schweineinarkt gestaltete sich ruhig und 
wird kaum ganz geränmt.___________________

Meteorologische B eo b ach tu n gen  zn Thorn
vom Sonnabend de» 2. Angnst. früh 7 tlhr. 
L u f t t e n i p e r a t n r :  -j-15Grad Cels. W e t t e r :  
Heiter. Wi nd :  Südwest.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Tem- 
veratnr -j- 20 Grad Cels., niedrigste -j- 9 Grad 
Celsius.

( D a s  S a a t g e s c h a f t  B. HozakowSki )  
hier, Brückenstraße. giebt soeben sei» reichillnstrirte». 
diesjähriges Herbst-Preisverzeichniß über echte 
Harlemer Hyacinthen. Tulpen und viele andere 
Blumenzwiebeln und Knollengewächse znm Selbst­
treiben für den Wi»te,flor. über Sämereien znr 
Herbflanssaat, praktische Gartengeräthe rc. rc. 
heraus nnd versendet dasselbe auf Verlange» 
kostenlos nnd portofrei. ___

Ki88k in ükll M Ü 6 I1 .
wie sie häufig bei Handwerkern. Köchinnen n. s. w. 
vorkommen, vergehen bei Anwendung von Ober-



Heute früh 8 Uhr verschied plötzlich am Herzschlage mein 
lieber M ann , unser guter V ater, Oukel und Schwager, der 
Konditor

^ V i s s s
im eben voll«»dtteii 65. Lebensjahre, w as hierm it nm  stilles 
Beileid bittend tiefbetrübt anzeigen 

T ho rn  den 2. August 1902
die trauerndem Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag, nachm ittags 5 U hr, vom 
T rauerhanse ans statt.

I n  das hiesige Geiiossenschafts- 
register ist heute die durch Statut 
vom 4. Februar 1902 errichtete 
Genossenschaft:
Iov/3!'2>8tvvo lavvoclo^o

k L r k l l y t o w s ,
Eingelragene Genossenschaft mit 

beschränkter Haftpflicht 
mit dem Sitze i» Thorn ringe' 
tragen.

Die Genossenschaft betreibt 
Bankgeschäfte zwecks Gewährung 
von Kredit an Genossen, soweit 
derselbe zum Ausbilden bezw. 
Bervollkommeii in einem Be­
rufe uölhig ist.

Die Bekaiintmachnugeu er­
folgen durch die in Thorn er­
scheinende Zeitung „Varsta 60- 
äriennn" und gehen von dein 
Vorstände in der Weite ans, dafi 
wenigstens zwei seiner Mit­
glieder unter die Firma der Ge­
nossenschaft ihre Unterschriften
^Mitglieder des Vorstandes sind: 
Pfarrer Soaopk ONro»»ki, 
praktischer Arztv>-.l.«oS-umsn,
Kaufmann V iv to r  v .  « .» g s ,  
sämnltlich in Thorn.

Die Haftsumme für jeden Ge- 
schästsantheil beträgt 10 Mark, 
die höchste zulässige Zahl der 
Geschnftsanlheile 190.

Die Einsicht der Liste der Ge­
nossen ist während der Dienst­
stunden des Gerichts jedem ge­
stattet

Thorn den 25. Ju li 1902.
Königliches Amtsgericht.

v e r r e i s t .

I n  dem Handelsregister tr, Nr. 
188 ist die Firma K 
in  Thor» hente gelöscht worden. 

Thorn den 28 . Ju li 1902.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung. 

Die Nutzung von rund 
950 Stück

A jjstlSliinneil
a u f  der Kreis » Chansseestrecke 
Amthal Schar««« soll fiir das 
Nntzinigsjahr 1902 verpachtet 
Werden.

Ei» Termin hierzu ist auf
Montag den 11. August er.,

vormittags 10 Uhr, 
lm Fäh »trüge z» Scharna» an­
beraumt.  ̂ . .

Die Bedingungen werden bei 
Eröffnung des Termins bekannt 
gemacht.

Thor» den 1. August 1902.
Der Kreisbanmeister.

k a t k m a n n .

H N G M sitM W .
Am Dienstag den 5. d. Mts.,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich ans dem Schießplatz folgende, 
bei dem R estaurateur V v m d a r s k i  
untergebrachte Gegenstände, a ls  -.

1KaK(ka.18«Ltr.) Mars- 
Oel, 2 Mille Zigarren, Zi­
garette», 60 Flaschen ver­
schiedene Weine,

ferner eine P a rtie  Kantinenartikel, a l s :
FnWppen,Bürsten,Säbel- 
troddeln, Stiefelschmiere 
n. s. w.

öffentlich meisibietend gegen gleich 
haare B ezahlung versteigern.

T h o r n  den 2. Anglist 1902.

G e r i c h t s  V o l l z i e h e r .

AWgsMKtlWllg.
Mittwoch den 6. Angnst er.,

vorm ittags 9 Uhr,
werde ich in S c h w a r z b r u c h  auf dem 
Hofe des Besitzers k 'v r ä lu a u ä  K o k o n s :

die Roggenernte 
von ca. 4 Morgen

öffentlich versteigern.
« K u x ,

____ Gerichtsvollzieher in T horn .

Wer ertheilt einer Dame 
Klavierunterricht?

Briefliche M eldungen un ter K r .  S S  
an  die Geschäftsstelle d. Z tg . erbeten.

Ich bin zurückgekehrt.

Pkech. Kliilslsst
znr 2. Kkasse, ä  M ark  24 ,00 , hat 
abzugeben Ö o n » v k o c o « » i r> ,

Köniql. L otterie-E i,m ehm er, 
Briefen Westpr.

Z«I«i>lW LtMNNt-
M ontag  den 4. Angnst cr., nachm. 3  
Uhr, werden in, Hanse Mocker, Rosen-! 
straße 1, verschiedene M öbel und 
Küchengeräthe, sowie 1 Handwagen 

versteigert.
8 t « z l ! m r x  Ä irc k s s L  8 « 1 « L t

Stützen rc. (besseres weibliches 
Personal) durch die Zeitung

H eim e!,sn", llöpeniolL -Ssrlln .

Ein Fräulein,
das gute Schnlkenntnisse nnd eine 
deutliche Handschrift besitzt, auch sicher 
und gewandt im Verkehr m it der 
Kundschaft ist, findet in einem hiesigen 
Geschäft zum 1. Septem ber d. J s .  
S tellung . Bewerbungen unter v .  / I .  
durch die Geschäftsst. d. Z tg.

F r ä u le in
wird a ls  Stütze und zn Kindern 
zum 15. August gesucht. M eldungen 
nach 4 U hr nach,,,. Baderftr. 6, II.
Himges Mädchen,

m it Schreibmaschine und S tenographie 
vertrau t, wünscht S te llu ng  in einem 
Kom ptoir von sofort oder später. Ge» 
fällige Zuschriften un ter k. L.. Ißr. S 
an die Geschäftsst. d. Z tg .

Kindermädchen, von achtbaren 
Ellen«, nicht über 17 J a h re ,  kann 
s ich  von sofort melden bei

« .  Slaln» Osiaszewo.

^mid Makrarbeite?^
stellt ein

A I .  L .V P V V D 1 ,
Mocker, Lindenstr. 18.

10 Ofensetzer,
tüchtige Arbeiter, für dauernde B an - 

arbeit sucht
N .  v L o n i d s ,  O fe n fa b r ik , 

Dt.-Eylau.

W W r r
werden noch eingestellt in  der B a u ­
tischlerei

l i l a n s « ,  C u lm e r  C haussee  4 9 .

E m il V m r lit it t t
mit s o  Ziegcleiarbeitern, sowie 
Ziegelstreicher sucht

M e llie n s tr . 1 0 3 .

2 jnnge Leute,
die Lust haben das Barbier- n n d  
Frisenrgeschäft zu erlernen, können 
sich melden bei Vnrau-Podgorz.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten.

W . 6 r o d i v « s k i ,  Culm erstr. 12, 
Wein-, Z igarren - u. Tabakhaudlung.

E in ordentlicher, tüchtiger
L L » H l L K H R t v 8 v K » v
kann sich melden in derk.l>om!)l0iî î ""öuchdrllckkrki.

1«V>>-A«W Unk
werden ans ein städt. Grundstück zur 
1. Stelle  vom 1. Oktbr. gesucht. Die 
Anleihe ist '/s  des W erthes. Z n  erfr. 
in der Gesch. d. Z tg. V erm ittler verbeten.

Her große ZPtichtt
in der Hospitalstraßc, zum Neustüdt. 
M ark t 23  gehörig, ist von sofort 
zn vcrmiethc». Ansknnst ertheilt

v s r l  X leem snn, Gcrechtestr. 15/17.

Q suisst ciss Qau 2 6
/  Ä V 8

V v u l s o d v i »  K u ä k a i i r v r - L n i r ä 6 8
in am 2., 3. und 4. August 1W 2.

8 « u i » » I » v i » c k  Ä V I»  2 .  ^ « K N 8 t  1 S 0 2 ,
von 8  Uhr abends ab :

Eintritt frei., Concert im Kchiitzenhaufe. Eintritt frei.
3. 1902:

Empfang der auswärtigen Gäste im Schützenhause.
Daselbst von II  Uhr vormittags ab:

o o i v L n r .
E i n t r i t t  L »  P f .  pro Person.

Nachmittags S U hr:

k « 8 t I lo r 8 0  ü l ir e i l  ä ik  ü 3 l ls t i8 t i 'S 8 8 8 ii  r u m  A k g e l s i  k a r t i .
Dortselbst:

Ü«I>M, MiMlM- liWMIlM.
IIm s  M :  krsiznilIiiüWx.

E i n t r i t t  5 0  P f . pro Person, Fam ilienbillets, für 3 Personen giltig, sind n u r  im Vorverkauf zum Preise 
von 1 , 2 5  M k . bis S o n n tag  nachm. 2 Uhr bei den H erren O IU oLm nnn L nILslrl, A rtnshof, v n s r^ n s L I ,  B reitestr., 
0 .  k o r r m a u n ,  Elisabethstraße, und Kaufm ann X o l r ,  Brom berge,' Vorstadt, zn erhalten.
Anderweitiger Unternehmungen halber 
bin ich willens, mein

zn jedem Geschäft geeignet, beste Lage, 
Mocker W pr-, T hornerstr. 18, sofort 
bei geringer A nzahlung zu verkaufen.

I L l v L i r .

Grsßes
S v e ilß M iln ijß ll lk

in T ho rn , A raberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lU m tr. groß, 
sofort zu verkaufen. V erm ittler ver­
beten. Gefl. Angebote un ter v. 2. 
an di? Geschäftsst. d. Z tg .

B lum en- und Gemüsegarten, Dreh 
tolle, S ta llu n g en  und H ofraum , ist 
vom 1. Oktober zn verpachten. 
N äheres bei v  V s n i r o t t ,  T h o rn  11, 
Bazarkämpe.

zuiii 1. Oktober gesiicht. Angebote 
un ter « .  K . a . b. Geschäftsst. d. Z tg .

Ein kleines
W o r k o s tg r s c h ä s t

ist von sofort zn verkanfen.
N äheres Mellienstratze 122.

! l lR L K ^ L , L i L t v ,  W
W habe sofort 8 0 0  m  gilt er- N  
I  haltene R ü b e n b a h n  m it 10 M  

g »  Kippwagen billig abzugeben. V s  
A nfragen erbeten unter f  W  

M  N an die Geschäftsst. d. Z tg. 8 »

Eine fast neue
traosp. Baubude,

2,3  bis 3^6 lang, und ein 4  b l .  
Segel zu verkaufen.

ncti-sro , Ulanenstraße 6 .

E i n k a u f
von alten und neuen Kleidungsstücken, 
Betten, Wäsche, M öbel u. s. w. Zahle, 
wie bekannt, die höchsten Preise.

» ß sß ta n is» , Auktionator, 
Schuhmncherstr. 24, I.

« « L Ä W ' n k «
werden zu kaufen gesiicht. N äheres

Mocker, Liriderrstratze 20. 
Daselbst können Tischlergesellen 

eintreten. _ _ _ _

W  «We Asljitr-
Jnsauterie-D egcu (alt. M odells, Lcber- 
scheide) werden zu kaufen gesucht. 
Anerbieten unter „Degen" an  die 
Geschäftsstelle d. Z tg . erdete».

E ine große dreibeinige Wasch- 
w « « « e  und eine Waschmaschine 
billig zu verkaufe».

« .  K r ü g a r .  Covpernikusstr. 26.
Herrschaftliche

M a h n u n g .
Nenstädt. M ark t 23, 1. E tage, be­
stehend ans 5 Zimm ., Badestnbe nnd 
Zubehör, zn verm. Z u  erfragen bei 

L arl lU eem sna, Gerechtestr. 15/17.
Mocker, Thornerstr. 12,

W ohnung von 4  Zim m ern und Z u ­
behör z. verm. k  K S iIo r .

M Ä M ' r  IntliiiMt,
I n i l . :  v l t »

8eliil!si-8tra88v, Leite öreiis8trü88e,
verküZt ü b er e in s  k lu ssero iäen tllo lL  x ro sso  ^ .dounen tsu - 

u n ä  is t  ia  ä e r  I>ags

mit M W m ,  mktiliidM L^kii
2U Ltanaeack dilliZem  ^ d o u u em en tsx rs iss  nnkLU^artea. 

w e i te r e  ^ .douuem onts n im m t eatZ sgsn

S cd lm g eü  knlNklilil
I n d : O t t o

14 4 v» »

L L o r K v i » ,  » a o l r i n I t t s K s  S  L U r r ;

Abfahrt
U e e g n ü g n u g s r u g e s

Waldvark GMolschin.
W W IO IO IO IO IO IOO O G O G G O G G O  O

*  G e sc h ilfts -U e b e r n a h ln e .
Den hochgeehrten Herrschaften von T ho rn  und Umgegend die 

ergebene Anzeige, daß w ir die

M g e c h b r i k  m  - l .  k r ü n t l e r .
Graudenzerstratze 7, .

übernommen haben. L angjährige T hätigkeit in unserem Fache und 
ausreichende M itte l setzen unS in den S tan d , allen Anforderungen 
inbezug auf sachgemäße Lieferung von W agen aller A rt, von den 
einfachsten bis zu den elegantesten, genügen zn können.

Reparaturen,sow ie Schmiede-, Stellm acher- und Lacklrerarbetten 
werden sorgfältigst und billigst ausgeführt werden.

Unser Unternehmen dem gütigen Wohlwollen der hochgeehrten 
Herrschaften empfohlen haltend, zeichnen

s  Hochachtungsvoll
« L  O « .

O
O
G
G
G
G
G
G
< K

Vaterländischer ,
Fcauen-Verein.

Das

Sommerfest
findet

Donnerstag den 21. Angnst.
nachmittags 4  Uhr,

im
Ziegelei-Park

statt.
Der Vorstand.

U m « li«iI«M
öienstag den 5. Angnst er..

8V . U hr:

DrnMt Rilikilnn«.
Liktsriä-Theattt.

Montag den 4. Angnst er.:
Vorstellung z» h a lb e «  Preisen :

Mein Leopold.
H ohenzM iiM k.

(8vI»1v88pI»tL  Z-o6K«r L.)
Sonntag den 3. Angnst er.,

abends 8  U h r:
Gastspiel des T ho rner S o n iinerth eaters:

„ i - >  e  i v i i  - .
Schwank in 1 Akt von K a d e l b u r g .
llsr kni A  Nslii>««M.

Posse
m it Gesang in 2  Akten von A u g e l y .

N nm m erirter Platz 1 M k., 1. Platz 
50 P fg . im Vorverkauf bei H errn  
K alifm ann k n r io S l  im
„ H o h e n z o l l e r n p a r k "  und an der 
A b en d k asse . _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______

»K tM lil „kkickckinl!".
Katharinenstr. V.

^ o ü e n  S o n n I s K :
6 ! r » 8 8 v 8

Ig m -V ö W U k II .
„hllieM  iM " . stnllöl.

Z i s t l s n  S o n n I s Z »
von 4  U hr a b :

i> k « « 8  ÜLflSil-i/üNttt
m it daraüsfölgendem Tanz. 

Hierzu ladet freundlichst ein
der Löwenwirth.

K K G G G O G G O O  O  O G O O G O G G O O

Unterrichte im
Maschinenschreibe»,

Stenographie, 
Buchführung re>

M I t M 8 r « n v v S r 1 e r  auch » 
anderen Gegenständen. —  Stellennach­
weis fü r von m ir Unterrichtete kostenfrei.

Lekreiult, Miltelschnllehrer,
Thorn, Tirchmacherstraste 4 , II.

Sämmtliche
K W tk -

WM» Mure»
hält stets vorräthig

N. N ookns, Thor»,
Böttchermstr., im Mnseum.

Loss
zur 0. WohlfahrtS-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober cr., 
Hauptgewinn 10OOM M k, il 3,50M k., 

znr letzten Kvnigsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 16. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. M . 
von 2250 Mk 

zn haben in der
Grschiislsfitlle der Fhsrrrrr Preßt*.
Laden, W ohnung, sos. od. 1. Oktbr. 

zu verrniethen Nenstädt. M ark t 24.

Volksgarten.
Jeden Sonntag:

Freikonzert»
ausgeführt v. d. Pion.-Kapelle Nr. 17.

Anfang 4  Uhr.
Nachdem: Tanz.

Luxtskuäs ^W W
rLtionsmLler. kro^r. kr. ^

WckslMrM-smi»kn!
sowie

Dilk-ßliittiiliBiielin
mit vorgedriicktem Kontrakt

sind zn haben.
L. 0Ml>kü»8!ll'sed- kaeiillrlielsllk.

Die von H errr G ensdarm  Izeindo8 
bisher innegehabte

Mocker, Thornerstr. 59 , ist vom 1. 
Oktober ab preiSwerth weiter zu ver- 
miethen. Nähere Ansknnst ertheilen

Ssbrückor püokoet, Thorn.
Kleine W ohnung, renov., v. sof. au 

nlh. M iether z. v. S trobandstr. 6, IV.
Donnerstag jung. schwarzer

p u t l v l  o n l l s u l o n .
Gegen Belohnung abzugeben

Täglicher Kalender.
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1. Beilage za Rr. 180 See „Tharaer Presse".
Lountag den 3. August 1902.

Zm  Kaiserrede in Emden
schreibt die „ S ta a ts b . Z tg ." :  D er Kaiser setzt 
vo raus, daß die S ta d t  Emden die schweren 
Zeiten in dem üthiger Geduld e rtrage»  habe 
„nd deshalb ei» leuchtendes V orbild  M  einen 
großen T heil seiner Landsleute sei, die sich 
vermeintlich in schweren Zeiten nicht in  
Gednld zn fassen verstehen, sonder»« schreien 
»nd klagen. E s  w ird  nicht ausbleiben, daß 
die sozialdeinokratische und freisinnige Presse 
jetzt m it F in g ern  ans die „be»teh»»gr>gen 
A g ra rie r weist nnd sagt, sie habe der Kaiser 
strafen, an sie habe er eine scharfe Absage 
richten wollen. W ir unterlassen es, den 
In te rp re te n  einer kaiserlichen Rede spielen zn 
w ollen; an» wenigste» sind w ir geneigt, 
diesem B ilde des Kaisers eine so enge Auf- 
sassnna zn gebe»», Die gesammte deutsche 
Laudwirthschaft, von» Großgrundbesitzer b is 

kleinsten B auern  herab, leidet un ter 
einer schweren Depression. Diese ungünstige 
Lage 'st "icht durch den natürlichen Wechsel 
der Zeiten herbeigeführt worden, sondern 
durch falsche M aßnahm en der R egierung, die 
H andelsverträge auf Koste» der deutschen 
Laudw irthschaft abschloß und dam it schwere 
B edrängnis; über die letztere brachte. Heute 
soll über das Schicksal der deutschen Land- 
w irthschaft auf lange Ja h re  h inaus ent­
schieden werden. D a  kann m an ih r  doch 
Wohl nicht znm nthen, daß sie die Hände 
müßig in den Schoß legt und sich sagt, der 
liebe G o tt «nd der hohe B nnd esra th  werden 
schon alles bestens besorgen. Wie die S ta d t  
Em den, die keineswegs im m er den stillen 
D ulder gespielt ha t, sich ih re r Bedrücker zn 
erw ehren wußte nach dem G rundsatz: „W er 
G o tt v e r tra u t nnd feste um sich haut, der 
h a t ans keinen S a n d  gebaut!" so ist es heute 
die Pflicht der deutschen Landwirthschaft, wo 
die zukünftige G estaltung unserer gesammte» 
W irthschaftspolitik auf eine neue G rundlage 
gestellt w ird , auf dem P la n  zu erscheinen 
„nd  ihre berechtigte» Ansprüche und Forde­
rungen nachdrücklichst geltend zu machen. 
W enn das hier nnd da in tem peram entvoller 
Weise, in  einer gewissen Heftigkeit geschieht, 
so wolle man beachten, welchen Verhetzungen 
gerade die deutsche Laudw irthschaft zurzeit 
anSgesetzt ist. W enn gewissenlose Vvlksanf- 
w iegler die Lande dnrchziehen m it den 
W o rte» : B rotw ucher, H nngertaris nnd dergl., 
w enn der gesammte deutsche B auernstand  von 
den S a tte n  des H andelsvertragsvereiuS  an 
hoher S te lle  der Begehrlichkeit angeschwärzt 
W ird, dann w ird  man es ihm auch nicht 
verdenken dürfen, wenn er zur Abw ehr 
schreitet. W ir hoffen, daß nnser kaiserlicher 
H e rr  diese W orte von» Schreien „nd Klagen 
nicht an die dcntsche Laudw irthschaft hat 
richten wollen, die schwer nm ihre Existenz 
r in g t, die in Gednld ihr Schicksal e rtragen  
h a t, die nnnm ehr aber auf bessere Zeiten 
w a rte t. W ir stimmen m it unserem kaiserlichen 
H errn  frendig ein in  den Wunsch, daß fü r die 
S ta d t  Emden bessere T age kommen mögen. 
W ir  möchten aber Mich wünschen, daß für 
d»e Erw erbsstände des denlschen Volkes, die

Berliner Wochenplanderei.
Die N ordlandsreise des ^K aisers^dnr'ch  

d as  anhaltend kalte, regnerische W etter sehr 
beeinflußt, ist abgekürzt worden, auf direktem 
Wege fuhr das Kaiserschiff nach Bergen und 
von dort nach Saßnitz, tra f  schon S o n n tag  
ein, und setzte seinen W eg nach Kiel fort. Die 
R uhe und ErholungSzeit des deutschen M o ­
narchen ist vorüber, alle schweren Pflichten 
tre te»  w ieder an ihn heran «nd werden m it 
der ganzen Energie und dem eingehendste» 
Interesse erfüllt. Zn dem große» Gefechts­
schießen m it 16 Zentimeterschnellladekanone,, 
am  31. d. M ts . ha t der Kaiser sein Erschei­
nen zugesagt, ein K aiserpreis ist für die beste 
Leistung ausgesetzt. M arco»! ist in Kiel ein­
getroffen, nm ans kaiserliche» Wunsch sein 
System  der Fnnkentelegraphie vorzuführen, 
eingehend alles zn dcmonstriren nnd die 
Wege zn bahnen, auch für Deutschland diese 
ueneste, verbesserte E rfindung zugänglich zn 
machen. „Rasten heißt rosten", dieser Spruch 
steht so recht eigentlich an der Spitze der 
Neuzeit, pnlsirt fieberhaft bei alle» U nter­
nehm ungen, d rän g t rücksichtslos das alte, oft 
so schwer E rrungene zurück; nu r immer 
uenes, besseres erdenken, erfinde», erarbeiten , 
E rfo lg  nnd G ew inn erzielen, oft auf Kosten 
der N erven nnd K räfte der Menschen dieses 
J a h rh u n d e r ts !  Die große S ta d t  kann be­
sonders oft ei» todeS tranriges Lied davon 
Augen nnd sieht so viele Kämpfer nnd 
Renner in dem aufreibenden Kampfe „der

Landwirihschast, das Handwerk und den ge- 
sammle»» gewerblichen M ittelstand , endlich 
bessere T age anbrechen. Nicht in der hanse­
atischen P rach t, nicht in  dem von der G roß  
finauz aufgesaugten M am m on liegt die K raft 
der N ation , sondern in  einem wirthschaftlich 
gefestigten M itte lstände; n u r er verm ag in 
den Zeiten der N oth den» dentschen Reiche 
den festen Rückhalt zu geben. I n  diesem 
S in n e  glauben w ir die Em deuer Nede 
unseres kaiserlichen H errn  auffassen zu solle»». 
—  I n  der liberalen  Parteipresse liegen in 
der T h a t auch schon Besprechungen vor, 
welche den oben hervorgehobenen Satz der 
Kaiserrede a ls  gegen die agrarische AgitationS- 
weise gerichtet bezeichnet. —  D er natio n a l­
liberale „H aun. Konr." w ill sogar wissen, 
daß der Kaiser nicht, wie der amtliche Be- 
richt besagt, „viele meiner L andsleu te", sondern 
„viele kleine Landlcnte" gesagt habe.

I n  einer Besprechung der Em deuer Rede 
Kaiser W ilhelm s betonen die P e te rsb u rg e r 
„Nowosti" znm Schluß die Friedensliebe 
Kaiser W ilhelm s. D a s  B la t t  schreibt: An 
der Spitze einer mächtigen M ilitärm acht 
stehend, strebt Kaiser W ilhelm  nicht nach 
kriegerischen Lorbeeren, sondern nach fried­
lichen Erw erbungen. E r  ist sich seiner V er­
antwortlichkeit fü r die E rha ltung  des F riedens 
vor Detttschlaud und vor ganz E uropa im 
höchste» G rade bew ußt. I n  der Emdener 
Rede h a t er ebenfalls das berühmte Frledens- 
them a b erü h rt. Zweifellos w s ^ e n  seine 
W orte überall den günstigsten Eindruck her­
vorrufen, da Deutschlands Friedensliebe e,ne 
der Hnuptaarantien der jetzigen politische» 
Laa° 'st Diese Friedensliebe ist aber das 
eigenste Werk Kaiser W ilhelm s II. S ie  
muß »hm deshalb a ls  besonderes Verdienst 
angerechnet werden. W en» an  seiner S te lle  
ein Herrscher wie N apoleon I . stünde, so 
w äre das heutige E uropa der Schauplatz 
eines allgemeinen, schrecklichen Krieges. Aber 
Deutschland w ird  zum Glück von einem 
hum anen, friedliebenden Kaiser reg iert. D es 
halb dienen alle Laste» eines bewaffneten 
F riedens, der F olge der B ildung einer 
starken M ilitä rm ach t in» Z en trum  E uropas, 
nur a ls  G ew ähr des W eltfriedens, den 
alle M ächte E u ro p as in  gleicher Weise nöthig 
haben.

Neue Anstellungsbedingmrgeu in  
der Eisen bahnverwaltung.

Um da» technische Telegraphen- und Siche- 
rnngswese» in der Eisenbahnverwaltima weiter 
anszilbauen. hat der M inister der öffentlichen 
Arbeiten Aenderungen der Ausbildung»- nnd 
Prnsungsvo»schritte» vorgenommen. Danach sind 
n. a. bei der Annahme znin B a h u m e is te r -  
d le n s t  unter sonst gleichen Verhältnissen die- 
ienrgen Bewerber -n bevorzugen, die in einem 
Banhaudwerk. insbesondere im Maurer», Zlininer- 
vder Schlosserhaudwerk. ausgebildet und erfahre» 
sind. an einer von» M inister a ls genügend aner­
kannte» Bangewerkschnle die Tiesbauabtheilimg 
besucht nnd das Reifezengniß erlangt haben. 
Ferner sollen den in der P rüfung z» stellende» 
Anforderungen an B a h  » »n e i s t e r a s p i r a  » t e n  
allgemeine Kenntniß der Grundzüge der Physik 
«nd Chemie, Kenntniß der zu Sichernngs- nnd

J a g d  nach dem Glück" zngrttnde gehen. Jed e r 
kann den Lorbeer-kranz nicht erreichen, jeder 
kann nicht au s  der Goldquelle, die in der 
Fantasie so verheißungsvoll winkt, schöpfen; 
bricht zusammen, oder gleitet a b w ä rts  auf 
der schiefen Ebene, b is  er in den A bgrund 
stürzt, wie so recht die beiden großen B ank 
Prozesse, die endlich ihren Abschluß gefunden, 
wieder vor Angen führten . V eruntreuungen, 
B etrügereien, oft in der rassinirtesten Weise 
durchgeführt, stehen a»f der T agesordnung  
nnd erregen die allgemeine Aufmerksamkeit, 
wie auch jetzt wieder der R aub  von 54000  
M ark  durch einen gn t beleumiiudeten B e­
am te» der Sechandlung. D er Dieb w ar 
schlau» wußte aufnnalich sehr geschickt seine 
S p u r  zu verdecken. Die K rim inalpolizei w ar 
aber noch schlauer, durchschaute das rom an­
tische Gefable des sich selbst stellenden V er­
brechers und hob den vergrabene»» Schatz au» 
Tegelersee, zn aller Freude. D ie Gerichte 
haben freilich Ferien , aber der S to ff z»r 
A rbeit sammelt sich an, die Gefängnisse füllen 
sich mehr »nd m ehr, Diebstahl, M ord  nnd 
Selbstm ord spielen ihre Rolle in der Som m er- 
Wie in der W interzeit. D er J u l i  h a t d ies­
m al seinen eigentlichen C harakter verleugnet 
und besonders den W irthe» der V ergnügungs- 
lokale arg  mitgespielt durch seine kühlen, 
dnnkleu A pritlannen. Ueber den R enntagen 
in H oppcgarten lag  „„streitig  der schlecht 
W etterbann! Die Abwesenheit der eleganten 
W elt, die m it ihren chik und duftigen T oi 
ketten das B ild  so farbenreich und anziehend hergekommener G ast!

Telegraphenanlage» verwendeten M aterialien, ge­
naue Kenntniß der Anweisung für die Bedienung 
der StelllverkSanIage. der Blockdienstanweisnug, 
der Telegraphenbanordinnig. der Vorschriften über 
den Telegraphendienst, denLilfssigiialdienst u .f .w . 
hinzutrete». I n  der Prüfinigsordimiig für die 
E i s e n b a h n b e t r i e b s i n g e n i e l l r e  t r i t t  für 
bantewnische A nwärter an die S telle der drei­
monatige» Beschäftigung m it Betriebsangelegen­
heiten im Bnrean einer Betriebsinfpektion eine 
solche bei der Unterhaltung von Stellwerks-Block- 
lind Telegraphenanlage». Fertigkeit im Tele- 
graphire» ist künftig »achznweisen von allen 
Zivilsnpcrnninerare». sowie von den Anwärtern 
sür die Beschäftigung a ls  Bahnmeister. Eisenbahn- 
assistent, Laltestcllenanfseher nnd Weichensteller 
erster Klasse, ferner von den regelmäßig in Tele- 
grapheiibnreans zu beschäftigende» Weichensteller». 
Lnlfswcichensteller» und weibliche» Personen. 
Neliung im Telegraphire» ist nachzuweisen für die 
Befähigung zum S tationsportier oder Bahnsteig- 
schaffner, sowie von den auf Streckenblockstalionen 
zn beschäftigenden Weichenstellern. Bahnw ärtern 
und Hilfsbeamte». F ür Zugführer und Schaffner 
bleibt es bis auf weiteres bei den bisherige» Bor- 
schritten. I n  jedem Signal- nnd Weichenstellwerk 
sollen die Name» der geprüften Bediensteten e>n- 
schließlich der Ablöser aushängen, damit die Anf- 
sichtsbeamtei« an O rt nnd Stelle eine wirksame 
Kontrole über die Ausbildung nnd Unterweisung 
dieser Bediensteten ausübe» können. Künftig ist 
bei der Annahme von technische» Bureangehilfen 
strenger z» unterscheide» zwischen Personen, die 
nur vorübergehend, ohne jede Aussicht anf spätere 
Aufnahme i» das Bcamtenverhältniß. beschäftigt 
werden solle», nnd solchen Personen, deren dauernde 
Beibehaltung im Falle der Bewährung beabsichtigt 
ist. F ür den letzteren Zweck sollen die Bewerber 
bevorzugt werden, welche die volle Vorbildung 
»,,d Tauglichkeit entweder für den technische» 
Bnrean- oder für den Bahnmeisterdienst besitzen, 
damit ihnen nach längerer Beschäftigung als 
Gehilfe nach dem Befinden der Dienstbehörde die 
eine oder die andere Laufbahn eröffnet werden 
kann.

Militärisches.
Auf dem Gebiet der Torpedobewaffnnng der 

neuesten deutsche» Kriegsschiffe nnd Panzerkreuzer 
soll eine Neuerung bevorstehe». Die Erfahrungen 
der Seeschlachten am J a ln  nnd S t. Jag o  solle» die 
Nothwendigkeit erwiesen haben, die Ausstoßrohre 
unter der Wasserlinie der Kriegsschiffe cinznbane», 
nm die Torpedoränmc der Schiffe vor einschlagenden 
Treffer» zn schützen. Nach nmsangreichen Versuchen 
banre man zuerst die Bngrohre nnter der Wasser­
linie ein. Nach weitere» Erprobungen verschwanden 
auch die Breitseittorpedorohre über dem Wasser­
spiegel nnd nur noch die Heckrohre läge» ungeschützt. 
Jetzt ist. wie die „Nat.-Ztg." meldet, auch geplant, 
die Heckrohre unter Wasser zu legen, sodatz die ge­
sammte Torpedobewaffnnng der Schlachtschiffe nnd 
großen Kreuzer den feindliche» Treffern mehr end 
zogen wird.

Znm Friedensschluß in Süd­
afrika.

D as Mitglied de» Unterhauses Oberst Lhnch, 
der des Hochverraths beschuldigt wird. ist am 
Freitag in London dein Gericht znr Aburtheiln»» 
überwiesen worden: Lynch wird beschuldigt, ans 
Seiten der Bnren das irische Korps befehligt zu 
habe».

Ans P rä to ria  meldet R euters B ureau: Die 
Rücksendung der Buren nach ihre» Heimstätten 
macht große Fortschritte. Die Zahl der Familien, 
welche bereits anf Farmen in T ransvaal ange­
siedelt sind. wird anf 9000 geschätzt-

Die Burendelegirte» Fischer «nd Nessels, so­
wie der Sekretär Debrnh» sind am Freitag von 
Holland nach Sontham pton abgereist, nm dort de» 
Präsidenten S teiju  zn begrüße». S teifn  wird bei 
Rotterdam landen und dann in Rücksicht auf

macht, tru g  viel dazu bei, aber der trübe 
Himmel hatte  doch die Hauptschuld, daß das 
Nennen ziemlich ungünstig verlief. A lles 
athm ete erleichtert auf, a ls  wenigstens der 
allerletzte T ag  Sonnenschein brachte. N un 
verlassen R eiter und Pferde die M etropole, 
anderw eitig  Erfolg zu suchen, oder m it allem 
E ifer ih r „training" aufzunehmen. I n  den 
militärischen Kreise» ist regste A rbeit und 
V orbereitung fü r die Uebungen, M anöver 
und P a rad en . Märsche, Kom m andos er­
schallen an s den Kasernenhöfen «nd m it 
melancholischen Gefühlen bereiten die Küchen­
feen die gute» Häppchen sür ihre geliebte» 
Krieger, nah t doch sehr bald die T reiinniigs- 
stnnde, die öde Z eit des m ilitärarm en  B er- 
lins. In teressan te  Gäste weilten jetzt in der 
deutsche» N eichshanptstadt: der javanische 
P rin z  Komatsn w ar hier anf dem B ahnhof 
Friedrichstraße eingetroffen nnd w urde von 
der ganzen japanischen Kolonie, einschließlich 
zweier D am en, auf das feierlichste empfangen 
und begab sich in den Kaiserhof, wo er die­
selben Gemächer wie M a rq u is  J to  vor M o ­
naten bewohnte. —  Die G roßstadt m it allen 
ihren künstlerischen und gemeinnützigen In s t i ­
tute» wurde eingehend von dem japanischen 
P rinzen  besichtigt, ehe er zu der erneut an ­
gesetzten nnd erhofften K rönung des englischen 
K önigs sich nach London begiebt. Ebenso 
wie der B ürgerm eister von B loem fontain, 
D r. Kellner, nnser zweiter, anS E ngland, 
nach der aufgeschobenen K röllnugsfeier hier- 

D r. Kellner weilte 40

seinen Gest,»dheitsz,«stand m it vielen Vorsichts­
maßregeln nach Scheveningeu tranS portirt werde».

Provirizialnachrichten.
8 Culmsee. 1. Anglist. lDie hiesige Bäcker« und 

Kouditorzwa,igsi»»n»g) hielt gestern im Nordwich- 
sche» Restaurant eine außerordentliche General- 
versammln»» ab. in welcher beschlossen wurde, die 
S tra fe  für Ausbleibe» bei Nichte,«tfch»ldig»»>a.vo» 
1 bis anf 6 Mk. zn erhöhe», auch soll die niedrigste 
S trafe  hierfür in Zukunft 2 Mk. betragen. Z nr 
Einschreibung gelangte» 2 Lehrlinge. Zum nächst­
jährige«« Verbandstag wurden kür die sich daran 
betheiligendrn M itglieder 30 Mk. bewilligt: auch 
wurde eine Petition  au den Herrn Regierungs­
präsidenten gerichtet, z» genehmigen, daß die Ge­
hilfen au Sonn- nnd Feiertage» anstatt bis 7. bis 
8 Uhr vorm ittags beschäftigt werden dürfe».

Kenih. 30. Jn li .  (Ein großes vorgeschichtliches 
Gräberfeld) ist anf dem zum G ute Adlig Pollnitz 
gehörigen sogenannte» Eicbberg entdeckt worden. 
Leider sind die Urne» bereits zerfallen, doch hat 
mau verschiedene Eisengeräthe. mehrere Messer­
klinge». Bügel, La»-e»sp>tzen rc. sammel» könne». 
I »  unserer Gegend sind schon öfters solche Funde gemacht.

Arhhof. 29. J n l i .  (M it dem Neubau der hie­
sige» katholische» Kirche) wird in nächster Zeit 
bestimmt begonnen werdeil. Die Kirche kommt 
ans einer Anlwhe zu stehe», zn welcher steinerne 
Stufenhinanfführenwerdel«. Innerhalb  zw eiJahren 
soll die Kirche der Bemibmig übergeben werden
^"M arienvurg, 31. J n li .  (Einen großen Leichtsinn), 
den er vielleicht mit dem Tode bezahlen mntz. be­
ging gestern Abend der Kellnerlehrtina P a u l Kor- 
czeniewski. der Soh» des Gastwirths K. in Laabe, 
der bei dem Restaurateur Henliig hiersclbst in 
Stellung war. Der 17jährige Lehrling w ar im 
Garte» m it dem Anschlagen von Rauken beschäftigt 
nnd beging dabei die Unvorsichtigkeit, die Nägel 
»lud Haspe» in den M und zn stecken. Plötzlich 
schluckte er eine 2 '/, Zentimeter lauge und IV« Zenti­
meter breite zweigablige, m it scharfe» Spitzen ver­
sehene Haspe hinunter. Herr Dr. Hochinaii» be­
zeichnet den Fall a ls  sehr ernst.

Elbing, 30. J n li .  (Erledigte Pfarrstelle.) I «  
Fürsieua». wo durch den Tod des Herrn Super- 
iiitenventen a.D.Nvffeck die Pfarrstelle erledigt ist, 
sind znVrobepredigte» zugelassen worden die Herren 
Thr>«n-Tiege»hof.Äilli>htt-Gr.-Krebsu«idGra>idenz- 
Lenzen. Die Pfarrstelle ist eine der bestbesoldeten 
i» »»serer Gegend.

Ehristburg, 29. J u l i .  (Selbstmord.) D as Wohn­
haus des Schuhmachers Nolde brannte am 1. Jn u i 
ab. N. baute das H ans neu auf nnd war jetzt 
damit fertig. Gestern noch freute er sich über seinen 
stolze» B au; darauf ging er in die S tube und ver­
giftete sich m it Lysol.

Heilsberg, 3 t. J u l i .  (Eine Diebsgeuoffenschaft) 
ist gestern vo» der Bartensteiner Strafkammer 
auf längere Zeit i» Verwahrung genommen worden. 
Anfang dieses Ja h re s  ereigneten sich in der Um­
gegend zahlreiche Dlebstähle. sodaß besonders die 
vereinsamt gelegene» Besitzer in Aufregung ge- 
rietheu. U- a. erfolgte» einige Gefliigeldiebstähl« 
in Nenhof, ferner ein Einbruch in die dortige Krenz- 
kirche. E s  gelang schließlich, die Diebe in den 
Personen des alte» Zuchthäuslers (er hat etwa 
30 Ja h re  hinter vergitterte» Fenstern verbracht) 
Hoffmann »nid des BesitzersohneS Raasch a»S 
Ä ernegitte» festzunehmen. Raasch erhielt S. 
Hoffman» 8 Ja h re  Zuchthaus.

Königsberg. 30. J n l i .  ( I n  Sachen des Streiks 
der Maurergeselle») bat mster» das Gewerbe- 
acricht a ls  E inignngsam t folgenden einstimmige» 
Schiedsspruch gefällt: 1. A ls Einheitslohn für
die Maurergesellen erscheint angemessen für die 
Zeit bis 31. M ärz 1903 48 Psg.. vom I. April
1903 bis 31. M ä r, 1904 50 Pfg., vom 1. April
1904 bis 31. M ärz 1905 55 Psg. für die Stunde. 
I »  der Erörterung über die Angelegenheit kam 
znr Sprache, daß die Kosten des S treiks bis jetzt 
45000 M ark betrage» hätten, wovon 25000 Mark

J a h re  fern von der H eim at. Wie findet er 
alles verändert, w as ist anS dem dam aligen 
B erlin  geworden, die gemüthliche Kleinstadt 
h a t sich zur dentschen Kaiserstadt erhoben, 
der M ittelpunkt der vielseitigsten Interessen 
eines große» in ternationalen  Frem denver­
kehrs! B auten  und Kiiustschöpfnnge» sind in 
großer Z ah l entstanden. W andlungen ohne 
Ende! —  Die eigentliche V aterstadt D r. 
K ellners ist freilich C harlo ltenburg . unsere 
zweite Residenz, «nd dort im herrlichen 
P ark , beim Anblick des alten Schlosses, m it 
den steinere», u ra lten  Büsten, bei dem 
R aunen nnd F instern der alten  B äum e, da 
w ird das echte H eim atsgefühl seinen ganzen 
Z auber geltend machen! —  Auch nach dem 
Friedensschluß bleibt den B nren  h ier in 
B erlin  w arm e Theilnahm e. D er Franenhilfs« 
bund fü r die B nreusranen  nnd Kinder stellt 
seine segenbringende Thätigkeit keineswegs 
ein, im Gegentheil sucht eifrigst seine M itte l 
noch zu vergrößern. Fünfzigtauseud M ark  
sind jetzt hier festgelegt, b is  genau erm ittelt, 
wo die Hilfe am erfolgreichsten der größten 
Noth abhelfen kann. V iel Leid ist schon 
durch den Verein, den schwer heimgesuchten 
B nrenfrauen  erleichtert w orden, manch« 
T hräne  getrocknet, H unger gestillt. Allein 
10000  M ark  konnten für Lebensm ittel nach 
Afrika gesendet werden, jetzt erhalten F ran e»  
hier Reisegeld, um zu ihren M än n er» , zu 
ihren verlassenen Häuslichkeiten zurückkehren 
zu können. — M it  dem Schluß diese» Mo­
nats wacht B erlin  so allmählich a n s  seinem



durch die Zentralkaffe und 20 000 Mark durch die 
Lokalkasse der hiesige» Maurer aufgebracht worden 
sei. Es wird abzuwarten sein, ob die betheiligten 
Parteien, Arbeitgeber und Gesellen, bis Donners» 
tag dem Schiedsspruch zustimme». Dann würde 
der Streik zu Ende sein.

31. Ju li. Der Maurerstreik ist nicht beendet. I n  
der Mittwoch-Bersamml»»,, der Maurergesellen 
wurde der Beschluß gefaßt, den Schiedsspruch des 
Eiuiguiigsamtes unter der Bedingung anzuerken­
nen. daß sämmtliche sich im Ausstand befindende 
Gesellen »ach Bedarf eingestellt werde». Die 
Arbeitgeber sind sich aber in ihrer gestrige» Ber- 
fainmlttttg dahin einig geworden, dem Schieds­
spruch nicht ihre Zustimmung zu gebe». Der 
stellvertretende Obermeister der Baninnnug, Herr 
Laiiffer. soll sich infolgedessen am Freitag »ach 
Dresden und Halle begeben, um durch die dortige 
Arbeitervennittelmigsstelle italienische Maurer­
gesellen hierher zu bringen. E s wurden vorläufig 
250 Gesellen, die einen Stundenlohu, von 48 Pfg. 
erhalten sollen, und die nöthig find, »m die 
dringendsten Arbeite» auszuführen, bestellt.

Heydekrug, 31. Ju li. (Ertrunken.) Bei der 
Entenjagd auf den kleinen PUkisgewäffen, wurde» 
der Fischereiausseher Schiller, der Besttzersohn 
Griga und der Knecht Nickftadt vom Sturme über­
rascht. Das Segelboot kenterte und die beiden 
letztgenannte» ertranken, während Schiller nach 
sechsstündigem Ringen mit den Wellen sich zu retten 
vermochte.

Heydekrug, 31. Ju li. (Der treue Wachter des 
Hanfes) ist nunmehr auch der Steuer unterworfen 
worden. Bisher waren nur die Luxnshnnde be­
steuert. Auf Beschluß des Kreisausschnsses find 
die Hofhunde mit einer jährlichen Steuer von 
1 Mk. belegt worden. Im  ganzen sind im Kreise 
Kehdekrng 6000 Hunde besteuert.

Meinet LS. Ju li. (Die erste Fachschule) ist nun­
mehr Memel errichtet worden. Der Vorsitzende 
der Sandwerkskammer für den Regierungsbezirk 
Gnuibmnen, Herr Karschnck. hat in Uebereinstim­
mung mit den städtischen Behörden und der hie- 
fige» Innung eine Fachschule für Schmiede einge­
richtet.

Giiesen. 31. Ju li. (Eine große Erbschaft) hat 
unsere S tadt gemacht. Der in der Schweiz ver­
storbene frühere Besitzer des in Westprenßen be­
lege,,en Rittergutes Chriftinenfelde hat seinen 
ganzen Nachlaß, mit Ausnahme weniger Legate 
und Nießbranchrenten. im Gesammtbetrage von 
etwa 500 ooo Mark der S tadt Gnesen vermacht, 
-nr Erziehung polnischer junger Leute.

Posen, 31. Ju li. (Tödtlicher UnglükksfaN.) Vo» 
dem Wreschener Zuge winde gestern Abend um 
8'/, Uhr an der Eisenbahnunterführnng hinter dem 
Mnigsthor der Kleine Gerberstratze Nr. 4 wohnende 
Maler Ludwig Obeenh überfahren nnd vollständig 
zermalmt. Mehrere andere Personen kamen mit 
dein Schrecken davon. Die Bahnschranke hatte sich 
nach einem Zuge. der eben die Stelle passirt hatte, 
wieder gehoben, da der Schrankenwärter die Per­
sonen, die sich angesammelt hatten, dnrchlassen 
wollte. I n  demselben Angeublick brauste der 
Wreschener Zug heran nnd richtete das Unglück an.

den Schrankenwärter oder den Führer des Zuges 
die Schuld trifft, wird die eingeleitete Untersuchn»,, 
ergeben. Die Leiche wurde «ach dem städtischen 
Krankenhause gebracht.

Posen. 31. Ju li. (Die hiesige polnische Tbeater- 
trnppe) bat heute ihre dreimonatigen Gastspiele 
in den Städten der Provinz beendet. Sie hatte 
sich, wie der Theatersekrrtär den polnischen 
Blättern mittheilt, überall eines guten Empfanges 
und eines noch besseren materielle» Erfolges z» 
erfreue». Dies komme zumtheil daher, daß diese 
Truppe vor ihrer Abreise einem Bittgottesdienst 
um guten Erfolg in der S t. Martinkirche beige­
wohnt habe; jetzt nach beendeter Tournee soll in 
derselbe» Kirche auf Beraulaffnng der Truppe ein 
Dankgottesdienst abgehalten werden.

Bromberg. 30. Ju li. (Wegen fahrlässiger 
Tödtnng eines Chinesen) hatte sich am Dienstag 
vor dem Kriegsgericht der SanitätSnnterofstzier 
Reinhold Gustav Man aus Bromberg zu verant­
worten. Als am 29. August v. JS . in Tnng- 
Lschan am Peihoflnß ein Dampfer mit deutschen 
Truppen ankam nnd sich die chinesische Bevölke­
rung herandrängte, «m an die Ankommenden 
Selterwasser und Obst zn verkaufe», hatte er den 
Auftrag, den Verkauf des ««genießbaren Wassers 
und Obstes zn verhindern nnd die chinesischen 
Kulis vom Landniigsplahe zn verjagen. AIs nn» 
ein Kuli nicht davonlief, sonder» ihm auf einer 
Lansbrücke in die Hände gerleth, gab er ihm einen 
Stoß, sodaß der Kuli ins Wasser fiel nnd ertrank. 
Der Genchtshof erkannte gegen Mau aus 14 Tage 
Gefängniß.

Fericnschlaf auf, v ie le kehren heim , in  den 
H äusern herrscht schon R einm achew uth, es  
w ird  geklopft, gescheuert, ge lü ftet! I n  den 
Schule»  ist a lle s  in O rdnung gebracht, neu 
gestrichen, gesäubert zum E m pfang der w ild  
gew ordenen J u g en d , die sich nur schwer zu­
erst w ieder in  den Z w ang  fügt. I n  den 
T heatern  w erden die In stru m en te gestimm t, 
es beginne»  schon P ro b en . D a s  Deutsche 
T heater sängt seine V orstellungen nach den 
F erien  m it der „Versunkenen Glocke- am  
F reita g  an. Ebenso beginnt d as Lessing- 
theater und im  H errnfeidthcater werden  
die Lachsalven auch w ieder die ausgeru h ten  
W ände erschüttern. D irektor Löw enfeld vom  
Schillertheater zah lt seinem ganzen tech­
nischen P erson a l volle G age w ährend der 
acht Ferienwochen und jeder erhält auch 
einen U rlaub vou 10  T a gen . S e h r  erwünscht 
w äre eine N achahm ung dieser angenehm en  
Einrichtung auch bei anderen T heatern . O per 
nnd Schauspiel ruht noch, aber bereitet leise 
vor auf den baldigen B eg in n  der S a iso n !  
—  S elb st der gute alte N eptun  auf dem 
Schloßplatz ist unsanft a u s seiner S om m er-  
träum erei au fgerüttelt, um ihn her klopft 
und häm m ert e s , die große B uddelei hat 
begonnen , bald um giebt ihn daffelbe C haos, 
w a s  den P otsdam erplatz schon wochenlang  
-u m  G r a u s  gernacht und nur ertragen w ird  
im  Hinblick auf ein  glänzendes R esu lta t. 
B e r lin  stndirt seine R o lle  zur echten W elt  
stadt! H . 8

Bromverg, 30. Juli. (Konkurs.) Ueber das Ber- 
mögen des Klempnermeifters Josef Spornh ist 
gestern das Konkursverfahren eröffnet nnd zum 
Konkursverwalter der Kaufmann Karl Beck von 
hier ernannt worden; Anmeldefrist bis zum 1. 
Oktober.

Schneidemühl, 81. Juli. (Zu dem Raubmord- 
anfall), den der Fleischereibcsitzer Monczhuski auf 
den Fleischermeister Änklam verübt, wird noch 
berichtet: M. hatte die Unverschämtheit, einen 
von dritter Seite verübten Ranbanfall zu fiuairen, 
indem er dem Anklam zurief: „Heda. Anklam. 
die Räuber kommen!" Dieser durchschaute jedoch 
bald die ganze Sachlage nnd erwiderte feinen, 
räuberischen Gefährten: „Jawohl, aber der
Räuber bist Dn!" Nach der Ankunft in Schneide- 
mühl erschien M. in der Nacht ebenfalls noch auf 
der Polizeiwache, wo er. jetzt gleichfalls mit einer 
Schntzverletznng an der rechten Schulter, die er 
sich selbst beigebracht hatte, um das Märchen von 
dem angeblichen Zusammentreffen mit Räubern 
glaubhafter erscheinen zn lassen, aber sofort in 
Haft genommen wurde. Heute wurde er dem 
hiesigen Krankenhause zugeführt, um dort ärztlich 
behandelt zu werde». Anklam konnte heute „och 
durch eine Gerichlskomunssiou eidlich heruommen 
werden, sein Zustand ist jedoch ein derartiger, daß 
ser» Ableben stnndlich zn befürchten ist.

Schneiden,«hl. I. August. (Eine neue Verbi»- 
düng des Ostens mit dem Westen) soll der „Boff. 
Ztg ' zufolge hergestellt werden durch eine Bahn 
zwischen Schneidemühl nnd Wittenberge. Diese 
Linie soll bei Zatten den Arnswalder Kreis be­
rühren. diese» vorschneiden n»d dann über Phritz, 
Schwebt a. O.. Augermünde. Zehdenick, Nen- 
Rnppin nnd Khritz »ach Wittenberge führen. Für 
später ist der Weiterban »ach Salzwedel und 
Hannover geplant. — Es handelt sich hier um ein 
altes Projekt, über das schon wiederholt berichtet 
worden ist.

Bütvw. 30. Jnlk. (Die Roggenernte) hat nun­
mehr begonnen. Ein hübscher pvmmerscher Brauch 
ist das sogenannte „Ernteeiiiläiite»", das freilich 
»nr noch in wenigen Orten stattfindet. Is t  die 
Zeit der Ernte gekommen und hat der Gemeinde­
vorsteher prüfend die Aehren durch die Finger 
gleiten lassen, so wendet er sich mit der Frage an 
die Nachbarn, ob es wohl Zeit wäre, beim Prediger 
das Ernteeinlänten zn bestelle». Der geistliche 
Herr ist natürlich gern einverstanden. Is t also der 
Erntetag da, so läute» früh vor 5 Uhr die Glocke» 
der Kirche und jedermann weiß, was dies zn be­
deuten hat. Alt nnd Jung zieht mit Sensen und 
Harken hinaus, nnd nach kurzem Gebet nnd ge­
meinsame» Gesang vor der Kirche geht es an die 
Arbeit.

Kolberg, 29. Ju li. (Städtische Anleihe.) I n  der 
Stadtverordnetenversammlung wurde beschlossen, 
zur Tilgung von Strandschloßbauschnlden, zu A us­
gabe» für Stnrmschädcu. znm Theaterbau und 
Ban der Veranda im Waldenfelsrestanrant bei 
einem Kieler Bankhaus eine Anleihe von 180000 
Mark zn 3'/« Proz. Zinsen aufzunehmen. Die Re­
gierung hat genehmigt, daß aus den Ueberschüsseu 
der Stadtsparkaffe 25000 Mk. zur Schuldentilgung. 
lOOOO Mk. für das Bad nnd 30000 Mk. für sonstige 
Zwecke verwendet werde».____________________

Der Thorner 
Stadtschreiber Echardi.

Heute vor 800 Jahren, am 3. August 1402, 
wurde in Thor» ein Buch vollendet, dessen Ver­
fasser lange unbekannt, endlich Mitte des 19. Jahr« 
Hunderts wieder entdeckt wurde: Es sind die „Neun 
Bücher des Magdeburger Rechts" von dem Thorner 
Stadtschreiber WalthernS Echardi. Die Original- 
handschrift befindet sich in der Köuigsberger kgl. 
und Unversitätsbibliothek (Us. kol. 888) und sie 
allein giebt Auskunft über den Verfasser, der sich 
am Schluß selbst nennt: „WMll rissen vsr äxs 
Lackes s^n ksgiover nuäs ezm ankedsr ist gebest: 
Welikerus Rckaräi vou «lern LonoÄvn'eerrvou csa 
Liwrun ststsoiirFder." Es ist ein starker Band 
von 282 Pergamentblatter» in Folio, sauber mit 
schwarzer Tinte, die Ueberschrifte» roth und blau. 
theilweise mit schön gemalte» Anfangsbuchstaben 
geschrieben nnd vorzüglich erhalten. Auf der ersten 
Seite findet sich. schwer zn entziffern, eine Wid­
mung: Raus domgsrä äonavit inr. voclori Lnäreas 
.̂uriksdro Vrst." ^.uriksder (auf deutsch „Goldschmidt") 

war der Leibarzt Herzog Albrechts und durch ihn 
ist das Buch wohl in die Bibliothek gelangt.

Ueber WalthernS Echardi wisse» wir. daß er aus 
Bnuzla» stammte; schon 1384 ist er als Stadt- 
schreiber oder Notarius des Raths und Schöppen- 
ftuhls der Dentschordensstadt Thorn nachgewiesen. 
Sein Werk begann er, wie aus einer Stelle im 
Text zu entnehmen im Jahre 1400 und vollendete 
es am 3. August 1402 „Unäs ist volbrookt aaä xe- 
sckredill rmäe vollsnäit neck xotis gedurl rareren 
Inmäirt jar. Varoock äeme svclsro jars sw 
vonasrstsgs vor sents liorsiurrsL tags"). Echardi 
wollte i» seinem Rechtsbnche das geltende Recht 
des Prenßenlandcs zusammenstelle» aufgrund seiner 
täglichen Gerichtspraxis zu Thor» (so heißt es an 
einer Stelle: „Der Richter hegst sein vinz neck 
gsivonkeit «ler Rsncie rmä 8teäte ra Mora m kreussen 
wit solchen Worten. . . ") und des eingehende» 
Studiums der alte» RechtsqueNe». Es ist ihm 
dies so vorzüglich gelungen, daß sein Buch sich 
über zwei Jahrhunderte lang im Gerrchtsgebrauch 
erhalten hat. E s  verbreitete sich in enier ver­
kürzten Umarbeitung in vielen Sandschristen und 
wurde endlich 1547 gedruckt und erlebte bis 1603 
5 Auflagen. „So war also", sagt Steffenhage», 
„dem Rechtsbnche des Thorner Stadtschreibers ein 
Erfolg beschiede», wie er seinen Bemühungen nicht 
besser zniheil werden konnte". Aber der Name des 
Verfassers war vergesse», man nannte das Werk 
nach dem Herausgeber die „Poelmam,'scheu 
Distinktiv«?»" und erst M itte des 19. Jahrhunderts 
wurde er wieder entdeckt.

I n  bescheidener Weise giebt Echardi als Grund 
zur Abfassung des Buches an. daß er es nicht aus 
litterarischer Ruhmbegierde geschrieben habe. son­
dern um den Rechtsnnknndigen den Weg zn weisen. 
l„Rr schrieb es viedt äorck rumes ville, sooäero 
äorcb der eMkeläegin rville, äas sied Soruock 
wogen richten.") Er verfaßte noch weitere Schriften. 
». a. ein Formnlarbnch, das sich in der Marien­
kirche zu Danzig befindet; auch von seinen Nach­
kommen war Johannes Eccard. Professor der 
Jurisprudenz am Ghmnastum zu Tborn (gest. 
1629 an der Pest) schriftstellerisch thätig; sein 
Werk über römisches Recht befindet sich in der 
Ghmiiasialbibllothek.

So verdient Walter Echardi «S wohl. daß man 
sich heute feiner erinnert. Bor allem wünschenS- 
werth wäre e» aber. daß endlich lein Werk in der

ursprünglichen Fassung der Konigsberger Hand­
schrift bearbeitet nnd gedruckt würde, da es eine 
wichtige Quelle für die deutsche besonders die ost­
deutsche Rechtsgeschichte bildet. Schon 1665 regte 
Stcffenhagrn*) eine derartige Veröffentlichung an. 
die aber bis jetzt nicht erfolgt ist. Hoffentlich läßt 
sie nicht mehr allzu lange auf sich warten.

*) Steffeuhagen, die H  Bücher Magdeburger 
Rechts des Echardi von Bnnzlan. M it einer 
Schriftprobe Königsberg 1865 (auch Altpreußische 
M onatsschr.Illl ff.) Vcrgl. Steffeuhagen, deutsche 
Rechtsquelle» in Preußen. Leipzig 1875.

Lokalnachrichten.
3«r Erinnerung, 3. August. 1897 s  Frau 

Marie Seebach z» S t. Moritz. Eine der be-
dcutettsten dentsche» Tragödimien. 1897 Starkes 
Erdbeben in, Karstgebiet. 1867 f  Angnst Böckh 
zn Berlin. Berühmter Philolog «ud Alterthums- 
forscher. 1817 * Albrecht Friedrich Rudolf. Erz­
herzog von Oesterreich. Hervorragender Feldherr, 
der Sieger von Cnstozza in, Jahre 1866. 1808
Publikation der »eile» Kriegsartikel des preußi­
schen Leeres. 1802 f Heinrich Prinz von Preuße» 
zn Rheinsberg. Bruder Friedrichs des Große». 
Hervorragender Heerführer. 1792 f  Richard 
Arkwright zn Cromford. Erfinder der Banmwott- 
fpinnmaschine. 1870 * Friedrich Wilhelm 111.» 
König von Preußen zu Potsdam.

4. August. 1877 j- Karl Friedrich von Stein­
metz zu Bad Landeck. Hervorragender preußischer 
General. 1877 's Gustav Prinz von Wasa zu 
Pillititz. Der Vater der Königin Carola von 
Sachse». 1870 Schlacht bei Weißer,borg. E r­
stürmung des Geisberges. 1867 -f Emil Cauer zn 
Krenznach. Hervorragender Bildhauer. 1825 * 
Prinz Hermann von Sachsen-Weimar. 1792 * 
Perch Shelley. Hervorragender englischer Dichter. 
1791 Friede zu Siftowa zwischen Oesterreich und 
der Türkei. 1789 Nationalversammlung in Paris. 
Allgemeine Gleichheit, persönliche Freiheit, Volks- 
souveränität als unentbehrliche Menschenrcchte 
erklärt. 130g Ermordung Wenzels III. von 
Böhmen. __________

Tborn, 2. August 1902.
— (P e r s o n a l ie n .)  Der Am tsr'ichter Dunst 

in Carthans ist an das Amtsgericht in Greifs­
wald versetzt worden.

— (D er Z e n t r a l v e r b a n d  de r  dentsche, ,  
Schor  » stei „ f e g e r , nn „ nge „) beabsichtigt, «ine 
Fachschule zn errichten, „nd hat als deren Sitz 
Küstrii, in Aussteht genommen.

— ( D ie  N a c h b i ld u n g  vo» , M 8 u z e „ )  auf 
Blechdosen, Stamolpapierumhüllungeil und andern 
Äaarenverpackuiigci, ist unzulässig und soll »ach 
einer Anordnn»» des Justizministers strenger a ls  
bisher strafrechtlich verfolgt werde». Den Fabri­
kanten ist zwar durch einen kaiserlichen Erlaß die 
Nachbildung des kaiserlichen Adlers auf Waare» 
und Waare»,imhülliliigei, freigegeben worden, nicht 
aber auch die Anwendung des auf den Münzen 
befindlichen kaiserlichen Wappens, bestehend aus 
dem Adler m it darüber schwebender Krone.

— ( A u f g r u n d  der  A u s f ü h r n n g s v e r o r d -  
n „ n g  zum Na t u r a l l e i s t ungSgef e t z )  ist von, 
Kriegs,ninisterium angeordnet worden, daß die 
Vergütung für verabreichtes Pferdefutter von den 
Truppen grnndfiitztich sofort baar an die Ge­
meinden zu errichte», ist.

— (Kr ankenge l d  f ü r  S o n n - n n d  Fest­
t a g e )  Die Frage, ob es zulässig, das Kranken­
geld snr Sonn- »ud Festtage niedriger als für die 
Arbeitstage zn bemessen, ist vom preußischen Ober- 
perwaltmigsgericht verneint worden. Unter dem 
Krankengeld.ist, »ach dem ergangen«, Bescheid, 
weil das Gesetz nicht ausdrücklich ein anderes 
bestimmt, dasjenige Krankengeld zu verstehen, das 
für die Arbeitstage zu gewähre» ist.

— (Den gesetzlichen V e r t r e t e r » , ju g e n d -  
l ieber  Angek l ag t en )  soll die Ausübung der 
ihnen „ach 8 149 Abs. 2 der Strafprozeßordnung 
zustehende» Besngniß erleichtert werden, in der 
Hanptverhaitdlimg vor Gericht als Beistand des 
Angeklagten mifzntreten. Der Jnstizminifter hat 
die Gerichtsbehörden angewiesen, in jedem Straf- 
Verfahren gegen Personen unter 18 Jahren zu­
gleich mit der Ladung des Angeklagten zur Hanpt- 
verhandlnng dem gesetzlichen Vertreter desselben 
von den, Termin Mittheilung z» machen. Da 
solche Mittheilungen nur insoweit ergehen können, 
als die gesetzlichen Vertreter jugendlicher Ange­
klagte,, nach Namen und Wohnort dem Gericht 
bekannt find. so sollen auch die Beamten der 
Staatsanwaltschaft auf die Feststellung des gesetz­
lichen Vertreters des jugendlichen Angeschuldigten 
Bedacht nehmen. Ebenso sind die Polizeibehörde», 
auf Anordnung des Ministers des Innern  ange­
wiesen worden, bei der verantwortlichen Ver­
nehmung der einer Strasthat beschuldigte» jugend­
liche» Person des erwähnte» Alters stets den 
Name» und den Anfenlhalt des ehelichen Vaters 
oder, wenn dieser die elterliche Gewalt auszuüben 
verhindert ist, denjenigen der M utter und ge­
gebenenfalls denjenigen des Vormundes festzu­
stellen „nd im Protokoll z» vermerken.

— (Abwend i gmachen  von  K u n d e n
d >, rch » » w a h r e  A n g a b e ».) Eine für den ge­
kämmten Handwerks- nnd Kaufmannsstand wich­
tige Bestil»»,»„g. bei einer besonderen Art des 
unlautere,, Wettbewerbes, des AbwendigmachttiS 
vo» Kunden durch „„wahre Angaben, hat kürzlich 
das Reichsgericht gegeben. ES hat nämlich das 
„Heranziehen" durch unwahre Angaben znm 
Schaden der Konkurrenzfirmen als Betrug im 
engeren Sinne des Strafgesetzbuches bezeichnet 
und in seiner Entscheidung erklärt: „Ein «„be­
fugter Eingriff in den Vermögensftand der betr. 
Firma findet statt, wenn man mittelst Tauschn»« 
deren Kundenkreis abwendig zn machen sucht. 
Bedeutsam hierbei ist der besondere Anssprnch, 
daß der Nachweis eines Schadens nicht erforder­
lich ist. sondern daß auch der Nutzen, welcher der 
Firma unter Umständen entgangen ist, geltend 
gemacht werden kann. . ^

— (Ueber  ldeu w o h l t h t ä t i g r n  E i n f l u ß  
d e S S o m m e r s  auf  d i e A u g e n  d e r S c h ü l e r j  
wurden „ach der „Zeitschrift für SchulgesnndheitS- 
pflege" an der Realschule in Ouedlinbnrg einige 
Beobacht»»»»«, angestellt, die zu interessanten Er- 
gebnifie» führten. ES zeigte sich nämlich, daß 
Buchstabe», von bestimmter Größe im Oktober 
durchschnittlich um 1,10 Meter weiter gesehen 
wurden als am Ende des Winters, wobei in 
einzelnen Fällen  sich die Sehweite im Laufe des 
Sommers mehr als verdoppelte. Wo die Refrak­
tion der Augen sich änderte, -rigte sie weit öfter 
eine Abnahme als eine Zunahme.

- ( W i e  k ü h l t  m a n  leicht  u n d  b i t t  a 
Ge t r ä n k e ? )  Da voraussichtlich noch heiße Tage 
kommen, sodaß kalte Getränke ein Labsal werde», 
sei folgender Rath gegeben. Man schlage das Ge­
fäß. welches das betreffende Getränk enthält, in 
ein nicht allzu nasses grobes Leinentnch ,»,d setze 
es in dieser Umhüllung einige Zeit einem starken 
Luftzug« aus. Die Wirkung ist ausgezeichnet. Noch 
stärkere Abkühlung erzeugt man freilich durch An­
wendung einer sogenannte» Kälte»,ischnng z. B. 
bestehend aus 5 Theil«, Salmiak. 5 Theilen Sal- 
Peter. 8 Theilen Glaubersalz und 16 Theilen 
von 16 Gra "  "">rb t ma» eine Kälteerzeugung
^ Nach dem Jagdkchou-
gesetze dürre» »m Monat Angnst nur geschaffen 
werden: Maiinllches Noch- und Damwild, Reh- 
bocke. Ente». Trappe», Schnepfen. Snuipf- und 
Waffervögel. ausschließlich Gänse und Reiher. 3  m 
Regierungsbezirk Marienwerder erreicht die Schon­
zeit für Rebhühner, Wachteln »nd Laselwild am 
19. Angnst ihr Ende.

— ( P r ä p a r a n d e n a n s t a l t  i n  T horn .) Vor 
kurzem erschien in der „Preußischen Lehrerzeitnug" 
ei» Artikel über die hiesige Präparandenanstalt. 
worin n. a. behauptet wurde, daß in derselben 
von der Ertheil,»ig des französischen Unterrichts 
Abstand genommen s«. da das Schülermaterial 
ein sehr schwaches sei; ferner wurde erwähnt, daß 
die Werbetrommel dabei sehr kräftig gerührt 
Word«, sei. Der Leiter der Anstalt, Herr Nebeschke. 
hat „»«„ der genannte» Zeitung folgende Be­
richtigung zugehe« lassen: „Es ist nicht richtig, 
daß vo» der Ertheiln,ig des französischen Unter­
richts Abstand genommen ist. Sofort „ach Er­
öffnung des Kursus ist sowohl der Unterricht in 
Französisch wie in allen andern Fächern iehrplan- 
mäßig ertheilt worden. Die Klaffe zählt zurzeit 
24 Schüler „nd wird voranssichtiich noch weitere 
Schüler erhalte», ohne die „Werbetrommel" rühren 
zn dürfen. Der Leiter des Kursus hat nur eine 
Annonce aufgegeben; die städtische Schnldrpntatio» 
hat allerdings mehreremal die Eröffnung des 
Kursus bekannt gemacht und znr Meldung aufge­
fordert. Das dürfte wohl überall auch in frühere» 
Jahren bei Neiigrüiidiingen von Anstalt«, er­
forderlich gewesen sein. Daß vo» einem Rührn« 
der Werbetrommel nicht die Rede fein kann. be­
weisen die häufigen Anfragen au den Leiter, die 
zur Genüge zeige», daß die Kenntniß vom Besteh«, 
des Kursus in der umliegende» Gegend noch nicht 
hinlänglich verbreitet ist.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Znr Abwechselung 
mit den Novitäten wurde uns gestern wieder ein­
mal eine Antiqnität geboten, zu welcher die 
Schauspieler wie das Publikum von Zeit zn Zelt 
aern zurückkehren: L'Arronge'S „Mein Leopold". 
Die Schauspieler greifen auf dieses Stück gern 
zurück, weil es mehrere dankbare Rolle» enthält, 
die dem Darsteller Gelegenheit gebe», sein ganzes 
Könn«, zu zeigen. Und das Publikum steht 
dieses Stück immer wieder gern. weil man »ach 
Jbsen's, Sttdermann's und Hanptmann's Dich­
tungen mit ihrer grausamen Realistik gern ein­
mal wieder einer unmodern«, Märcheudichtmig 
lauscht, in welcher alles einen Lauf nnd Verlauf 
nimmt, wie das Herz es sich mir wünschen kann. 
Und zn den Märchendichlnngen ist L'Arronge'S 
„Volksftück mit Gesang" zn rechne», in welchem 
die Tochter des Schuh,nacherrentiers den arme» 
Werkführer ihres Vaters heirathet nnd dieser, lu 
der Rolle der Fee. den Tangenichts von Sohn z» 
einem brave» Mensche» macht und dem rninirt«, 
Vater ein freundliches Asyl in seinem Hanse 
bietet. Doch der In h a lt des Stückes ist zn be­
kannt. als daß es nöthig wäre, mehr Worte 
darüber z« machen; von Interesse ist „nr zn seh«,, 
wie die Darsteller sich mit ihren Rolle» abge­
funden habe». Daß Herr Wald. in dessen Hände» 
die Hauptrolle lag. >»,s einen ideale» Weigelt seu. 
geboten hätte, läßt sich nicht behaupten. Sei» 
Spiel im Einzelne» — so in der Szene, wo der 
Sohn entdeckt, daß es mit dem Vermögen zn Ende 
geht „nd er nun dem Vater für all seine Liebe 
und Schwäche gegen ihn mit Lieblosigkeit und 
Undank lohnt — war ausgezeichnet, wie vou 
einem so trefflichen Akteur nicht anders zn er­
warten, aber. besonders im I.Akt, spielte er den 
Alten so schneidig und verständig, daß ihm niemand 
recht glaubte, daß er ein solcher Troddel von 
Vater sei, wie L'Arronge den Weigelt gezeichnet 
hat. Diese Mängel, wie an»  dir übrigen der 
Gesammtvorstcllnng. sind wohl zumtheil darnnf 
zurückzuführen, daß aus die Einst,,drrnng «,cht die 
rechte Zeit verwandt werden konnte; gerade die 
Rolle des alten Weigelt aber, der ja vom Dichter 
»nr skizzenhaft gezeichnet ist, erfordert eine schau­
spielerische Durcharbeitung bis ins kleinste, um 
voll zu genügen. Der Inhaber der Titelrolle 
bot mir eine Durchschnittsleistung. Die übrigen 
Darsteller spielten durchweg befriedigend, besonders 
Herr Groß in der Szene, wo er den Schuh häm­
mert, „m bester herauszudringen, was ihn ihm 
pocht nnd hämmert — diese Liebes« kliirungS» 
und Verlobn,igsizeue war ei» Kabiiietsfti'ick schau­
spielerischer Kunst nnd fand reichen, wohlver­
dienten Beifall. Und so war das — leid«: nicht 
sehr zahlreiche — Publikum, da auch daS Znsavt- 
menspiel. von einzelnen Mängel» abgeseheu, vor­
trefflich war. t», großen und ganzen von der Auf­
führung wohl befriedigt. Recht störend wirkt« 
„nr die fast „„begreifliche Unarhörigkeit. eine 
Unachtsamkeit der Musiker beim Schluß des 4. 
Anfzuges von der Bühne herab zu rügen.

— (Zeugen  e i n e s  recht  häßl i chen Bor-
f a l l s )  war«, gestern die Besucher des Viktoria» 
theaterS. Ei» Malergeselle ans Mocker prügelte 
auf offener Straße in der Nähe des Theater- 
aebändeS ein junges Mädchen. »ameuS M. ,u der 
Schwagerstraße zn Mocker wohnhaft. Beim Heran­
nahen einer Militärperson verschwand er schleimigst. 
Der rohe Mensch war offenbar der Zuhälter des 
Mädchens. __________

)( Mocker. 2. Angnst. (Badeanstalt. Ein­
brecher.) Es dürste wohl „och wenig bekannt 
sein, daß in misrrrm Orte eine vorläufig zwar 
kleine, aber doch wohleirigerichtete Anstalt für 
Knripp'sche Güsse pp. besteht. Herr KmiatkowSki. 
der frühere Besitzer des „Goldenen Löwen" hat 
auf dem benachbarten Grundstück des bekannten 
Lokals einen Baderaum eingerichtet, der ansang» 
nur für den eigenen Gebrauch bestimmt war. 
Derselbe enthält außer einem Borramn zunächst 
2 geräumige AilSkleidezelle», von welchen ma« 
direkt ln den eigentliche» Baderaum gelangt. 
Letzterer enthält alle erforderliche» Einrichtungen, 
sodaß die verschiedenartigsten Güsse, vom Kniegub 
bis »um Blitzgnß verabreicht werden könne». 
Ferner ist ein Apparat für dir beliebten und heil­
kräftigen KkSnterdamPfbädcr anfgrstellt, vrr-



Miede»« andere Tun,- nnd Kraktiibiinasgeräthe 
IN ia 6 li kllr HI- nöthige Erwärmnna des Bade- 
astes nach dem Bade Nebe» dem Baderanm be- 
ndet stch das Pumpwerk, dnrch welches das 
"achewKrindie Leitn.,a-n geführt wird. Nach 
iiirichtuna der Wasserleitung beabsichtigt Serr 

seine Anstalt bedeutend zu erweitern und so 
dem gröbere» Publikum znganglich z„ machen; 
zunächst ist die Einrichtung von warmen Wannen­
bädern ins Anae gefaßt. Eine derartige Anlage 
dürfte sich hier sehr Wohl rentireu, da Mocker 
bisher eine solche Badegelegenheit nicht besitzt. 
Kür die ärmere» Schichte» der Bevölkerung 
werde» Brausebäder (kalt und warm) wie sie jetzt 
in den meiste» Städten vorhanden sind. zu äußerst 
billigen Preise» (voraussichtlich 5 Pf. pro Bad) 
ri„gerichtet. sodaß sich auch der Aermfte den Genuß 
eines warmen Bades leiste» kann. Außerdem soll 
eine geräumige Wandelhalle Gelegenheit brete». 
jede Kur ganz nach Borschrift durchzumachen. 
Serr K.. welcher an seinem eigenen Körper die 
Wirkung der Kneipp'sche» Kur erprobt hat. m 
längere Zeit in Wörisbofe» gewesen und hat dort 
unter den Angeu des Pfarrers Kuewv selbst die 
ganze Behandlnngsweise erlernt, desgleichen ,st 
seine Frau in diesem Fache misgebildet. sodaß 
auch der Behandlung von Frauen »>ch  ̂.Entgegen« 
steht. Serr K. hat in der kurzen Zeit. bereits 
recht gute Erfolge mit seinen Bädern erzielt und 
die Zahl der Badegäste macht e.»« Erweiterung 
der Anstalt unbedingt erforderlich Auch u, der
Thornerstraße habe» E in b rech ers  Zu-
nächst ist ihnen Serr StenerierretSr Ps. zi,m 
Dhfxr uelllllen dem ein Äluzng ilnb berfchtedene 
andere Sachen acstohle» sind. Wemger GIück 
hatten sie bei dem Gastwirth wo sie nur 
einige Knpferpfennige erbeuteten, dn Serr N. die
Kasse jeden Abend nach oben in sein Schlafzimmer 
niniint Man vermuthet, daß es ein und dieselbe 
Person ist, welche auch die früheren Einbruchs- 
diebstähle ausgeführt hat. Unsere rührige Polizei 
Ist den Dieben bereits auf der Spur; hoffentlich 
gelingt es bald. den. resp. die jungen Burschen 
dingfest zu machen.

— ( Er l ed i g t e  S t e l l e n  f ür  M i l i t ä r a n -  
wär ter . )  Elbing, Magistrat. I. Küster an der 
Heiligen Leichnamkirche, freie Wohnung im Werthe 
von 211 Mk. 50 Pf.. 665 Mk. Gehalt aus der 
Airchenkasse und 1456 Mk. schwankende Einnahmen. 
C n liii. Magistrat. Bollziehnngsbeamter und Silss- 
polizeisergeant. 806 Mk. »nd nickt garantirte Ge­
bühren von etiva 166 Mk.. außerdem 56 Mk. 
Klcidergeld. Gehalt steigt von 3 zu 3 Jahre», um 
je SO Mk. bis zur Höhe von 1266 Mk. Marien- 
Werder, Magistrat, Bnreanassiftent, 866 Mk. und 
166 Mk. Wohniingsgeldznschug. steigt nach je 8 
Dienstjahren 6 mal »m 166 Mk.. sodaß das Endgehait 
einschl. W ohiin iigsgeldzn ichuß  1506 Mk. beträgt. 
Nenmark (W estpr.). Amtsgericht. Kanzleigehilfe. 
5  bis 16 Pfennig für die Seite des « -lie fe rte ., 
Schreibwerks, je nach Leistungen und Dauer der 
Beschäftigung.
T h e a t e r ,  K u n f t ^ n d W i s s e n s c h a f t .

Nächsten Sonnabend erfolgt im Sotel de Rome 
in Berlin im Anschluß an eine», Vortrag des Dr. 
Waldemar Belck (eines geborenen Danzigers) 
dir Gründung einer dentschen G e s e l l s c h a f t  
f ü r  di e  wi s senschaf t l i che  E r f o r s c h u n g  

u a t o l i e „ S.

^ M it dem Geh. Sokrath P r o fe s s o r  J o s e p h  
Kü r s c h n e r  ist ein Man» von uugehenrer 
Arbeitskraft aus dem Leben geschieden. Er war 
1853 in Gotha als Sohn eines Goldschmieds ge­
boren und erlernte, nachdem er Elemeutarschnl- 
bildnng erhalten hatte, das Sandwerk eines Me­
chanikers. Später widmete er stch. als Antodidakt, 
der Schriftstellerei und veröffentlichte eine kleine 
Broschüre über den große» Schauspieler Konrad 
Eckhoff. Im  Laufe der Jahre arbeitete er sich zu 
einem der geschicktesten Kompilatoren litterarischer 
Werke empor. Selbst gar nicht litterarisch thätig, 
verstand er es, eine große Zahl bewährter Kräfte 
um sich S« sammeln, mit deren Silke er eine An­
zahl großer Werke, Konversationslexika, histori­
sche, geographische, litteratnrgeschichtliche Sammel­
werke »inter feinem Namen herausgab. Eine Zeit 
lang war er Seransgeber von „Vom Fels zum 
Meer". „Ueber Land und Meer" und lebte als 
solcher in Stuttgart, später kaufte er sich bei 
Eisenach an und betrieb seine buchhändlcnsche» 
Unternehmungen von dort aus. Der verstorbene 
Herzog Ernst II. von Sachseu-Cobnrg-Gotha zeich­
nete K. dnrch Verleihung des Professor- nnd Sof- 
rathstitels aus. — I n  seiner hübsche» Villa am 
Sohenhainstein in Eisenach. in einer gewissen 
Zurückgezogenheit lebend, stand er als litterarischer 
Redaktor mit den meisten Schriftsteller» und 
Künstlern Deutschlands in einem sehr regen, 
briefliche» Verkehr, und alles, was er schrieb, 
alles, was er «nternahm. zeugte dafür, daß er i» 
der stillen Zurückgezogenheit mit offenem, scharfein 
Blick die Ereignisse der Zeit verfolgte und mit 
feinem Ohr auf die Stimmen der Zelt horchte. 
Und noch so vieles wollte er nute.nehmen., so 
zahlreiche Pläne noch gedachte er -„ verwirk­
lichen. Sein jäher Tod unterbrach nun so manches 
begonnene Werk. Joseph Kürschner erreichte ein 
Alter von nur 49 Jahre».

Der D i c h t e r  W i l h e l m  J o r d a n  hat 
einen neuen Schlaganfall erlitten. Eine Seite 
ist gelähmt, und der Zustand des greisen Dichters 
ist sehr ernst. Die auswärts wohnenden Kinder 
sind telegraphisch herbeigerufen worden. Wilhelm 
Jordan steht jetzt im 84. Lebensjahr.

Einem in Göteborg eingegangenen Telegramm 
an Direktor Andrer zufolge ist die gesummte 
B a l d w i »- Zi eg l e r  - ExPedi t i o  » i« So " >>" a s- 
vaag in Norwegen «iiiaetroffen. Alle Theilnehmei 
befinden sich wohl.

soll gelegentlich des diesjährigen Brandeu- 
buraischen Proviiizialbundesschießens, das in 
den T a g e n  von» 9. bis 13. August in Ebcrs- 
w a ld e  stattfindet, erfolgen. Es handelt sich 
um das Ehrenmitglied der Eberswalder Gilde, 
Herrn Gottlieb Schreiber, der in sein 100. 
Lebensjahr eingetreten ist und seit 1838 un­
unterbrochen der Gilde angehört hat.

(D er S t u r m )  auf dem Seddinsee bei 
Berlin hat an» Sonntag acht Segelboote und 
ein Ruderboot umgeworfen. Dreißig Per­
sonen find in's Wasser gestürzt, eilt Mann 
ist ertrunken, die übrigen Personen find ge­
rettet.

( Di e  e r s t e n  d i e s j ä h r i g e n  r u s s i ­
scher» G ä n s e )  find Donnerstag Morgen 
auf der Station Rummelsburg eingetroffen, 
womit der Rumnielsburger Gänsemarkt 1902 
seinen Ansang genommen hat. Der Trans­
port füllt zwei Waggons; er steigert sich 
nunmehr von Tag zu Tag, bis er im Okto­
ber-November seimn Höhepunkt erreicht.

( V e r h a s t u n g . )  Aufsehen erregte in 
Spandan die Verhaftung des sozialdemokra­
tischen Stadtverordneten Wehi und seines 
Schwagers, des Fabrikarbeiters Säuberling, 
wegen Urkundenfälschung. W., der eine 
Gastwirthschaft besitzt, war in schlechte Ver­
hältnisse gerathen, „nd «m sich aus seiner 
Verlegenheit zu befreien, soll er gemeinschaft­
lich mit seinem Schwager eine unlautere 
Manipulation vorgenommen haben. W. ist 
in kurzer Zeit der zweite Stadtverordnete der 
sozialdemokratischen Partei in Spandan, der 
mit den» Strafgesetz in Konflikt geräth. Ein 
„Genosse", der damalige Stadtverordnete 
Stellcnberg wurde vor einigen Wochen Wege» 
Diebstahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt; 
er legte darauf sei» Mandat nieder.

(Z u r Kö t h e n e r  Fä l s chungs a f f ä r e . )  
Die herzogl. Staatsregierung hat i», der 
sensationellen Diplomsfälschungsaffäre des 
höheren technischen Instituts in Käthen die 
Beschlagnahme und Snspendirung sämmtlicher 
Prüfungsakten der letzten b Jahre verfügt. 
Dieser Beschluß hat große Erregung hervor­
gerufen. Bereits 200 Studirende haben be­
schlossen, die Stadt Käthen zu verlassen. 
Das bedeutet eine große materielle Schädigung 
der Stadt Köchen, sodaß die Erregung nur 
z„ begreiflich erscheint.

( E r h ä n g t )  hat sich in Braunschweig 
der Schneidermeister Wiegand, welcher den 
Elektrotechniker Rolle erschoß.

(S elbstm ord .) Kapitanleutncmt Anders, 
Navigationsoffizier des Linienschiffes „Weißen- 
bürg", tödtete sich Sonntag vormittags in 
seiner Wohnung in Kiel. Anders war verhei- 
rathet. Der Selbstmord scheint in einem Anfall 
von Geistesstörung begangen zu sein.

(Nach b e d e u t e n d e n  U n t e r s c h l a ­
g t , »» a e „), die durch mißlungene Börsen­
spekulationen veranlaßt wurden, ist der 
Prokurist des königlichen Lotteriekollektenrs 
Herrmann zu Halle a. S ., Buchhalter Picht, 
flüchtig geworden. Picht war ein angesehe­
ner Mann.

(D er L u f t b a l l o n )  „Augnsta* der Rie- 
dingersche» Ballonsabrik in Augsburg stieg 
am Sonnabend gegen 8 Uhr abends zu einer

Nachtdanersahrt auf. Insassen waren Inge­
nieur Scherte und Fabrikant Ziegler» beide 
an» Augsburg. Der Ballon flog bis Ruß­
land und landete bei Sieradz im Gonverne- 
ment Kalisch. ^

( M i t d e r  f l a c h e n  Ha  n d t o d t g e -  
s ch l agen . )  Der etwa 60jährige Dreher 
Heinrich Janns war in der Witzlerschen 
Wirthschaft in Zserlohn mit einem Neben- 
arbeiter, dem 25jährigen Dreher Fritz Hense 
aus Untergrüne, aus geringfügiger Ursache 
in einen Wortwechsel gerathen, und mehr im 
Scherz als im Ernst verabfolgte Hense dem 
Zauns eine Ohrfeige; dieser rutschte von» 
Stuhl anf die Erde nnd war wenige Minu­
ten spater eine Leiche. Der Thäter wurde 
noch in der Nacht verhaftet.

( A u s  d e n  A l P e n )  kommen jetzt fast 
täglich Nachrichten über U»,fälle. Donners­
tag Nacht wurde der Malermeister Franz 
Müller aus Dresden unterhalb des südlichen 
PfandelgletscherS in der Nähe des Glockner- 
hanses todt aufgefunden. Die Todesursache 
dürfte ein Schlaganfall infolge Erschöpfung 
gewesen sein.

(D as Au t o mo b i l  Re n a u l t , )  das in 
der Wettfahrt Paris-Wien siegle, ward von 
Vanderbilt angekanft. Am Freitag ward es 
auf der Straße bei einem Zusammenstoß mit 
einem Gemüsewagen umgeworfen! Vander­
bilt, der das Automobil lenkte, fuhr in 
rasendem Galopp in den Wagen hinein nnd 
erlitt am Schenkel eine Verletzung.

( E i n  l e i c h t e r  Er d s t o ß ) ,  der am 
stärksten in den Küstenstrichen war, wurde 
am Mittwoch in Portugal verspürt. Schaden 
wurde nicht angerichtet.

( A l s  w a h r e  Geschi cht e )  aus der 
„kleinen Residenzstadt Schw." wird folgendes 
berichtet: „Zwei lustige junge Leute kommen 
abends recht angeregt in ihr Hotel zurück 
und gerathen in ein verkehrtes Zimmer. Bei 
ihrem Eintritt erhebt sich eine bleiche weib­
liche Gestalt von den Linnen, streckt be­
schwörend die Arme aus und fleht: „Lassen 
Sie mich leben! Lassen Sie mich leben!" — 
„Warum nicht?", ruft der vorderste der 
jungen Leute, wendet sich zu seinem Genossen 
und sagt: „Also los, Hannes! Sie lebe — 
hoch! Und nochmal: Hoch! Zinn dritte»- 
male: Hoooch!"

(Boshaf t . )  Cousin: «Denke Dir. Cousine, 
nun habe ich doch schon zweimal an Papa «in 
Geld telegrophirt. und heute schreibt er. er schicke 
nichts". „Also Telegraphie -  ohne Draht I"
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E in  g r o ß e r  L a d e n , ,
« in  L ag e rk e lle r  und e in e  k le ine ,  
H in te rw o h n n n g  von 3 Zinimern, z 
Küche, sowie Keller «nd Dachkammer, § 
von sofort bezw. vom 1. Oktober ab ü 
zu vermiethen. K . I m m a a n » .  I

L a a Ä S N -
bisher Buchbinderei, vom 1. Oktober 
billig z .verm ieth .F L iedrichstr.io /L S . 
Näheres Culmer Cbaussee 49.

Fki« M ir ik s N m n
mit Kabinet vom 1. August ab z. verm.
C u lm e rs tr .  1 6 , 1. N iM or.

Gut möbl. Zimnier,
auch mit Pension, vom 1. August zu 
vermischen C u lm e rs tr .  2 8 ,  II, r.

M ö b l .  Z im m . mit Kaffee z. ver- r 
miethen. K o rrd e rg . Seglers». 7, I. I

miethen G erech tes te . A v , I, l. I
M ö b l .  Z im m e r  im W a ld -  k 

H äuschen z» vermiethen.
Frdl. m ö b l. Z im m . m. sep. Eing I 

bill. z. verm. Cpvernikusstr. 39, III j
G r .  n . kl. m ö b l. Z im m e r  z. verm 

G e rb e r s tr .  1 2 /1 5 ,  Gartenhaus 2 T r.
Billiges möbl. Zimmer von sofort zu 

vermiethen WilhelmSplatz 6, IV. o
M ö b l.  Z im .,  mit auch ohne Pension, s 
von sofort zn verm. Bäckerstr. 47, I.
M ö b l .  Z im m . m. guter Pens. s. 1—2 
Herren bill. z. v. Schuhmcherstr. 24, HI. 2
2  m ö b l. Z im . m. Burschenftube vom § 
1.6. zu vermiechen G e rb e rs tr .  1 8 , 1- D

M l ,  K m i t t  z
2  m öb l. Z im . m. Bnrschenstnbe vom «  
r s .  7. zu vermieihen G e rb e r s tr .  1 8 .  8
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47,111. <
M . Zim. n. K. u. B . z. v. Bachestr. 13. L

K le in e  W o h n u n g  von sofort z» 
vermiethen S t r o b a n d s t r .  2 4 .  l.

F r e n n d l .  kl. W o h n u n g  v.I.Oktbr. '  
zu verm. K o tr » ,  Breitestr. 80.

W o h n u n g e n  von sofort zu ver- 
niiethen M a r ie n s tra f fe  7 ,  1.
Kl.Woh.v.s.z.v. Z.erf.Tuchmacherftr.10. ^

R e c h n u n g s s o r m u l a r e
für

l l W .  M lilS ll  >»»> ilii  s  

ÜSLkIllll W ill >
hält vorräthig die 1

0 .  v M d r - v s I i i K ü c h d r ü l k t t t i ,
K a th a r iu e n s tra ß e  1 . 1

1^086
zur 2. M . 207. P r .  Lotterie müssen 
bis 5. August eingelöst sein. K a u f ­
lose kann noch abgeben.

V a n l - s r » ,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Z nr Ausführung sSmiut- 
licher

- W i l l i ,
wie znr Lieferung kom­
pletter EinVeckungcn von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
k.lung,Dachdeckktmjlr.

M ö lle r .  Wilhelmstr. S4.
H

WrrchMIiing
nebst eigener

Reparaturwerkstatt 
«nd Emaillirungsaustalt mit 

Gasbetrieb.
Sämmtliche Reparaturen jeder Art, 

sowie Achsett,Konen,Lagerschalen, 
Rohreirrziehen werden schnellstens, 
sauber, billig nnd mit größte Zuver­
lässigkeit ausgeführt bei

L i r r k s t L S t ,
Gerechtestraße 23.

Herrschaftliche
W ohn u ng.
bestehend aus 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör, welche z. Zt. von 
F rau  Hanptmann vlsasr be­
wohnt wird. ist in unserem 
Hanse Bromberger- und 
S chn lstr.-E cke , 1. Etage, von, 
1. Oktober 1962 ab zu ver­
muthen.

6. L. Vletrleb L 8vllu.

O N N N N K -
2. E tg„ 4  helle Zimmer, Entree «nd 
Zubehör, vom I . Oktober zu ver« 
miethen H .M g e g e is ts tr . 1 8 .

3. Etage, bestehend aus 8 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom L. Oktober er. zu 
vermieihen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er. 
fragen bei N t t X  I ? i i n v lL V r L r ,  

Brückenstraße I I .

W m « W U  1l
(Erdgeschoß), 7 Zimmer u. Erker­
zimmer nebst allem Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herrn 
Rittmeister S oboelvr bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermischen.

6 .  S o p p v r« , Bachestr. IV . !.

3 Stuben, Kabinet, Entree, Balkon 
vom I .  Oktober ab für 650 Mark 
jährlich zu verm.

Schulstraste 22, I.

Lirr-eristratze 8 —16, sind noch 
mehrere Wohnungen, auch ein Laden 

angrenzender Wohnung, passend 
für Barbier oder Uhrmacher, vom 1. 
Oktober d. JS . zu vermiethen. 

Näheres bei Sattlermeister
K. pupp»,, Thor«.

Einfache, geräumige

W o h n u n g .
4 Stuben, 1 T r. h., vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei.

Eine Wohnung
von 5 Zimmer», 2. Etage, vom 
l .  Oktober verniiethei » .

N W W k  Unkt U  K.
helle Wohnung, hell« Küche zu ver­
miethen. S a r n i ig r N  ll .o l ,« p .

H V o l L I R U N K -
5 Zimmer mit Balkon und Zubehör, 
im 3. Stock, B r o m b e rg e r s t r a tz e 6 6 , 
für 600 Mk. vom L. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Näheres durch M a k le r  
daselbst, Hintertreppe 3. Stock, und 
Culmer Chaussee 49

8  L l m i n v i * -
Küche, Speisekammer, Kloset, Entree, 
vom 1. Oktrober d. JS . zu vermischen

Friedrichstratze 16/12.
Näheres im Friseurladen dortselbst und 
Culmer Chaussee 49.
W o h n u n g , L Stuben und Zubehör, 
z. 1 .10 . z. verm N eust. M a r k t  1 8 .

K m W s in ß e  W 2,
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier._____

Allst. Markt 2S
ist eine Wohnung, 2. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Näheres 
bei

2 große helle Zimmer mir Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

S o t t n s r ,  Gerstenstr. 17, II.

B l m j t W  8 » M t
sind k le ine W o h n u n g e n  zu», 1. 
Oktober billig zn vermiethen.

«MjokNnn, MeNieustr. 137, II.

A n t  j« KM tll, 1. W k ,
herrschaftliche Wohnung, b Zimmer, 
Helles Entree, mit allem Zubehör, 
Gasleitung. Jährlicher M iethspreis
625 Mk. S c h u h m a c h e rs tr . S , I.

ßmW W e UslNW
von je 4 Zimmern, Badestttbe und 
reicht. Zubehör, im Parterre nnd 1. 
Etage, im  N e u b a u  M e llie n s tr .  8 6  
ab 1. 10. zu vermiethen.

A e r .A « ,tS t« r .7 .
bestehend aus b Zimmern und größ. 
Zubehör, ist vom 1. Oktober zu verm.

« a r r d v r g .

Albrechtstraße 2.
Wohnung von 4  Zimmern mit 
Badecinrichtung z. I . Oktober z. verm. 
Näh. P ortier Ostrsieli, Albrechtstr. 6.

Mne Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ei« Lager­
keller und ei« Speicherraum so- 
gleich z. verm. Brnckeustr. 147. 1.

Eme kl« freund!. Wohnung, 
Zimmer und Kabinet sofort zu ver- 
miethen Cnlmerstr. 1S.

Daselbst find gebrauchte Möbel zu 
verkaufen.

Wohnungen
mit Wasserleitung zu 180, 225 nnd 
240 Mk., Kellerwohnung für 100 
Mk., vermiedet zum 1. Oktober 1902 

Kaserrierrstratze 46.

M k  H«s««hm«
vom 1. Oktober zu vermiethen.

«slaeivl« K«»,.
G erech testra tze  S »  eine kl. Hos- 

wohmmg, vollst, renovirt, p. 1. J u l i  
er. z« verm 4  v lo o o n t l l« ! .

M lllilstlW « Ist. 4.
Die von Herrn S tabsarz t D r. 

Stacks bewohnte 5 zimmerige Woh­
nung ist Versetzungshalber sofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
O ostro leli, Albrechtslraße 6.
1  herrschaftliche Wohnung, Bromb.

Borst., Schulstr. 10/12, v. 6Z im . 
u. Zubeh., sowie Pferdest. Versetzungs­
halber sof. od. später z. vermiethen 
_____ 6 .  S o p p a r t, Bachestraße 17.

Kille slt««)!. H M « » » » .
2 Zimmer, Küche, Entree, für 250 
Mark jährlich vom 1. Oktober zu ver­
mischen_____Culmcrstraße 12.

Die 2. Etage
in meinem Hause Elisabethstrasie V 
ist vom 1. Oktober d. J s .  zu ver-
miethen. iUsxancksr M1t«fog«p.

Eine Wohnung,
240 Mark, sowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 T r., zu Komptoir- 
zwecken sehr gut geeignet, zn vermiechen. 
____  « m r, Strobandstraße 12.

Gesunde Wohnung
nebst Vorgarten, dicht am Walde, 3 
Zimm., Küche u. Zubeh., v. 1. Oktbr. 
z. verm. Näh. Schulstr. S. «azf.

Eine Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiechen.

K lem o » , Elisabethstr.
L i n s  W v k n u n g ,

3 Zimmer und Zubehör, zn vermiethen
Gerberstr. 18. ülartlia LLobvr.

S E " Wohnungen 'M «
L 44, 6 0 ,1 2 0  Thlr. pro J a h r , zu ver- 
miethen Heiligegeiststr. V.

Schillers». 18,
1. Etage von sofort zu vermiethen.

Broniberger Vorstadt, Schulstr. 20, 
hochpt.. Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten von sofort zu verm.

WOKNTINZ»
L. Etage, 4  Zimmer, Bakon re„ 
zn vermiethen Strobandstr. 16.

Eiue Hofwohlmng,
bestehend auS Zimmer und Küche, zu 
vermiethen M e llie n s tra ß e  8 1 .

Mansardenwohnung
vom 1. Oktober zn vermiethen.

I.oul» lstollunborg. Breiteste.
2  kl. Wohnungen, L 12 Mk. pro 

Monat,z.verm. CoyperniknSftr.24.
S Zimmer, Küche «nd Entree 

z« vermiethen Strobandstr. SS.

allen Orten können vnwso 
1iK60
It6li6llVkrä!sil8t

krospekt mit Lluster

LLünvLeu, SoliMorsti'. 28.

fslädaluisekunsn 
um! I-owrivs

»esncht. Angebote 
an die Geschäft--

Trülkeiislhüihkl
jVilkslm rsioi-msyen,

Kitthe,» t. Anh.

Lin Vamvnrüll,

A ll K U ' H i c k l l l m t
I,. v ttn rv sn , Culnle^str. 11.

Jagdhunde
U r o v s r ,

Säaetverk ZooL.

WK.-Umssr«

pro Liter 16 Pf.,



U  v e r l M i l r ,  I t i o r n ,
2 7  S v s L « r s t r » , s s «  2 7 .

MlllölÄM l8l!liüpKsSt!0N. !(ÜN8l!lKt!S ISilllS.
k » 1 o r n v s i » .

^ .d o lk  H s l l k r o u ,
p r a k l .  D e n t i s t ,

V d « r i » ,  D r v i t S 8 t r » 8 8 «  S S ,  I ,
trüber iw ^LÜnärrtliodsv Institut äer könixl. IIuivsrsitLt 

2» Lönisssbsrx 1. kr. tkätiA Askesen.
.̂uk IVunseb ^WU

0. K lin g , M ssts. 7.
Liekeruvg iu 2 3tuyllvn.

taäeHoss ^uskMrnvx.

E nmkavgrkieke» l^sx?r.
Omtausvk unll ksnovlrung von kiksklon.

> Larrirto
8ommer-

kkorllvlleektzn,
wollene

^Loräeäeekou,
L guipa^eu-

S lan d 'veek vu ,
Slan'vplaläs

empüedlt
Vsk-Iüüallon

Ikorn, 
^larkt 23.

S I v l n v s F  S c  S v »8
fi»f-?isii»fortkkrlirilcsiteii

N L ^ V O L L  L ^ L l L O R O .

S t v l i n v r » . ^  I * i » n o s
8mä naok äew llrtkeil von

Lied. IVaZver, liiert, Rudinstsin, Lux. ä'widert, Lusoni, 
kaäerevski, Xä. katti, 8opd. Llsntsr, Oarrsnno u. s. v .Mrrsielit Mil lilesl milkvmmM.

HUxemeius RieSsrl»«« Mr Ost- uuck Vkestxrensss»:

ködert Kuli, vsnrig» «roltvsvLkllMbö 38.
Man vsrlavxs Stein wax-^atalogs mit Orissinalxreiseu.

DM" Lein kreisaufeekla ,̂ äirekter Lexu  ̂ aus LawburA. ^DW

ksülsn- linll K M -M ö k
sowie sämmtliche It«> d «  »»» v»  empfiehlt in großer Auswahl 

_________________ SchM-rltrak- S.__________

^ Im-Mmerk m- Holzhuiidlimg ^
^  i» liloetif b«I I»»k» »
^  (v o r  N e in  Q e ib it s o N e r  T^kor) ^
^  einpfiehlt sich zur Lieferung von ^

-B geschnitt. Kanthölzern, Mauerlatten ^
^  i«  allen  D im ensionen , sowie
^  aller Sorten Bretter und Bohlen »
^  z«  B au» und Tischlerzmerkc», ^

Eschen-, Eichen- und Ellernholz ^
^  in gut gepflegter, trockener Waare zu billigsten P re isen . ^
^  v  i S o p p a r t .  ^

ßi» Ädk« ««i> KchuUt«
v. 1. Oktbr. zn verm. Coppernikusstr.9. 
Zu erfragen in der Möbelhandluug 

^ ä o x k  ^ o ! m ,  
Heiligegeiststr. 12.

Einen geräumigen
W p v L v l l L S ^

in der Gerechtestraße zu vermischen. 
Näheres durch

H S t t i r v L  L  8 v I » L a c k e v .

r- neue 
fosilratten

vsn rbsrn
»Inet » » » v k ia n o n .

V llorn , ckuslu , « n l l i» ,
kaxisrkälx.

äsr Lirmu

1  «. l!. Kklil. k y E ,
Moskau,

l ' l i e o N e r e r s n l e n
äes kaissri. rnss. Rotes, 

emxüekld

U M .
Q e e ' z

» 3, 4. 4'/.. 5, 6 u. 7 M . 
in kscßeten V», V«, Vr n Vi kkä.

M t D I l » ,

krüeksnstrasss 28,
F6F6NÄd6r

S ü t k l  s e d A ü t ' r e r  L ä lk r .

MUS» W M  »ISi»K
^  »» n

»

tSLösS
verknuse sämmtliche Artikel 

zu jedem
nur annehmbaren Preise.

N .  A l l l i M W .
8 v I » r U v r 8 t r » 8 8 «  lV r . 2 .

H »  l lW it e i t .
Sokölls volle Lörperformen äured 

unser Orleut. Lraktpulver, preiste- 
Icrilut xolävno llleüaMo karis 
1900 u. llnmbarx 1901, in 6—8 
^Vocken bis 30 kkä. 2unallme. 
Slreux reell — Ireln 8elLwlnäeI. 
Viele vLultsebreldeu, kreis Karton 
mit OedrauoksanWeisung 2 llllr., 
kostanvveisnvK oller ^aeknalime 
exkl. korto.

« 5 S io n l» e k » »  I n E u t
V. Li»N2 8tvl»er L 0o.,

sc a iin  226, LSniserätrerstr. es.

l.emon-8qua8k,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgeträuk, 

i» Pateiitflasche» L 10 Pf., offerirt
- r .  l V l o g i i o ^ v s i L i ,

_____  Cnlmerstr. 9.

l l
sind die feinsten,s  StNoSL 10 r»k.,

einpfiehlt
lokannse kvgllon,

G erechiestraüe 7  ___ _

» » v i »

Elegante Faxons, beste Verarbeitung und t r lL l i s f «  ^ i » S L S s .

0F 8 « a »

lt. hiesiger Polizeivorschrift bei

Oolävne lllellaille. doläsue lllellaille.

Oolllens Llellaillo. 
Mrenäixlow. 
Mrenkreus. 

lkom 1903.

M a n  1902.
Mei» seit 1385 fabrizirtes

O r a l i a l l i -  u n d  I ^ a n d d r o t
I  ist anf den Ausstellungen in Berlin, Wien und Rom mit den ersten Preisen ausgezeichnet worden und 
L halte beide Brotsorten wegen ihrer hervorragenden Bekömmlichreit einem geehrten Publikum von Thorn 

T  und Umgegend bestens empfohlen.
^  G rah am b rot flir Magenkranke, Diabetiker und Zuckerkranke, täglich frisch, K 25 Pfg. das Stück,
8  Landbrot, ebenfalls täglich frisch, L 10, 25, 40 und 50 Pfg. das Stück, in zwei verschiedenen
^  Sorten und Formen.
§  Außerdem empfehle an jedem S o n n ta g  den beliebten

Z K K ^N 88lSlL «»88-L kI«vI»Ir«»vlL V IL  B  K
L  sowie täglich >ßo»tt»'» Zwieback, zur Ernährung unserer Kleinen, der Thorner Ausstellung im Mktoriagarten. 
N  Hochachtungsvoll

7 2 .

W v »  i » ö r ^ « L  8 « K i i L l L -  D l i » « r i r -
0 u lm e r 8 lr » 8 8 v  1 5 ,

K ederw aarengeschttft und K attlerei
8per:1alitlLt:

Leisslcoller eigenes kabrikat 
von 2 M . an.

Ollsrirs Lanll-, Hol?- unä 
llutlrollsr, laselien-, ^arkt- 

taseken, 2jZarrenetuis, 
kortemonnaies, Hosenträ^or,

LunäLmaulkörde, HunäslialL- 
dänäer-, Kutseli- u. ^rdoitLße 

seliirrs, LoZenxeitselien, 
keitselienst., ttuk- u. Î ellsrkotte.

a s p s r a l u r w s r l c s M t t s .

a .  V / 01 . P
_____  V tv ita u a a ia llu n g  p s n l»  »Ätlv^r V rani»

S U O X E
krennmuterisl er-parsucks

i - o c o ^ o s l i - M
mit üusrielibÄt'em köNrenIcessel 

von 4 -LVO pferlleklntt,
-  ckauerknktegts und ruve^üsslLste -  Svti-reb8tn»sok!nen

r a r  I n d u s t r i e  « « 6

 ̂ ûsrkelldare ködrenkeZsel, Lentri'ku§alpumpen, l)re§ckmaZcklnen bester 3y8teme.
Vsrtroter: rksoilor ^o»o, lnxsuieur, von-lA, Sanll-rrube

fertig/ und empfiehlt billigst
u .  ?a lL »  Klewvttermekster.

Der von Herrn ^Veiokmavn zum
KkLrrgkslhiist br««htk Laden

st vom 1. Oktober zu vermieden.
K. X o tr « , Breitestr. 30.

- r n l i r r n ä - ^ e r k e  v r n n a s n v u r e  a .  « .
(grüssts âkrrad Fabrik Europas).

Die kadrilc bssekäktiAt 2500 ^.rdsitsr unll ardsltot mit 4 vampkinasoliinsu 
von 950 ksorllskrättsv, 22 Llsetromotoren null ea. 700 Uilfsmaseliinon. Oexrüaäot 1871.

« r S » i » n l k o r  L«1 S l v  x n « L v  L r S «  v v r v r v t t v t .

V v r L r s t v r -
O s k L r  L ! 1 » » u i a v r ,  V d o r »  I H

Nur allein -u haben hei
lknäov» L» O o.

ist
„ D l s l l s i n . "

Sicheres
Mittel gegen Schwaben rc.

X S teiiiW ilX
(nur gute Marken), sowie echte
S cn ften b erger K ronen-B riketts  
(Preßkohlen), -r 1000 Stück 9 Mark, 
liefere frei Haus.

v « 8 t a v  8 o l » » o p v ,
M ocker, W ilh elm straß e S .

kranr. Weintrauben,
P fd . 6 0  P f.»  einpfiehlt

4 d .  SLuss, Schillerstr. 28.

g r o ß e rHeller Laden,
Nenstädtischer Markt 23, zu jedem 
Geschäft sich eignend, mit anschließen­
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver­
mischen. Zu erfragen bei

van! kisomann, Gerechteste 15/17.

Ei» Laden
nebst Arbeitsranm und Wohnung 
per 1. Oktober a. e. zu vermischen.

K. v tü ok m ain n

seit über 20 Jahren innegehabten
L t t Ä « »

vermiethet zum 1. Oktober cr.
-1. S tvp lian .

Kreitestrasze 32
ein großer

I c k t t Ä S «
von, 1. Oktober cr. M vernriethen.

Friedrichstratze 8
ist im III. Geschoß eine Wohnllng, be­
stehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermischen. Näheres beim Portier.

1 Wohnung, 5 Z., Küche u. Znb.  ̂
2 Borderz., eignen sich zu Komptoir- 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohnung, 1 Stube, Kab. 
«. Küche, 1 Kellerraunl, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager­
raum, zu vermiethen.

L.. S iäntksi', Cnlmerstr. 11

N W W k W s ! l . U « » i
zu vermischen M ellieristraße 8 1 .

Baltonwohnmi-
im zweiten Stockwerk des Hauses Ka- 
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend atls 7  nach vorn gelegnen, 
hellen Zimmern und Zubehör, GaS- 
und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. J s .  oder früher zu vermiethen 

O. Vom browskl.
Eine kleine, freundliche

FmiiilttiimhiiiiW.
bestehend aus 3  Zimmern, Küche und 
Zubehör, sind im Hofgebände unseres 
Hauses B reitestr . 3 7 ,  1. u. 2. Etg., 
sofort resp. 1. Oktober cr. zu ver­
miethen. Miethspreis je 380 Mark 
jährlich mit Nebenabgaben.

v .  v .  O loSelvk L  S o k n .

Schitlstratze 22
> ist eine H o c h p a r te r r e -W o h -! 
l nnttg, bestehend aus 3 Stuben,! 
j 1 Oberstube, Veranda, V or-! 

gärtchen und Zubehör, für 490 j 
Mark zum 1. Oktober zu ver-j 

j miethen.

I n  nnjere^H Ese, Breitestr?
1. Etage, ist das

Balkonzimmer
mit Entree, welches sich zu Kontor- 
zwecken eignet, sofort zu vermiethen. 

Thor» V . » .  V i«»rlol, »  » v l ln .

Druck und «erlaa vo» 6. Dombrowski  in Tvorn



2. Beilagt zu Rr. 180 drr „Thirnrr Preffe".
Sonntag den 3. Anglist 1908.

D ie  Reise nach der Schweiz.
Lttlinortske von Helene Fader .

------------  (Nachdruck verboten.)

Ein ungeduldiges Läuten an der Entree- 
th iir, ei» paar laute, scheltende Worte 
draußen, die Thür fliegt auf, und i» die 
Wohnstube stürmt Frau Rathssekretär Karo» 
liue M ü lle r. B lauroth im Gesicht, den Bi» 
sitenhut m it dem nickenden Blumenstrauß auf 
dem Kopfe, fä llt die kleine, kugelrunde Frau 
schwer iu das Sofa, daß das gute, alte 
Möbel in  allen Fugen kracht. Der zehiMhrige 
K a rl schleicht vorsichtig nach der T h ü r; wenn 
Muttchen so aussieht, dann steht S turm  ,m 
Kalender, und man thut besser, ih r aus dem 
Wege zu gehe» und sich r» -drucken , denn 
iu  solchen Momente» pflegt die Gute eine 
„lose Hand" zu habe».

L e rr  Amadeus M ü lle r, der, unlängst von» 
Am t heimgekehrt, behaglich in  Schlafrock und 
Pantoffeln, das gestickte Kappchen au» dem 
Kopfe, '» ' große» Lehustuhle am Fenster sitzt 
und seine Zeitung liest, nimmt die lange 
Pfeife aus den, Munde, schiebt die B rille  
auf die S tirn  und sieht sein sonst so gemüth­
liches Ehegespons vcrständnißlos an.

„W as ist denn los, liebes Karolinchen?"
„H a t sich was, liebes Karolinchen!" 

brummt die bessere Hüfte. „D n  könntest 
uns Wohl auch mal 'ne Freude machen!"

„J a , aber ich verstehe nicht — "
„Wenn ich nur wüßte, wie sie eS an­

fangen, wo doch Scholzeus auch nicht mehr 
Einnahme haben als w ir, im Gegentheil, 
noch ein Kind mehr; noch dazu, daß die 
schöne Laura B rau t ist, wo doch der B räu- 
tigam auch Geld kostet: alle Sonntage zu 
Tisch m it einer kalten Speise, und dann alle 
Abend das Abendbrot m it B ie r! Nein, wo 
es die Leute blos hernehmen?"

„Wenn ich nur wüßte, was . . . unter­
bricht sie der Gatte. ^

Sie aber fährt nnberrrt fo r t :  „S ie
zahlen ebenso Miethe wie w ir ;  die Scholzen 
kauft bei»»» selbe» Kaufmann und Schlächter 
—  «a, ich habe doch Augen und Ohren und 
weiß, was das Leben kostet, und kann bis 
auf den Pfennig nachrechne», was die Leute 
täglich verbrauche». Der Hans geht m it 
unserem K a rl in  eine Klasse und Grethe m it 
L o tti, es kostet dasselbe Schulgeld; die Laura 
hat «och Klavierstundcn und m a lt; der 
Kreisstenerkassenrendant geht abends so gnt 
einmal in der Woche in den Kegelklub, ein- 
mal in  den Gesangverein wie Du, und die 
F rau  giebt das Jahr auch ihre zwei großen 
Kaffees wie ich; also frage ich, »nie machen 
sie eS nur?"

„W ills t Du jetzt vielleicht die Freundlich­
keit habe», m ir zu sagen, um was eS sich 
handelt?"

Diesmal läßt sich der Herr Rathssekretär 
nicht mehr den Satz abschneiden, seine 
Stinune klingt zwar noch sehr sanst, aber 
auf der S tirn  beginnt es zu wetterleuchten.

»Scholzeus reisen!" tönt es in Grabes­
stimme aus Frau KarolinchenS Munde. Sie 
steht auf, Pflanzt sich in Lebensgröße vor 
ihren Gatte»» hin und saßt erregt einen Knopf 
sriueS Schlafrocks.

„Ach so!" erwidert er gedehnt. „Run 
begreife ich Deine Aufregung! Scholzeus 
große Reise ist ja  Dein aNsommerlicher 
Aerger. Und wo geht's denn in  diesem 
Jahre h in?"

„Nach der Schweiz!" seufzt die kleine 
F rau . „Jettchen H itler kam eben von 
M ü lle rs  und erzählte m ir, da sie doch den 
Harz und Thüringen, die sächsische Schweiz 
und das Riesengebirge schon kennen, da 
wollten sie uu mal waS großes! erst hätten 
sie nach T yro l gewollt, aber die Schweiz sei 
doch vornehmer!"

„Also von daher kommt D ir  die Wissen­
schaft! Natürlich, diese holde, ältliche Jung- 
srau »st l«  das lebendige Klatschblatt in 
unserem Bekanntenkreise!"
! „N a , sie erkundigte sich «atürtich. wo w ir  
denn hingehe»'. Bei der viele» Arbeit sei 
m ir  eine Erholung doch wirklich z» gönnen, 
und die Kinderchen sähen von der Schule 
auch etwas blaß aus!"

„D as ist nur eine Phantasie von Fräu­
lein Jettchen, K a rl ist ein strammer Junge, 
und unsere L o tti . .
! Nein, blaß und angekränkelt sah der re i­
zende, brannzvpfige Backfisch, der eben znr 
T hü r hereingnckte, sicher nicht aus. Rund 
und rosig, wie ei» Borsdorfer Aepfelchen, 
schaute das Gesicht unter den krausen, dunkel»» 
Stirnlöckchen hervor, aus den braune»» Angen 
lachte der Schalk, und der kleine, rothe 
M und erinnerte an reife Kirschen.

„Papa, Herzenspapa!" und sie flog ihm 
ganz unm otiv irt um den Hals, „b itte , bitte, 
ach ja, reisen w ir  doch anch m a l!"

Entschieden hatte Lo tti draußen gehorcht, 
denn sie wußte genau, wovon der eheliche 
Dialog gehandelt.

„Grethe Scholz hat m ir heute so viel 
von ihrer geplanten Reise erzählt, daß m ir 
der M und ganz wässerig geworden ist. Denk 
doch, die Schweiz! Wie die Zuckerhüte sehen 
die Berge aus, ewiger Schnee liegt darauf, 
lebensgefährlich ist's, da hinaus zu klettern, 
»,»,d lven», man oben »st . . .

„S ieh t man nichts", ergänzte der Pater 
lakonisch, Lo tti, die eben empört anffahren 
wollte, lachend an» Zopf festhaltend.

„N a, sag' m al", wnudte er sich an seine 
Frau, „ist D ir 's  denn wirklich so nm die 
himmelhohen Berge z»» thun?"

„ I ,  bewahre!" antwortete Frau Karoliue 
in komischen» Entsetzen, „daß ich m it meiner 
Körperkonstitntion und meiner Knrzathmigkeit 
aus den Bergen hernmkraxeln sollte! Aber 
es ist doch »m mal Mode, jede halbwegs an­
ständige Fam ilie »nacht ihre Sommerreise!"

„Und dann, Papa", siel L o tti altklug ein, 
„weißt Dn, es gehört doch heute auch znr 
höheren B ildung !"

„Jawohl, I h r  habt ja  so recht!" erwiderte 
der Rathssekretär m it ernster Miene. „Und 
dann klagen die Leute, daß sie m it den» 
kleinen Beamteugehalt nicht auskommen 
können! F ü r heute habe ich genug von den» 
Thema, jetzt »vollen w ir vorläufig mal
Abendbrot essen!"

*  «

Seitdem bildete „ScholzenS Reise" den 
abendlichen Unterhaltungsstoff im  Hanse des 
Rathssekretärs. Täglich kamen die Kinder 
aufgeregter uachhause, berichtete»» täglich Un­
geheuerliches von den Scholzischen Pläne» 
und Reisevorbereitmigen. Fran Karolinchen 
klagte täglich mehr über Abspannung, Ner­
vosität und die schlechte S tad tln ft. Sie 
pflichtete zwar m it ihre»»» praktischen, spar­
samen S inn  innerlich den Gegengründen 
ihres Mannes bezüglich der Reise bei, aber 
sie hatte sich doch förmlich in das Reise- 
fieber verrannt, daß sie schließlich wirklich 
Kopfschmerzen bekam und elend genug aus­
sah.

Räch tagelangem, erbittertem Kampfe 
war der Rathssekretär mürbe, und das 
„Ewig-Weibliche" trium phirte wieder einmal 
über das starke Geschlecht".

Eines Abends tra t er m it geheimniß­
voller Miene in das Wohnzimmer und sprach 
die gewichtigen, inhaltsschweren W orte: „Also, 
Sonnabend reisen w ir  nach der Schweiz!"
^  Tableau! Fra» Karoline ließ Karls  
S trum pf, in den sie eben vermittelst des 
Stopfpilzes einen neuen Hacken einstopfen 
wollte, znr Erde fallen, K a rl machte einen 
Lustspruug, der einen» Akrobaten Ehre ge­
macht haben würde, und Lo tti »varf die 
französische Grammatik in die fernste Zimmer­
ecke und flog den, Papa um den Hals. 
Dann stürmte» beide Kinder davon, den 
lieben Nächsten das große Ereigniß zu Ver­
künden.

„Nach der Schweiz!" rie f Fran Karoline. 
„Ja , A lter, so »veit gleich? Hast Du den» 
das große LoS gewonnen, oder D» Willst 
doch nicht etwa Geld aufnehmel» ?"

Nun sie ihren Zweck erreicht, schlug der 
kleinen F rau das Gewissen.

„Beruhige Dich, Linchen, w ir  wollcn's 
uns schon möglichst b illig  einrichte»»! Nehmt 
»nr die schlechtesten Sachen m it, fü r die 
Berge sind die guten z» schade!"

„ I ,  da w ill ich doch gleich ansangen, z„ 
Packen. Etwas arbeiten »vird man dort »vohl 
anch können", überlegte sie, „es giebt doch 
auch Regentage, wo man in der Stube 
bleibt, ich nehme also die Strümpfe alle zer­
rissen mit. Und wie mache ich's nur m it 
dem Kochgeschirr? Den Petroleumkocher 
nehme ich ja natürlich m it, auch die Eier- 
kncheiipfanne, da kann man zur Noth auch 
mal Fleisch drin braten, dann den Kaffee-, 
den Milchtopf. Messer. Gabeln, Löffel, Teller, 
Tassen, kurz . .

„D ie ganze W irthschaft!" fiel ih r der 
Gatte ins W ort, und ein schalkhaftes Lächeln 
flog um seine bärtigen Lippen.

„N a  ja ", »»»einte Karolinchen, „w e il ich 
doch so ein bißchen schuld m it bin, daß w ir 
reisen, und Du sollst auch nicht zu große 
Opfer »insertwegen bringen. W ir  fahren 
ja natürlich auch dritter Klasse, d. h. von 
hier aus bis zur nächsten Station zweiter, 
e» könnte doch von Scholzen», die am

M ontag reisen, jemand aus dem Bahnhof 
sein."

„Aber, Karolinchen, früh nm sechs U hr!"
„N a. besser ist bester!"
Jetzt begann in» Hanse eine fieberhafte 

Thätigkeit, es wurde geputzt, gewaschen, ge­
plättet, gepackt. F ran Karoline zerriß sich 
buchstäblich vor Vielseitigkeit, und Papa trug 
eine so vergnügte, humorvolle, ja  verschmitzte 
Miene zur Schon, daß man glanben »nutzte, 
diese große Reise bedeutete fü r ihn die Er- 
fülln»« eines längst gehegten Liebliugs- 
wnnsches.

Endlich war der große Tag erschiene». 
Der Nathssekretär hatte am Vorabend zwei 
»nächtige Neisekörpe znr Bahn geschickt. 
Morgens «m sechs Uhr stand die Familie 
M ü lle r »vohl ansgeriistet und »vohl bepackt 
aus dem Bahnhof und harte sehnsüchtig des 
Augenblicks, da das schnaubende Dampfroß 
auf der Bildfläsche erscheinen und sie in den 
Bergfrieden des gelobten Schweizerlandes 
entführen würde. Endlich! M it  »»löslichster 
Hast wurden die Plätze in der zweite» 
Wagenklasse eingenommen, alle Sachen auf 
die Bänke gelegt, weshalb man selbst 
stehen mußte, weil man ja  auf der nächsten, 
etwa eine Stunde entfernten S ta tion  in  die 
dritte Klasse umsteigen mnßte.

Die Stnnde verging, die S tation kau» in  
Sicht.

„Nehmt die Sachen!" kommandirte Herr 
Amadeus. Der Zug hielt, die Knpeethür 
wurde ansgerissen, F rau Karolinchen m it 
ihrer Hutschachtel kugelte auf den Bahnsteig. 
K a rl und L o tti folgten nach; gemüthlich 
kletterte zuletzt der Papa herab.

„E il ' Dich doch, AmadenS!" mahnte 
Karoliue, „sie machen schon die Knpeethüren 
zu, »vir bleiben sitzen!"

Und sie hastete den Zug entlang, die 
anderen hinterdrein. R ichtig! Da pfiff es 
schon, »nid dicht au ih r und den verblüfft 
dreinschauenden Kindern vorbei entschwand 
der Zug.

„L o tti, der die Thränen in die Augen 
traten, deutete st,»um auf zwei Ungeheuer 
von Reisekörben aus dem Bahnsteig.

„Unsere Körbe !" bemerkte K arl geistreich.
„Ja , nnsere Körbe!" wiederholte die 

Mama. „Ich  frage Dich, WaS das bedeuten 
soll, Amadens?" I h r  Gesicht war ei» Frage­
zeichen.

„Daß »vir «liser Z iel erreicht haben."
„W ir  fahren aber doch nach der Schweiz!" 

protestiren Fran und Kinder.
„Gewiß, die liegt hier ganz nahebei".
„H ie r die Schweiz?"
„Jawohl, die Schweiz —  nicht die der 

Alven, sondern die, welche fü r Misere Verhält­
nisse paßt —  die märkische.

Allgemeine Verblüffung.
Ih m  war einigermaßen nngemütlilich zu 

Muthe, als er in  die verdutzten Gesichter 
vor sich sah. Da »var vor allem LottiS ent­
geistertes, versteinertes Kindergesicht. Arme 
Kleine! Sie hatte am »»eiste» dabei ver­
loren. S ie m it ihrer poetisch angehauchten 
süttfzehnjährigen Müdcheuseele! Sie hatte 
von wirkliche», Gletschern und Bergen m it 
ewigen, Schnee geträumt, von blauen Ge­
birgsseeei, «nd grünen Almen, von echte», 
Sennerinnen lind nacktknieigen Tyrolerbuben
— »nid »im» stand sie und starrte auf die 
»närkischei» Kiefern, als sei dort hinter ihnen 
ih r eine W elt Versunke»».

K a rl fand sich schneNer m it der über­
raschenden Thatsache ab.

„G ieb t'- hier Master? Kann ich schwimmen, 
rudern, angeln?"

„A lles, mein Junge, in einem herrlichen, 
waldumkränzten See."

„Dann bleiben »vir meinetwegen hier."
F rau Karolinchen that plötzlich einen 

tiefen, befreienden Athemzug.
„G o ttlo s ! Weißt Du, An,ade,»S, ich hatte 

eigentlich eine Heidenangst vor der Fremde. 
Die Menschen reden doch da so komisch, die 
hätte ich ja garnicht verstanden, »vas doch 
am Ende unangenehm ist, wem, man sie 
dann so dumm anglotzt wie die Kuh 'S neue 
Thor und dasteht, wie der O . . . „a , Dn 
weißt schon. Aber wo bleiben »vir „n r  
hier?"

„Kom m t!" sagte der Rathssekretär. „Lo tti, 
Kind, sieh' nicht so drein, als »väre D ir  der 
Weizen verhagelt; Du bist „och jung, Du 
kommst schon noch mal „ach den Alpen. W ir  
sind a lt geworden und glücklich gewesen, ohne 
sie gesehen zu haben, nicht wahr, A lte ? Und
—  die Parihieen, »veißt Du, die machen »vir 
zusammen —  »m Bädecker."

Dabei führte er sie um das Bahnhofsge­
bäude herum. Da stand ei» m it frischem 
Grün geputzter Leiterwagen. Säcke m it duf­
tenden« He» lagen als Sitze darauf, aus 
denen nahn» man Platz, die Körbe, Taschen, 
Hutschachtel rc. wurden aufgeladen, und hin­
ein gingS auf sandigen», tiefgleisigen» Wege 
in den dunkelgrünen Wald zu der märkische», 
Schweiz.

Traulicher Dämmerscheiu und würzige 
Lu ft nmfing sie, goldige Sonnenlichter huschte» 
über den Weg, dann traten die Bäume ans- 
einander, das Z ie l »var erreicht. Angesichts 
des schmucken Forsthauses und des glänzen­
den Spiegels des sonnenbeschienenen Sees. 
der sich fast »»»mittelbar davor ausdehnte, 
hielt Lottis Trübsinn nicht Stand, die braunen 
Auge» schauten träumend über die glänzende 
Wasserfläche, und die letzten Thränen ver­
loren sich in den Waiigengrübchen.

dln» Abend backte M am a Karolinchen in 
ihrer Pfanne bereits den ersten süßen Eier­
kuchen von frisch gelegten Eier» der Forst« 
Hühner, wozu K a rl „och stolz die zwei ersten 
winzige», selbstgefangene», Fischchen fügte; 
das lukullische M ah l ward an» Tische m,»er­
den Waldbänmen eiugenomnren. Dann 
schrieb Lo tti in  ih r Tagebuch. Da stand als 
Ueberschrift m it großen Buchstaben „Meine 
Reise «ach der Schweiz", und darunter klein 
und kraxelig, als hätte die Feder bei den» 
Ungeheuern sich gesträubt: „N u r die soge­
nannte märkische!"

Am folgenden Tage »varen alle m it dem 
neuen Aufenthalt ausgesöhnt.

„H u rra h !" meint Karl, der bereits einig 
m it den Försterjnugen »var, „morgen kommt 
noch 'ne Familie m it Kindern aus unserer 
Stadt, da»»» »vird's lustig !"

Am M ontag M itta g  saß man in schönster 
Eintracht am Tisch, wo der Weg von der 
Bahnstation vorübersührte. Plötzlich wurden 
Stimmen laut.

„S ie  kommen!" jubelte K a rl entzückt. E r 
lauschte. „Herrjeh! das klingt ja gerade — " 
er verstummte, denn eben erschien wie ein 
lebendes B ild  in  dem grünen Rundbogen des 
schmalen Waldweges — die Familie Scholz 
iu Lebensgröße.

Erst ein minutenlanges, verständnißloses 
Anstarren beiderseits, dann ein erlösendes, 
herzerfrischendes, dröhnendes Gelächter, ein 
kreuzweises Umarmen und Küssen, das kein 
Ende nehmen wollte.

„Also ebenso gescheidt wie w ir? "  fragte 
Papa M ü lle r lachend.

„Jaw oh l? " entgegnete schmunzelnd der 
Herr Kreissteuerkassenrendalit Scholz. „D ie  
W elt w ill ja  betrogen sein; offen gestanden, 
es ist dies nicht das erstemal, daß w ir '-  so 
machen. Na, aber '»»e große Reise »nutz es 
nach heutiger Mode doch »m mal partout 
sein!"

Nach vier Wochen kehrten an zwei ver­
schiedenen Tagen die beiden weitgereisten 
Familien zurück, sehr erholt, sehr braunge­
brannt »>»d höchst befriedigt. Ja, sie thut 
doch Wunder, solch' eine Reise i»»S Hochge­
birge! —  Und die Männer erzähle» im  
Kegelklub und im Gesangverein, die Frauen 
beim Kaffee, die Kinder in der Schule von 
den herrlichen Ausflügen, den köstlichen, an­
strengenden Fußtouren, die sie gemacht —  
im Bädecker —  und wie b illig  sie gelebt —  
in der Schweiz.

„Und nächstes Jah r gehe»» »vir bestimmt 
nach der hohen T a tra !"______

D ie  P uppe.
Bo.» M a r i ^ A . . d ° . . i . . . ^  ^

I.
Der Seelentnant Jean d'Esconblac. der 

nach sünfzehnmonatlichem Feldznge aus China 
zurückgekehrt »var, schlief noch den Schlummer 
des Gerechten, als sei», Bursche, der Matrose 
Pelo, heftig m it der Faust an die Thür 
donnerte, sodaß er entsetzt im Bette anffnhr.

Da er glaubte, es brenne, so sprang er 
aus dem Bette und sah sich Pelo gegenüber, 
der in beiden Händen einen m it Papieren 
vollgestopften Korb trug.

„N a, Kerl, wa» giebt'S denn?"
„Entschuldigen Sie, Herr Lent»ant, e» ist 

wegen der Post, die ich Ihnen doch hent' 
morgen hole» sollte."

„N a, eS ist gnt . . . stelle alles auf de« 
Tisch . . .  Donnerwetter, ist das '« Posten!"

Neugierig zog der junge M ann die V or­
hänge auseinander, kleidete sich schnell an'nnd 
»nachte sich an die Lektüre, der nmsangreichen 
Post.

Zeitungen, Revüen, Prospekte warf er 
ohne weiteres in den Papierkorb, um sich



die A rb e it zu vereinfachen, als er plötzlich 
unter einem Hausen von KouvertS ein impo­
santes Schreiben aus Pergamentpapier be- 
merkte, das m it einem breiten Wachssiegel 
verschlossen und an den H errn  Grase» 
Josphin d'Eseoublae, Rne de Ravenne, adref- 
s irt w ar.

N nn  w a r aber Josephin d'Esconblac, der 
V a te r des Leutnants, schon vor zwei Jahre» 
zu einem besseren Leben hiniibergeschlnmmert. 
Neugierig öffnete daher Jean den Bries und la s : 

Lieber V e tte r !
Ich  fühle, meine Tage sind gezählt, 

und darnm möchte ich S ie , bevor ich sterbe, 
bitten, m ir eine große Sorge abzunebme». 
Ich  habe eine Verwandte, eine Waise zu 
m ir  genommen, und es würde m ir sehr 
wehe thnn, müßte ich sie ohne Schutz auf 
der W e lt zurücklassen. Dieses Kind —  
denn es ist noch ein K ind —  w ird  Ihnen  
nicht znr Last fa llen ; rS besitzt etwas per­
sönliches Vermögen, und ich hinterlasse 
ih r  alles, was ich habe; von» materiellen 
Standpunkt aus kann ich über ih r  Schick­
sal also beruhigt sein; doch ich frage 
mich, was aus ih r werden soll, wenn ich 
nicht mehr b in , was bald der F a ll sein 
dürfte. Ich  b in  überzeugt, S ie  werden 
Ih re r  alten Freundin diesen letzten Dienst 
nicht abschlage» . . . Entschuldigen S ie die 
Kürze dieses B ille ts , lieber Better, ich 
kann nicht mehr gut sehen, «nd das 
Schreiben fä llt  m ir schwer. Senden S ie 
m ir  bitte gleich nach Empfang dieses Schrei­
bens A n tw o rt nach Schloß W ille -M a rS  
bei Chälillon-en-Vendelais (J leet-V ilan ie .) 

Tante V i l le -M a rS ?  . . . Aber w ie kam 
es dem», daß sie von den» Tode des alten 
H errn  nichts wußte? E in  anderer B r ie f m it 
breitem T rauerrand , der einen M o n a t später 
d a tir t  w ar, th e ilt ihm  m it, daß die Befiirch- 
tnngen seiner Tante -  oder richtiger seiner 
alten Konsine —  sich bald darauf e rfü llt 
hatten.

V ille -M a rö ! Dieser Name erinnerte Jean 
an einen Ferienmonat, den er dort —  wie 
lange w ar das doch her! —  in  einer reizen­
den Gegend, in  dein an» Rande eines Sees 
belesenen Schlosse verlebt hatte ! I n  diesem 
See wäre er beinahe einmal ertrunken, als 
er sich als zukünftiger Seemann in  einen» 
lecke» Boote versuchen w o llte ! E r  sah das 
Schloß, einen pittoresken Edelsitz, m it seinem 
Epyengerank und seinem blauen Dach» auf 
dem Hunderte von Tallbenfam ilien  hernm- 
schwirrten, wieder vor sich; er sah auch einen 
Schrank m it eingemachten Früchten nnd die 
M ilchkammer, die Domäne PerrineS, einer 
brumm igen, aber treu ergebenen M agd, die 
de» „kleinen P a rise r- m it frischer Sahne 
vollstopfte.

S ie  w a r also todt, die alte Konsine, nnd 
hatte dem lustigsten a lle r M arine leutnants 
ein M ündel hinterlassen! E i»  M ü n d e l! ja, 
ja, denn die Vormnndschaft über dieses K ind 
gehörte m it zu der Erbschaft des verstorbe­
nen H errn  Josephin d'Esconblac.

Aber w as sollte er, der sich auf K inder­
erziehung doch garnicht verstand, denn m it 
diesen» kleinen Mädchen anfangen, das ihrn 
so unerw arte t von» H im m el herunterfie l?  D ie 
S itu a tio n  w a r in  der T h a t schwierig.

I I .
E inige Tags später, an einem schönen 

Jnnim orgen, stieg der G ra f Jean d'Esconblac 
bei der S ta tio n  C hütillon  anS, in  Begleitn»»» 
seines treuen Pelo, der «ine Kiste trug , die 
mehrere K ilo  Bonbons nnd eine Puppe ent­
h ie lt—  eine prächtige Puppe m it vollständiger 
Ausstattn»!». Nachdem er sich erkundigt hatte, 
Wies er den, M atrosen den Weg nnd ging 
selbst an» Ufer des Sees entlang.

E r  ging bummelnd, m it langsamen 
Schritten nnd freute sich Über die Schönheit 
dieses herrlichen Fleckchens der Bretagne, in  
dem er vor zwanzig Jahren so schöne Tage 
Verlebt hatte. D a bemerkte er nuten, m itte» 
auf dem See, von» S ch ilfrohr halbvcrdeckt, 
das Z ie l seiner ersten nautischen Ausflüge, 
feine wüste Inse l, wo er a ls Junge m it 
tiefsten» Ernste Robinson gespielt hatte, nnd 
plötzlich wandelte ihn der Wunsch an, diesen 
O r t  wieder zu betreten.

A lle rd ings fehlten die T ra n spo rtm itte l, 
doch der junge M ann  kannte das Versteck, 
wo der Fischpächter eins seiner Boote anzn- 
rammen pflegte; er begab sich nach der 
S te lle  und entdeckte in  den» ihm  wohlbe­
kannten W inkel zwischen den» S ch ilfroh r ein 
schönes, ganz neues Boot, grün nnd weiß 
angestrichen, »nit Rudern und prächtigen 
S tah ldn llen  versehen. Dieser Luxus setzte ihn 
ein wenig in  Erstaunen, aber nicht lange, 
denn ohne weitere Umstände begann er das 
leichte Fahrzeug loszumachen.

I n  diesen» Augenblick vernähn» er ein 
Wüthendes Gebell, und ein großer schwarzer 
Hund sprang h in te r ihn» von der Böschung 
herab, dann erschien ein junges Mädchen, 
das nach dem Thiere die Anhöhe herunter­
kam. , . . . . . . .

S ie  blieb bestürzt stehen, als sie sich so 
plötzlich einem Fremden gegenüber sah, der

a llerd ings auch die Fassung ve rlo r und ver- 
legen w ie ei» Rekrut, m it dem Hute in  der 
Hand sich tie f verneigend, vo r ih r  stehen 
blieb.

D er Hund übernahm eS, die S itu a tio n  
zu klären, indem er m it recht beunruhigendem 
Gekläff H errn  von Escoublac beschnupperte.

Seine H e rr in  r ie f ihn zurück nnd sagte 
lächelnd:

„Se ien S ie  »»»»besorgt, »nein H err, Phanor 
ist nicht boshaft; er lieb t es n»»r nicht, daß 
man sein B oo t anrührt. -

„S ie  machen mich znr rechten Z e it darauf 
aufmerksam, »»ein F räu le in, daß ich eine 
Ind iskre tion  begehen w ollte ."

„W ieso?"
„Zch h ie lt dieses B oo t fü r  das Eigenthum 

des Pächters tt»d wollte  dam it «ach der Inse l 
fahren, die S ie  da nuten bemerken. S ie 
habe» mich rechtzeitig auf mein Versehen 
aufmerksam gemacht."

„N n n , mein H err, ich würde mich freuen, 
Ihnen  die E rfü llung  Ih re s  Wunsches ermög­
lichen zu können."

„A ber S ie  selbst?"
, Das »st eine Id e e !-  r ie f sie keck. „Können 

Sie rudern?"
„E in  bischen-, —  er biß sich auf die 

Lippen, um ernst zu bleiben. „D a s  ist ein 
Talent, das »»»an von uns in  der M a rine  
gewöhnlich ve rlang t."

„S ie  dienen bei der M a r in e ? "
„A ls  Schiffs lentuant, gnädiges F räu le in ." 
„A h , ich habe einen Vetter, der auch 

Seeleutiiant ist. S ie  kennen ihn vie lle ich t?- 
„W ie  heißt er denn, wenn ich fragen 

d a rf? "
„H e rr von Escoublac!"
Jean fu h r zurück.
„D ann  gestatten S ie  m ir, gnädiges F rä u ­

lein, Ihnen  in  meiner Person Ih re n  Vetter 
vorzustellen nnd S ie  zu frage», ob ich v ie l­
leicht die Ehre habe, m it einer Verwandten 
meiner Taute V illc -M a rß  zu sprechen, den» 
F räu le in  . .

„B on  La Sanldraye, Elisabeth von La 
S an ldraye."

„D a s  ist aber s tark!" murmelte der 
Leutnant.

„W as denn?"
„N ichts, liebe Konsine-, versetzte er lustig. 

W ollen S ie  sich nun, da w ir  m it einander 
Bekanntschaft gemacht haben, meiner E r ­
fahrung als Seefahrer anvertrauen?" 

„G e rn -, versetzte sie.
E r  reichte ih r  die Hand, nnd sie w a r m it 

einen» Satz im  Boot.
I I I .

F räu le in  Elisabeth von La Sanldraye, 
die im  H in te rth e il des Bootes ihrem  Vetter 
gegenüber saß, w a r eine sehr hübsche B lo n ­
dine, die ihre H a lb trauer sehr gu t stand; sie 
hatte einen zarten, helle» T e in t und große 
blaue Augen, die tie f und verwundert in  die 
W e lt scha»»ten; sie w a r eine jener Personen, 
von denen man behauptet, sie sähen sehr 
vornehm aus, doch auf ihren» Gesicht lag der 
Ausdruck re iner Herzensgüte, nnd der Ernst 
schloß ein gut T he il Lustigkeit nnd Keckheit 
in  ihren» A uftre ten  nicht a»»S; die ländliche 
Erziehung hatte körperlich eine ungetrübte 
Gesnndheit nnd moralisch eine wunderbare 
Reinheit und N a ive tä t in  ih r  hervorgebracht.

D ies alle» bemerkte Jean, wahrend er 
über den See ruderte. Auch F räu le in  von 
La Sanldraye ermangelte nicht, ihre Be­
trachtungen über den V e tte r anzustellen, die 
nicht zum Nachtheile des letzteren ausfielen.

A ls  sie sah, daß er sich nicht entschließen 
konnte, die U nterha ltung zu beginnen, hnstete 
sie diskret «nd sagte:

„A ber H err Vetter, S ie  haben m ir  ja  
»och garnicht gesagt, was S ie  in  «nsere 
Gegend fü h rt, denn so v ie l ich weiß. ist 
C hätillon  kein Z ie l fü r  Ausflüge."

„DaS werden S ie  schwerlich errathen; ich 
b in eigens hierher gekommen, um S ie  auf. 
znsnchen.-

„M ic h !"  r ie f sie verdutzt.
„M e in  G o tt, ja !  A ls  meine Tante  V ille - 

M a rö  ih r  Ende nahen fühlte, schrieb sie vor 
15 b is  16 M onaten an. meinen V a te r, von 
dessen Tod sie nichts wnßte, und empfahl 
ihm , über S ie  zu wachen, wenn sie nicht 
mehr sei» würde. I h r  B r ie f gelaugte nach 
P a r is , während ich anf den chinesischen 
Meeren herum fuhr; ich habe ihn erst in  der 
vorigen Woche erhalte», und da b in  ich eben 
gleich hergekommen! . . . Aber meine Tante 
sprach von Ihnen  zn meinem V a te r w ie von 
einen» Kinde, deshalb . . . habe ich auf den 
R ath  ,«eines Burschen . . ."

E r  h ie lt plötzlich inue und bemerkte, daß 
er beinahe eine Dum m heit begangen hätte, 
doch die Konsine fragte beharrlich:

„A u f den R ath  Ih re s  Burschen haben 
S ie  . . ."

„Ach, das kann ich ja  garnicht sagen . . . -
Doch sie bestand darauf.
„A ber Vette r, das ist doch nicht hübsch 

von Ih ne n , mich so auf die F o lte r zu 
spanne»»: was haben S ie  denn anf den R ath  
Ih re s  Burschen?"

„Nun, Ihnen eine Puppe mitgebracht!- 
platzte er heraus.

„Aber das ist ja köstlich!- rie f sie, „einem 
emanzipirten jungen Mädchen eine Puppe!" 
— dann brach sie plötzlich in  ein lautes 
Lachen aus. „Haha. eine Puppe! Und was 
soll ich »nit Ih re r  Puppe anfangen?"

„Ja , ich muß Ihnen gestehen, ich bin 
darum ebenso verlegen wie S ie ", meinte er 
lachend; „aber w ir  werden schon eine Ver­
wendung finden!"

Sie Ware» bei der Insel angelangt; 
Jean machte die Honneurs und zeigte seiner 
Konsine alle Orte, wo er einst Robinson ge­
spielt hatte. Und als sie znr Stunde des 
Frühstücks wieder in das Boot stiegen »»nd 
die Besitzung des Fräuleins von La Saul- 
draye betraten, da w ar es beiden, als 
kennten sie sich schon jahrelang.

Die alte Perrine, die Pelo nnterr'ichtet 
hatte, erwartete sie anf der Freitreppe; sie 
vergoß Frendenthränen, als sie ihren „kleinen 
Pariser" wiedersah, nnd umarmte ihn 
mütterlich. Dann besichtigte man unter 
Scherzen nnd Lachen die Puppe, die friedlich 
m it weitgeöffneten Augen in ihrer m it Watte 
ausgelegten Kiste ruhte.

IV .
So vergingen acht, vierzehn Tage blitze-- 

schnell fü r Herr» d'Esconblac in  Gesellschaft 
dieses reizenden Mädchens, das der M ehr­
zahl der jungen Dame», m it denen er in  der 
Pariser Gesellschaft zusammen zu kommen 
pflegte, so wenig ähnlich sah. Bald begann 
er sie anzubeten, „nd jede» Abend, wenn er 
in sein häßliches nnd alltägliches W irthS- 
hanszinimer zurückkehrte, fühlte er ein immer 
heftigeres Bedauern, daß er von ih r hatte 
scheiden müssen. Auch das junge Mädchen 
kam ihm m it immer größerem Vertrauen 
entgegen, in den» jeder andere als dieser iu  
sein Mündel verliebte Vormund den Anfang 
einer starken Znneignng erblickt hätte.

Eines Abends nach dem Diner befanden 
sich die beiden jungen Leute allein im Salon 
und standen anf dein Balkon, von dem aus 
sie in den» Nahmen der blauen Hügel den 
See erblickten, der in  der ruhigen Klarheit 
des Mondes schlummerte. W ar es die M aje­
stät der ruhigen N atur oder das von beiden 
geahnte Nahen der Geständnisse, die über 
das Glück oder Unglück ihres Lebens ent­
scheiden sollten, —  sie schwiegen, nnd ein un­
erklärliches Gemisch von Unruhe und Freude 
erfüllte ihre Herzen.

Jean brach zuerst das tiefe Schweigen.
.E lisabeth", murmelte er »nit gepreßter 

Stimme, „ich werde Ihnen nun Wohl bald 
Lebewohl sagen müssen."

„O  . . . Sie »vollen fo rt? -
E r lächelte traurig .
„E s ist nun einmal unser Schicksal, die 

Wesen verlassen zu müssen, die w ir  am meisten 
lie b e n . .

E r sagte das m it so leiser, sanfter 
Stimme, daß sie ein Schauder überlief und 
sie sich zu ihin wandte; ihre Augen begeg­
neten sich.

„Ja , die Wesen, die w ir  am meisten 
lieben", wiederholte er. „Ich  bin Waise, 
»nid bis zn diese,n Tage w ar das Meer 
»»eine einzige Leidenschaft . . . seit kurzem 
bin ich im Begriff, ihm untreu zu werden; 
ich that Unrecht, mich so lange in  diese», 
gastfreien Hanse aufzuhalten, denn ich fürchte, 
ich werde m it tiefem Bedauern scheideu.-

„Weshalb, mein Frennd?"
E r ergriff ihre Hand.

„W eil ich . . . weil ich Sie liebe, Elisa- 
beth, und Sie sich wohl nie entschließen 
würden, einen Seemann zu heirathen!"

S ie lächelte: „Aber, liebster Vetter, Sie 
sind doch wirklich ein großes K ind !"

„S ie  würde» also einwillige» . . 
meinte er zögernd, „Madame Jean d'Esconblac 
zu werden?l"

Sie lie f znr Thür des Salons und rie f:
„P errine ! Perrine !"
Erschrocken kau» die A lte  in  Begleitung 

deS unvermeidlichen Pelo herbeigelaufen.
„P e rr ine , ich habe die Ehre, D ir  meinen 

Gatten vorzustellen."
„Jst es möglich, riefe» die beiden braven 

Diener nnd tauschte» verschmitzte Blicke anS.
„Und, Herr Leutnant, »nit Respekt, wann 

soll denn die Hochzeit sein?" fügte der M a ­
trose hinzu.

„Aber, so schnell wie möglich, mein 
Freund, darauf kannst Du Dich verlassen."

Dcr M ann drehte sich um lind stieß da­
bei an die Puppe, die anf einem Tischchen 
lag; Perrine rie f ängstlich:

„Machen Sie blos nicht die Puppe ent­
zwei!" und flüsternd fügt« sie h inzu: „W er 
weiß, wie bald sie die jetzt werden brauchen 
können."

Litterarisches.
„D ie  B la u e n "  „e im t sich der neueste Wiener 

Sezessions- nnd Sensations - Roman Paul von 
GchönthanS. lVerlag von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig. Preis 2.50 Mk.). -  Die be- 
kannte glückliche Feder des beliebten Wiener 
Autors muß man auch a» diesem Kabinettstücke

der humoristischen L itte ra tu r bewundern. E r 
schildert die Tragikomödie eines Mannes, der m it 
seine,, Talenten Mische» der Sezession und der 
konservativen Kuukgenosse»schaff schwankt, in den 
Strudel des mondänen KnnstkultnS gezogen w ird 

die Gefahr kommt, allerlei violetten Be- 
er»flnssungen k ilis irte r Damen und Snobs zn 
unterliege». Z»,» Glück reißt ihn sein gesundes 
nnd smgrnnde tüchtiges Naturell aus diesem ver­
worrenen Treiben. E r m alt statt blauer Shm- 
Vhomen wieder solide B ilder nnd heirathet ein« 
^«« .^ " '"E e u to ch te r. statt sich von hysterische»
Nommelzlenratkstochtern als Knnstprtester ver«
M  Figuren stehe» über dem

»b« wie anf goldenem Grunde. 
A ls besonders »nteresiant dürste es noch empfunden 
werde», daß zu bsr Zeichnung von einzelnen jener 
F-gnren litterarische Persönlichkeiten, deren sen- 
sationelle Publikationen besonders den Wiener 
Boden stark aufregte», ihre Züge geliehen habe». 
Ganz abgesehen von seinen» sensationellen Charakter 
dürfte dieser Roman schon darnm das Interesse 
weitester Kreise errege», weil Paul von Schön- 
than nicht »mr spannend z» erzähle», sondern auch 
amnsant zn plaudern und humoristisch zu schildern 
Kollege» wenige seiner schriftstellernden

D r. Eduard Engel schreibt i» N r. 39 des 
L itteratur- »nd U»te»hnlt»»„gsblatteS (Beilage de» 
„Hamburger Fremde,,blattes") über K. F .» eckerS 
Wel tgesch ich te .  § -Auflage (Verlag der Union 
Deutsche Berlagsgesellschaft in S tu ttga rt): An 
dem Fortschreiten dieses schönen Werkes kam» 
man wirklich seine Frende haben. Je »Eher es 
der „eueren Zeit kommt, deslo strenger wissen- 
schaftlich w ird seine Auffassung und Darstellung. 
Der alte Becker nährte sich von Anekdote», dieser 
neue Becker nutersucht sie auf ihre geschichtliche 
Wahrheit. Da stellt sich denn freilich heraus, daß 
die ,„eisten geschichtlichen Anekdoten ,»»d fast alle 
weltberühmt gewordenen geschichtliche» Anssprüche 
»»ehr Dichtung als Wahrheit sind. Zusammen­
stellungen dieser A r t sind ja schon wiederholt ge­
macht worden, so z. B . in eine»»» Buch von Hertslet 
„Der Treppenwitz der Weltgeschichte". M an weiß 
heute, daß Luther zn WormS nicht gesagt hat: 
„H ier stehe ich. ich kaun nicht anders. G o tt helfe 
m ir", daß das letzte französische Garderegiment 
bei W atrrloo nicht gerufen hat: „D ie Garde stirbt, 
aber sie «giebt sich nicht", und was der unzähligen 
schönen, aber leider nicht wahren Worte m>hr 
sind. Diese neue Becker'sche Weltgeschichte hält 
auch in diesen beiden Theilen die richtige M itte  
zwischen gefälliger» übersichtlicher Erzählung — 
nnd Betrachtung der Mensche» «nd Dinge von 
einem höheren wiffenschastlichen Standpunkt. 
Mehr und mehr stellt sich heraus, daß der neue

zu seinem LebensMeck gemocht hat. Geradezu 
Staunen nnd helle Freude »nüffen die beigegebenen 
Bilder erregen. Sie sind meist klein, aber schar! 
im Druck »nid auf das vorzüglichste ausgewählt, 
alle nach de» besten Urbildern, meist nach zeit­
genössischen. I m  fünften Bande z. B . finde» w ir 
eine Reihe von Lulherbilderu. deren jedes hohen 
geschichtlichen nnd künstlerischen Reiz ha t; »vir 
finden den Grafen Egmont. den Herzog von Alba, 
den Jnfanteu Don Carlos. Wallenftein — alle in 
vorzüglichen Wiedergabe» alter Bilder. Auch die

sirt nennt. Rafael w ird uns nach einer alten 
Büste vo»n Kapital z>» Rom vorgeführt, Tizian 
nach einem Selbstbildiiiß. Cervantes »ach einen» 
alten Kupferstich. Rubens nach dem Selbstbildniß 
ii« der Sammlung Corstni zn Rom, Shakespeare 
nach den» bekannten, der Wirklichkeit am nächsten 
kommende» Kupferstich vor der ersten Gesammt- 
ausaabe seiner Werke voi» 1623._______________

Sport.
D e r  K a i s e r p r e i s  in» H a m b u r g e r  

O f f i z i e r - L a w  » » - T e n n i s - T u r n i e r  wurde 
am Donnerstag in  Gegenwart deS K ron ­
prinzen von» Leutnant Seebohm von» I n ­
fanterie-Regiment N r. 167 gewonnen. De»» 
zweite» P re is  holte sich Leutnant V erton  
von» Grenadier-Regiment R r. 11V, d ritte  
Preise erhielten M arine len tnan t T rapp  und 
Leutnant P ieper von» Jnfanterie-Regim ent 
N r. 83. _____________

ManniFfaltiFes.
( L o n i S  W i l k i n s , )  der bekannte ameri­

kanische Niese, welcher seinerzeit in  B e rlin  
durch seine phänomenale Größe von 8 '/ ,  Fuß 
allgemeine Bewunderung erregte, ist am 
vorigen Dienstag ii» seiner Heim at, in  Omaha, 
gestorben.

(D ie  Z a h l  d e r  F r a n e n b e r n f e )  n im m t 
in  Rußland z „. I n  Charkow sind in  letzter 
Z e it in  mehreren Barbierst»,ben Frauen an­
gestellt worden._______ ____  ____

Verantwortn«- Mr den Inhalt: Hetnr. Wartrnaiiil in Thorn.

Amtliche Nottruna«« der Danzigrr Produkt»»- 
Bärs«

von» Freitag den 1. August 1902.
Für Getreide, Hülsenfriichte nnd Oelsaatrn 

werden außer den» notirten Preis« 2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemWg 
von» Kailscr an den Berkäiner vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inld. hochbimt und weiß 777 Gr. 181 Mk. 
R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.

Winter- 170-204 Mk. . ^
K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 4.35 Mk..

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b u r g ,  1. Angnst. Riiböl ruhig., loko -8 
— Kaffee behauptet, Umsatz 7000 Sack. — Petro­
leum stetig, Standard whkte loko 6.89. — 
W etter: Bedeckt.

S. August:

«. Angnst:

Sonn.-Anfgang
Soim.-Uiiterg.
Mond-Anfgang
Moud-Unterg.
Sonii.-Ansgang
Sonn.-Unterg.
Mond-Anfgang
Mond-Nnterg

4.29 Uhr. 
7L4 Uhr. 
4. 5 Uhr. 
711 Uhr. 
4.3SNHr. 
7.52 Uhr. 
5.23 Udr. 
7.49 Uhr



Der Fall Kamst»«.
Kriminal-Roman von F> Eduard Pflüget.

<«°ch»ruck

„Und wenn in Ih rer Abwesenheit irgend 
ein Zwischenfall eintritt?"

„So setzen Sie sich einfach mit meinem Anwalt 
in Verbindung, oder ich kann auch Sie über meine» 
jeweiligen Aufenthalt unterrichten, sodaß S ie voll­
kommen selbstsiändig handeln können, nun bitte ich 
Sie, die Summe zn bestimmen, über die Sie 
unbedingt verfügen zn müssen glauben. Werden 
hunderttausend Mark genügen?"

„Reichlich, reichlich. Herr von Scheiblingen."
„Gut, so werde ich diese Anweisung aus- 

feriigcn lassen, und Ihnen zur Verfügung stellen. 
Sparen Sie um Gotteswillen nicht mit dem Geld, 
das ist für alle Unternehmungen schädlich. Und 
falls Sie mit diesem Check nicht auskommen, be- 
nachrichtigen S ie mich ohne weiteres. I n  dringen­
den Fälle», wo eine Unterschrift von m»r nrcht 
mehr einzuholen ist, soll mein Banguier ohne weiteres 
disponiern." . ..

„Ich glaube, daß diese Sorge ganz umsonst 
ist. denn ich werde kaum die ersten hunderttausend 
Mark aufbrauchen.

„Sagen Sie das nicht. Ich ermnere S ie nur 
an die Affaire Dreyfus. dessen Befreiung über eine 
Million verschlungen haben soll."

J a , ja, man kann ja nicht wissen, mit 
welchen Combinationen man in Zukunft wird zu-L ------ - " - hier

wir
rechnen haben. Aber ich glaube kaum, daß es 
so großer Summen bedarf. UebrigenS sind .. . .  
bei Herrn Dalberg's Wohnung angekommen. Der 
Kutscher hält auch schon."

Die beiden Herren stiegen aus. E s war 
eine Straße des volkreichen Centrums und ein 
hohes düsteres Miethshans, das bis in seine dritten 
Etagen Geschäfte beherbergte. I n  der vierten 
zeigten die erleuchteten und mit Gardinen aus­
gestatteten Fenster, daß dort Wohnungen seien. 
Ein bequemer Fahrstuhl trug die beiden Herren 
nach oben, und vor einer niederen Korridorthür der 
obersten Etage machten sie Halt. Auf das Klingeln 
erschien eine alte Frau, die die Frage nach Herrn 
Dr. Dalberg mit einem stummen Nicken des Kopfes 
beantwortete, und die Gäste in einen mäßig er­
leuchteten, fast quadratischen Korridor führte.

Dieser zeigte schon sofort, daß man es mit 
einem Sonderling zu thun habe, der ganz selt­
samen Liebhabereien zu fröhnen schien. An den 
Wänden hingen alle möglichen Bilder, meist Portraits 
aus allen Jahrhunderten. Dazwischen waren 
Trophäen, Revolver, Messern, Degen, Brecheqen, 
Handschellen und sogar eine ausgestopfte Schlange 
sichtbar. Scheiblingen wollte gerade eben aus 
einem behaglichen Lehnstuhl Platz nehmen, als ein 
schlanker, aber offenbar sehr kräftiger Herr in der 
Mitte der Dreißig eintrat, und ihn init einem Ruck 
daran verhinderte, sich nieder zu lassen.

„Um Gotteswillen, Herr von Scheiblingen, 
nicht in diesen Lehnstuhl."

„Ich wundere mich, Herr Dr. Dalberg," be- 
aann der Justizrath, „baß S ie gleich den Namen 
Ih re s  neuen Klienten kennen, trotzdem doch bloß 
ich mich bei Ihnen  angemeldet habe."

Der seltsame Doktor verbeugte sich leicht und 
küchelte vornehm.

„Das ist kein so großes Problem, als daS, 
waS S ie mir bringen wollen. Der Mord in der 
Finkenstraße beherrscht alle Blätter. S ie  sind der 
Anwalt der Familie Thüngen und Frau  von 
Scheiblingen war eine geborene von Thüngen. E s 
konnte also nur Graf Namsau oder Herr von 
Scheiblingen sein, der mit Ihnen kam. Graf Ram- 
san ist aber verhaftet, was mir soeben telepho­
nisch mitgetheilt wurde, also mnßte der Begleiter 
Herr von Scheiblingen sein. E in ganz einfacher 
Schluß, nicht wahr?"

„Jawohl", antwortete Herr von Scheiblingen, 
„ganz einfach. Aber wollen S ie  mir vielleicht 
sagen, was es mit diesem hübschen Sessel für eine 
Bewandtniß hat?«
- S ie sich einmal hinein. Ich bin ja
letzt zu Ih re r Verfügung und eS wird Ihnen  weiter
nichts passtren."

Scheiblingen folgte der Aufforderung. Sofort 
sank der Sitz unter ihm. Der S tuhl kippte wie 
ein Operatwnsftuhl um, und zwei stählernde 
Klammern legten sich ihn» über Brust und Arme und 
eine Maske von gut gepolstertem Sammet bedeckte 
ihm Mund und Nase und zwar so fest, daß er 
nicht im Stande war, einen Laut von sich zu geben, 
ja nicht einmal Athem zu holen.

Dalberg bewegte eine ganz kleine Kurbel, 
die unter eurer Sammetkappe verborgen war, und 
sofort nahin der S tuhl wieder sein altes Aussehen 
an und Herr von Scheiblingen war aus der fürch­
terlichen Lage befreit.

„Die Geschichte dieses Stuhles erzähle ich Ihnen 
«in anderes M al, wenn wir weniger wichtige Ge­
schäfte haben. E s war das Mordinstrnment eines 
amerikanischen Gauners, den ich vor fünf Jahren 
in aller Stille entlarvte, und der auf seinem eigenen 
lngenieusen MaAerituhl seine Thaten büßte. Ich 
habe von dem Chef der New - Yorker Polizei mir 
als Honorar für meme Dlenste in dieser Angelegen­
heit den S tuhl ausgebeten, um ihn in meinem 
Museum aufzustellen, aber ich werde doch für die 
Zukunft ein „Oave cranem" an seiner Lehne an- 
bringen lassen, damit nicht, falls ich abwesend bin, 
ein Unglück passtrt. Nun aber treten S ie näher, 
meine Herren. F rau  Wächter — besorgen S ie schnell 
etwas Warmes von drüben, ein Stück Fleisch 
oder was S ie  haben können und — Herr Jnstizrath 
trinken S ie  lieber Weißen oder Rothen?"

„Ich bitte um Rothen."
„Sie, Herr von Scheiblingen, nehmen ein 

M as Porter mit Sekt, das sehe ich Ihnen an."
Die beiden Herren betrachteten einander er­

staunt.
»  ^..W ozu das Staunen." fragte jetzt lächelnd Dr. 
Dalberg, „für Sie, Herr von Scheiblingen, habe

ich nichts zu essen bestellt, weil S ie  ja nicht in der 
unangenehmen Lage wie der Jnstizrath find, I h r  
Mittagbrot heute zu vermissen."

DaS Staunen der Gäste wurde noch größer. 
Dalberg, der sie inzwischen in sein Arbeitszimmer 
geführt und zum Platznehmen genöthigt hatte, 
kicherte jetzt lustig in sich hinein.

„Sie wundern sich wieder, weiter nichts als 
ein Wetektivkniff. E s ist jetzt sieben Uhr. Ih re  
Sprechstunde, Herr Jnstizrath, beginnt um fünf Uhr. 
S ie pflegen aber meistens bis halb sechs Uhr zu 
Tisch zn sitzen. Heut nun haben Sie, wie ich zu­
fällig weiß, in einer Ehescheidnngsfache vor dem 
Kammergericht plaidirt. Die Sache hat bis gegen 
fünf Uhr gedauert — ich habe zufällig in dieser 
Sache, wie S ie  ja wissen, im Interesse Ih re s  Klien­
ten einige Erhebungen angestellt und mich aus diesem 
Grunde um die Entscheidung bekümmert."

„Ganz Recht, Herr Doktor."
„Nun, die Sache ist also sehr einfach. Sie 

waren erst um einhalb sechs Uhr zu Hause, dort 
fanden S ie eilige Sachen vor, die S ie  noch vor 
Tisch erledigen wollten und schon um sechs Uhr 
wurden S ie vermuthlich von Herrn von Scheib­
lingen über RainsauS Verhaftung verständigt und 
begaben sich sogleich nach der Polizei. S ie haben 
nichts inzwischen genießen können, denn S ie haben 
mehrfach ein Gähnen nicht unterdrückt. D as ist 
ein Zeichen der Langeweile oder des Hungers. 
Langeweile können Sie bei dieser sehr aufregenden 
Affaire kaum haben. E s blieb also nur der Hunger, 
und da ist auch schon das Essen."

Die W irthschaften servirte geräuschlos und 
der Jnstizrath, der in der That sehr hungrig war, 
begann ohne Umstände seine Mahlzeit.

„Sie haben einen wirklich bewundernswerthen 
Scharfsinn," bemerkte jetzt Scheiblingen, der mit der 
Porter und Sectinischung an das G las des Doktors 
anstieß.

„Woher wollen S ie  nun wissen, daß dieses 
Getränk mir vor allen daS liebste ist?"

Auch wieder ein einfacher Polizeikniff. Ich 
will Ihnen  erklären, woran ich das bemerkte. Ganz 
unten auf den» Chemisett Ih re s  Hemdes ist ein 
kaum merklicher fahler Fleck, an den sich auch 
andere Combinationen knüpfen lassen, wie zuin Bei­
spiel, daß I h r  Kammerdiener ein lüderlicher Patron 
ist, oder daß S ie  sich meist selbst bedienen."

„Wahrhaftig, S ie haben recht, ich gebrauche 
meinen Kammerdiener in den meisten Fällen nie.

„Sehen Sie, denn ein ant gezogener Kammer- 
diener wird Ihnen ein Hemd mit einem Fleck 
nicht vorlegen. Die Frau, die gewöhnlich die 
Wäsche formt und besorgt, hat dieses Gefühl'nicht, 
aber ich will etwas ganz anderes sagen. Dieser 
braune Fleck kann nur von einem Getränk her­
rühren, das schäumt und leicht überläuft. E s könnte 
Braunbier sein, aber das wird aus großen Gläsern 
getrunken, schäumt kaum über und ist wohl in 
Ihrem  Haushalt auch kaum zu finden.''

„Da haben Sie! recht, obwohl ich bei meinen 
Bauern eine Braune nicht verschmähe."

„Aus demselben Grunde kann der Fleck von 
der anderen Getränkmischung, die eine derartige 
Farbe giebt, nicht herrühren. Ich meinte Porter 
mit Aw, auch daS wird ja aus großen Gläsern 
getrunken, es bleibt also nur Porter mit Sect, 
das man sich gewöhnlich im Porterglas mischt, 
wodurch das Ueberschänmen leicht vorkommt. Daß 
der Fleck so weit unten ist, beweist mir, daß Sie 
im Stehen getrunken haben, also außer der Zeit. 
Außer der Zeit aber nimmt man nur Lieblingsge­
tränke zu sich."

„Da haben S ie den Scharfsinn Dr. Dalbergs 
in ganzer Person", sagte jetzt der Jnstizrath, „eS 
solltemich wundern, wenn er »richt in der Lage wäre, 
Ihnen einen Bortrag über die Flecke zu halten, die 
während des Trinkens auf der weißen Wäsche ver- 
ursacht werden."

„Der Jnstizrath kennt mich, ich will Ihnen so- 
gar ein kleines Werkchen vorlegen, das auf zwanzig 
farbigen Tafeln alle denkbaren Flecke ausweist. D a­
runter auch vor allen Dingen verwaschene Menschen­
blut-Flecke und verwaschene Thierblnt-Flecke. Es 
ist dies ungeheuer wichtig, um in einzelnen Fällen 
die Gewohnheiten der Verbrecher aus ihren Ge­
tränken oder die Existenz älterer Blutflecke zu be­
stimmen. B lut .,cht sich nämlich nur scheinbar 
aus, denn es »erläßt einen Flecken, der aller­
dings nur vermittels chemischer Behandlung und 
nachfolgender Photographie festzustellen ist."

„Sie photographiren natürlich selbst?"
„Gewiß, wenn S ie  einen Moment warten, 

will ich Ihnen Ih re  beiden wohlgelungenen P or­
traits übermitteln. Ich habe S ie  aufgenommen, 
als S ie eintraten."

„Und davon haben wir garnichts bemerkt."
„Nein, das ist auch gar nicht nöthig. Wollen 

Sie die Güte habe», sich einen Augenblick im Dunkeln 
nicht zn ängstigen, so werde ich die P latte sogleich 
entwickeln."

M it einem Handgriff verschloß Dr. Dalberg 
die elektrische Stromzufuhr und alle drei waren in 
tiefer Dunkelheit. Eine kleine Viertelstunde, in der 
sie sich über dies und das unterhielten, hörten sie 
den Doktor ab und zu gehen, sie hörte»» das Klingen 
von Gläsern, das Rieseln von Flüssigkeiten und 
als ser »vieder hell »nachte, zeigte er ihnen die ent- 
wickelten Platten ihrer beiden Bildnisse.

„Ich photographire mir immer meine Gäste, 
obwohl ich ein gutes Gedächtniß für Gesichter habe, 
aber doch nicht so den Ausdruck behalten kaun, den 
meine Klienten beim ersten Zusammentreffen hatten. 
Dieser Allsdruck ist aber unter Umständen von 
großer Wichtigkeit und man kann ihn nicht ent- 
behren: Doch nun, meine Herren, wollen wir zur 
Sache gehen. Der Jnstizrath hat seinen Hunger 
gestillt und wir können in aller Ruhe anfangen."

Während Scheiblingen, gelegentlich durch Ein­
würfe des Justizraths unterstützt, dem seltsamen 
Privatpolizisten den Einbruch und Mord in allen
Einzelheiten erzählte, verhielt sich Dr. Dalberg 
ausfallend ruhig. E r nickte nur bei dem einen 

L. - V  machte sich Notizen.
verstrichen, ehe die Er->

g.
oder andere» Punkt und 
Wohl dreiviertel Stunden

»ähluna zu Ende kam und ehe der Doktor ein 
Wort hören ließ. Jetzt antwortete er aber auch so­
fort mit aller Schärfe:

„Ich bin ganz Ih re r  Ansicht, lieber Justiz- 
rath, Ramsau ist nicht der Mörder, aber ich bin
auch der Ansicht Vollrad's, daß der Spitzbube nichi 
aus eigenein Antriebe gehandelt hat. Ich kenn« 
übrigens Nr. 24 ganz gut, wir waren sehr be­
freundet und ich bedauere seinen Tod. E r war 
ein anständiger Kerl, der sein Gewerbe mit einer 
gewissen vornehmen Ehrlichkeit betrieb, nie einen 
Kameraden belog und niemals verrieth. E r  hätte 
ruhig leben bleiben können, denn er hätte doch nie 
seinen Auftraggeber genannt, wenn dieser ihn» den 
versprochenen Lohn bezahlt hätte. E in Urtheil übe» 
die Sache möchte ich zur Zeit nicht abgeben, doch 
glaube ich mit ziemlicher Sicherheit annehmen zu 
rönnen, daß ich den vom Grafen Ramsau ge­
wechselten Tausendmarkschein ermittele. E s  ist das 
gar keine Schwierigkeit, es kostet mich nur oder 
vielmehr Sie, Herr von Scheiblingen, eine Menge 
Geld, denn ich muß mit deir Kameraden Ramsau's 
jenen und dabei könnte ich verlieren und ich muß 
hoch jenen, damit die Herren mich für voll ansehen.
Hat Ramsau einen Freund, der mich einführen 
kann?"

„Oh gewiß, Brosowsky wird S ie  gerne mit­
nehmen."

„Gut, dann besorgen S ie  mir eine Empfehlung 
an Brosowsky, und geben S ie  mir eine Anweisung 
auf fünfzigtausend Mark. An» liebsten wäre mir 
freilich, wenn S ie  einen Vertrauensmann mit­
schicken könnten, denn es ist mir peinlich, so viel Geld 
eventuell opfern zu müssen, ohne über den Ver­
brauch korrekte Quittungen beibringen zu können."

„Machen S ie sich darum keine Sorgen, Doktor.
Herr von Scheiblingen vertraut Ihnen  unbedingt."

„Trotzdem ist es mir peinlich, und ich möchte 
die Anwesenheit eines Vertrauensmannes fast als 
Bedingung stellen."

„Dann werden »vir die Sache ganz einfach 
machen. Ramsau jeut stets in einem adligen Club, 
dem auch ich angehöre. Wir brauchen dann auch 
Brosowsky gar nicht, sondern ich »verde S ie ein- 
führen." ^

„Um so besser. Können S ie  daS Geld heute 
Aben̂ > noch beschaffen?"

„Zufällig ja, denn ich habe gerade eine 
größere Summe heute für die Vorbereitungen meiner 
Weltreise abgehoben und kann Ihnen so viel zur 
Verfügung stellen als S ie brauchen."

„Dann bitte ich einen Augenblick zu warte,», 
ich werde mich nur für den Club ankleiden und 
mitkommen."

Dalberg verschwand im Nebenzimmer. . - - -  - -..........
„ Is t das nicht eine höchst eigenthümliche Per- durch die Wechselfälle des 4 

sönlichkeit?" fragte jetzt der Jnstizrath. ein Spielgewinn überging,
„Gewiß, zweifellos ein hervorragend begabter 

Mann."
„Mehr als daS, lieber Scheiblingen, er ist 

ein Genie auf seinem Gebiet, und ein Gentleman 
ersten Ranges. S ie können ihm Geld anvertrauen 
so viel S ie wollen, er wird nie auch nur einen 
Pfennig »nehr behalten, als gerade seine Auslagen 
betragen."

„Und von waS lebt er?"
„Von seinem Beruf und er ist nicht billig 

in semen Forderungen. Jede Stunde seiner aufge­
wendeten Zeit berechnet er mit zehn Mark."

„Aber ich bitte Sie, Herr Jnstizrath, das 
ist doch kein Honorar für einen solchen Mann.
Der Klavierpauker meiner Schwägerin läßt sich für 
die Stunde zwanzig Mark bezahlen."

hat der Tag .bei ihm zehn Stunden 
kostet hundert Mark."

„DaS ist für ein solches Genie ein Hunger- 
lohn. Denn nehmen S ie einmal an, daß große 
Vertheidiger dreihnnderttausend Mark im Jahre 
verdienen und daß sie ganz ungenirt für die Ueber­
nahme einer großen Sache sich ein fürstliches Hono­
rar versprechen lassen. D a ist dieser M ann mit 
seiner bescheidenen Grundtaxe und seinem, »vie ich 
mir vorstelle, recht gefährlichen Beruf doch wahrlich 
nicht zu theuer."

„Ach, S ie unterhalten sich über mein Hono­
rar, ganz angenehm, da brauch' ich eS Ihnen  nicht 
noch einmal ausdrücklich zu sagen."

Die beiden fuhren herum und erstaunten über 
den seltsamen Klang, den die Stimme des Doktors 
angenommen hatte. Aber sie waren aufs Höchste 
betroffen über seine Erscheinung. E in etwas schlanker 
Civilist in lässiger Haltung mit verworrenem 
blonden» Vollbart hatte sie verlassen und ein eleganter 
Ulanen-Rittmeister mit vornehm geschnittenem Bou- 
langer B a rt und stark aufwärts gebogenem Schnurr- 
bart, das Monocle im rechten Augenwinkel, stand 
auf der Schwelle und zog sich ein paar weiße Hand- 
schuhe an.

„Donnerwetter, daS nenne ich «ine Verände- 
rung."

„ J a  sehen Sie, das gehört zu meinem Ge­
schäft, und dabei ist es noch nicht einmal völlig 
geborgter Glanz, denn ich bin in der That Land­
wehroffizier, freilich nicht Ulan und nicht Ritt­
meister. Aber diese kleine Maskerade ist nöthig, um 
zum Ziel zu gelangen. Vergessen S ie  nicht meinen 
Namen. Ich heiße Rittmeister von Rodenfels von 
den sechsten Ulanen. Hoffentlich kennt keiner diesen 
Herrn, mit dem ich übrigens befreundet bin und 
eventuell durch ihn Unannehmlichkeiten abzuwenden 
in der Lage wäre."

Der Rittmeister von eigenen Gnaden zog jetzt 
einen Paletot an, und folgte den beiden Herren hin­
unter, wo der Wagen Scheiblingen's hielt.

Kapitel 8.
Die Angelegenheit Ramsaus war von dem 

Ermittelllngsverfahren in das der Voruntersuchung 
getreten, und die Polizei als solche hatte jetzt nur 
noch wenig damit zn thun.

Der Staatsanw alt, der nun hauptsächlich mit 
den» Fall befaßt roar, stand keineswegs auf dem 
Standpunkt des Kriminalkommissärs Vollrad. Er

mußte sich freilich auch sagen, daß Nr. 24 den 
Mord sicher nicht aus freien Stücken begangen 
hätte, sondern, daß ein anderer der eigentliche Ur­
heber der Blutthat sein müßte. Aber er war nicht 
so sicher, daß gerade Ramsau der gesuchte M ann 
wäre, denn die Art und Weise, wie der Graf sich 
in den zahlreichen Verhörei» benahm, wie er nichts, 
was gegen ihn vorgebracht werde»» konnte be­
schönigte, sondern sich nur mit den Waffen seines 
Unschuldsgefühls vertheidigte, machte nicht den Ein­
druck eines schuldigen Verbrechers, der sich heran- 
zu lügen wünscht, vielmehr den eines »»»»schuldigen 
M annes, der durch eine unglückliche Verkettung von 
Umständen in den Zustand einer sehr schweren 
Anklage gekommen ist.

Aber Woche um Woche verstrich und man 
hörte keiiieswegs etwas von der Thätigkeit Dal- 
bcrgs, auf den auch der S taatsam valt hoffte, daß 
er Eiitlast»»ngs»iome»te entdecken würde. Es blieb 
alles vcrhältnißmäßig still. Schon wollte der 
S taatsam valt die Voruntersnchung schließen und 
die Anklage gegen Ramsau, als Plötzlich Dalberg 
eines Morgens in seinem Bureau erschien.

„Sie kommen wegen des Falles Ramsau."
„ Ja  wohl. Herr S taatsam valt. Ich habe 

doch einige Dinge ermittelt, die ein eigenartiges 
Licht auf die Anklage, die S ie zn erheben beab­
sichtige»», werfen. Zunächst habe »ch den Tausend- 
markschein, den Ramsau zur Fahrt nach Potsdam 
am Bahnhof Friedrichstraße wechselte, wenigstens 
negativ ermittelt."

„So, das ist interessant."
„Und denken S ie sich, nichts »var leichter 

als das. Ich wundere mich, daß niemand von 
den zünstigeir Polizisten auf den Gedanken kam. 
D as heißt, ich wundere mich nicht, dem» das ist ja 
immer so und es ist ja auch menschlich und p s y ­
chologisch zu begreifen, denn Herr Vollrad hatte 
sich in seine Idee verrannt, und meinte nm», Graf 
Ramsau müsse absolut der Schuldige sein. Daher 
schiei» »hm jeder Schritt zur Entlastung »in- 
wesentlich."

„ Ja , ja, das ist ganz richtig, aber nun sagen 
S ie n»ir, was und wie haben S ie es ermittelt."

„Ganz einfach, ich ging init den Vertrauens­
männern Ramsaus in den Club, wo allabend­
lich gejeut wird und einige Kavaliere der Haupt­
stadt ihr dreißig- bis hmiderttausend Mark Partiechen 
machen. Ich konnte dort mit absoluter Sicherheit 
feststellen, daß Nainsau in der kritischen Zeit, nur 
einen Tauseiidmarkschein besesseir habe. Nummer 
aber, und besondere Merkmale dieses Scheines 
waren natürlich nicht zu ermitteln. Zeuge für diese 
Thatsache ist Oberleutnant von Brosowsky, er wird 
bekunden, daß an jenem Abend aus seiner Tasche 

Spiels in die Ramsau's 
den er Tags zuvor 

gemacht, und zwar von einer gewerbsmäßigen 
Jeuratte, die der Polizei als solche längst bekannt 
ist. Dieser gute Herr ist ein sehr vorsichtiger Ge­
schäftsmann und führt Buch über seine Gewinne 
und Verluste. Er notiert sich auch die Nummern 
>einer Kassenscheine, und er war so liebenswürdig, 
mir Einsicht in sein Buch zu gewähren. Freilich 
habe ich ihm mein Ehrenwort gegeben, darüber zn 
schweigen."

„D as ist sehr ungeschickt, mein lieber Doktor, 
denn die Thatsache muß doch vor Gericht bewiesen 
werden."

„Genügt Ihnen mein Eid nicht, daß die Nun»- 
mer des bei Nr. 24 ermittelten TausendniarkscheineS 
nie im Besitz des Grafen Ramsau war?

„ Ih r  Eid, mein lieber Doktor, ist so gut 
wie jeder andere, aber ob er auf die Geschworenen 
derartig wirkt, daß sie ein Unschuldig anssprechcn, 
ist für mich eine außerordentlich zweifelhafte Frage.«

„D aran habe ich auch gedacht, und habe dem 
vorgebeugt. Zunächst muß ich aber über die Ge­
schäftsführung der Statioiiskassen eingehender mit 
Ihnen sprechen.«

„ Ja , der geschickte Kriminalist läßt sich doch 
nicht bei Ihnen verleugnen."

„Ich danke Ihnen für das Kompliment, aber 
hier »st von Geschick wirklich nicht die Rede, denn 
die Sache lag so einfach als nur möglich. Herr 
Vollrad hätte nur zu dem Siationskassen-Reudanten 
des Bahnhofs Friedrichstraße zu gehen brauchen, 
dort hätte er das Nöthige erfahren. Wenn nämlich 
der Kassengewaltige eines Bahnhofs seine Gelder 
an die Hanptkasse abliefert, fertigt er einen Geld- 
sorten-Zettel an, in dem jeder Schein nach seiner 
Nummer und die Zahlen der Gold- und Silber­
stücke genau verzeichnet sein müssen. Daß sich nnter 
diesen Sortenzetteln der bewußte Tausendmarkschein 
nicht fand, ist ja klar, denn wie sollte er von der 
Hauptkasse in die Hand des Verbrechers gelangen, 
aber daß sich der darin fand, der unweigerlich 
an jenem Abend in den Besitz des Grafen über­
ging, das »st meiner Ansicht nach, wenn nicht der 
Beweis der vollkommenen Unschuld des ^Grafen, 
so doch der Beweis, daß er Nr. 24 keinen Tausend- 
markschein gegeben hat."

„Nicht doch. mein lieber Doktor, S ie  sind 
ein bischen zn schnell. Es ist nur der Beweis 
geliefert, daß' Graf Ramsau in der That an jenen» 
Abend au» Schalter des Bahnhofes einen Tauscnd- 
markschein wechselte. Damit ist aber noch nicht be­
wiesen. daß er nicht noch einen andern Tausend- 
markschein hatte."

„D as freilich ist nicht bewiesen, und daS 
ist auch zunächst nicht zn beweisen. Aber die Glaub­
würdigkeit der Aussagen des Grafen ist erheblich 
dnrch meinen Nachweis bestärkt."

„D as gebe ich »n»bedingt zn. trotzdem muß 
ich Sie bitten, mir den Spieler und sein Geschäfts­
journal zur Stelle zu schaffen."

„Herr S taatsanw alt, wenn ich das thue, wird 
dem armen Teufel das gewerbsmäßige Glücks­
spiel ohne weiteres bewiesen, denn das Journal 
zeigt, daß er seine gesammten Ausgaben nur am 
Spieltisch erwirbt."

Fortsetzung folgt.)
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B e k a n n t m a c h u n g .
Der Wasserverbrauch uns der städt. 

Wasserleitung ist in letzter Zeit ganz 
erheblich gestiegen.

Die Ursache desselben ist meistens 
auf Nohrbriiche, undichte Leitungen, 
Offenlassen der Klosetspülungen rc. 
zurückzufahren.

Die Hausbesitzer machen wir im 
eigenen Interesse hierauf aufmerksam 
und empfehlen die Hausleitungen bei 
geschlossenen Hähnen auf Wasser- 
durchfluß zu untersuchen, sowie 
etwaige Rohrbrüche vo r der Instand­
setzung der Kanalisations- und Wasser- 
werks-Berwaltung anzuzeigen.

Reklamationen finden nnr dann 
Berncksichtignng, wenn das be­
schädigte Rohr vor der Reparatur 
von einen! Beamten der Wasser­
werks Verw altung an Ort und 
SteNe in Augenschein genommen 
wird.

Thorn den 30. Juli 1902.
D e r  M a g is tra t .

B e k a n n t m a c h u n g .
D ie  S taats- und Gemeinde­

steuern rc. fü r das 2 . V ierte l­
jahr des Steuerjahres 1 9 0 2  
find zur Vermeidung der 
zwangsweise» Beitreibung bis 
spätestens

den 16. August 1902
unter Vorlegung der Steuer- 
Ausschreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse, Nachhalls 1 Tr., Zimmer 
Nr. 33. während der Vormittags- 
Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrüngs- 
mäßig der Andrang zur Kasse in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeit- 
Punktes stets ein sehr großer ist und 
hierdurch die Abfertigung der Be- 
treffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 2l. Juli 1902.
D e r M a g is tra t ,

S t e u e r - A b t h e i l n n g.

Miimeiiilisll!
billiger als die Konkurrenz, da ich 
Weder reisen lasse, noch Agenten halte

Hocharmige, unter 3 jähriger Ga­
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur

30 M ark .
klasodine Kodier, Vidralling Skullte, 

Mngsvkllfoken pkketsr L  Mlson
zu den billigsten Preisen.

T h e ilzah lu x ftk tt m o n a tl. vo»  
6  M a r k  an .

Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. l.amkbvrgvi'.
H eiligege istftr. 1 8 .

offerirt zu

allßkrgkwshiilich billigt« 
Kreise«

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung

lkN l lilsmmsr.
I « ,

Mechanische Werkstatt.

I n  freqnenter Geschäftslage wer­
den zu Komptoirzwecken 2 bis 3 
Zimmer gesucht. Angebote mit Preis- 
auga-e unter iS 2 - an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung
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V l i o r i »

Ouimerstrasse klr. 20 Sämmtllvks 
?orstsrvaarou 

v̂eräsa 
in eigener 
^erkgtatt 

unter persöu- 
lioder

LlitnirkuuA 
tLäellos 

unter ĵeäer
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Dachpfannen.
Ziegel, Röhre«, Radial-, Brünne«-, Kloster-, Verblend- 

und alle Arten Formsteine
t« rother Farbe, garantirt wetterfest, offerirt zu billigsten Preise» frank» 

jeder Weichselableqestation und frei Waggon Thor»

Dauchfziegelet Zlotterie, Ilid. tmiis knin,
l 'k o r n .  Albrechtstrabe 4.

? ?  M  iÄ  L l i M M ? ?

ffkinnell tsnischk
ltÜiHNU« Nil llV M A ß M ll« ,

)
aultüuxdar null sakrbar,

8 0 lvie »Ne Lnävrvu Iauäzvirtd8odaft1ieken blasedinsu uuä Osrätlie 
ewpkedleu

L o a a M L L v s s l s r ,
N llre lillls llfsbrllc .

Z - t t N L l K  R L I L Ä

H iu r  o « I» iv » r « v  8 « I N s  "
kübrt äas 8p62r!»Hiatis v. » e L . » V » « V , L t r e 1''vLS ^r. 4» 
in Sru-antisrtr Laltdarar ^V»rv, xlabtr »vä Aewirstvrt. von 
NL. 3.— am Lvirro LsissLäe, Leins Lvisohsubauälsr. — 
Bevor 9ie> a.Qäor8tvo Lauksn vollen, lasssn 3io sieb LrartLo 
Llusbsr senäsL. 60 NarL srbLlb, ve r LavUvsist, Alsivb

Iv d  v o rw M o l«
Ä S I L  L t » « L  R > « l Ä

von

jeäer ^rd unä liekers Kloßs, XuoSisn, Lam oa nuä kü n rttlek«
0üngomttt«> 2U LlarLtpreisen. Heine 25jäkrixe kraxis m äer Lrauode 
am dieZiKen klatrs §iedt Oezvädr, class iod im Ltauäe bin, weine ^e« 
ebrts Lnuäsedakt rnr 2nkrieäendeit bestevs -u deäisuen.

r.,«pk°» «p. a» 8. »orakowski, Ikorn.

l a d : V  v o n  » r v o k o r « ,

Li80ll!lLlllI!miK, Mril, krLittz8trL88« är. lS
ewpüedlt billigst

k r » K S r r r r r N k b i » ,  l S s i r s v o »  l S L o b o l n .

W M "  L i s i s e h r L i r k e .

1agüutsn8ilisn. KagvIgsnAbs.
^uxelrutkvu iv einew Stück bis 6 N eter LLtixe.

lleablgefieebl. ««>,!> m m» »WsssM^ Xannklnakl.

Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend gestatte mir meine

Stm»s- »>i! §«kt«-Wlik
bestens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angestrickt.

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anständigen Mädchen Be­
schäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieselben sind mit Maschinenarbeit 
sehr gut vertraut, so daß allen An­
forderungen des Publikums entsprochen 
werden kann.

Meine Strumpf-Fabrik befindet sich 
vom 1. Avril Coppernikusstraße 
Nr. 21, tt. Etage.

U . v o n  S ls s lc a .

klioriiorZellirmfrlirill

Brücken- und Breitestr. Ecke. 
Stets Neuheiten in

8okmen- u. Kegsn8etii>msn.
Reichhaltige Auswahl in

fkwlisim u. 8parisr8löekon.
Größtes Lager am Platze.

Reparaturen sow. Beziehen der Schirme 
schnell, sauber und billig.

k o r p u le n i
Nein ltarlrer lield, keine ltarken küklen 
mekr, lonckern jugenäUcke 8c!i!ankksll, 
karmonNcke klgur, grarlvle?orm dermal»« 
okne üendenlns der lledsnsp-stse druck
, , S r a r I a n a ' " L L . ^
lekrkur. öngsnekme, emkacks knvendung. 
!<elne Vlät. Kein Medikament, ein natür- 
llckes Pklanren-Prdparat unter Garantie 
okne jeden llachtkeil kür dls Sekundkelt. 
NaturgemäLkö Wirkung. Nur lobende 
ünerkennungen. packst Mk. 3.Z0 tranko

M S N  s p r i c h «  

c i s v o n ,

daßdieFabrikate derHoheu- 
steiner Seidenweberei 
„Lotze" Hoflieferant, Ho- 
henstein - Ernstthal, bezügt. 
Güte, Haltbarkeit rc. an 
erster Stelle stehen.
Größte Fabrik von Seiden­

stoffen in Sachsen. 
Man verlange Muster.

A e l n e r ^ e i n i r
SeslcktLLdckel, Mitesser, haut- und 
llassnrMe. Naukttiretntßksllsn, nack 
vttrenlckaktlicker Ul-rköds, einrig und 
allein scknell, skcksr ru beieitlgen 
Mk. S ,- tkrank» Mk. 2,50) n«»st

v is  SckönksItLpttege
ak kKtkgebsr. SLrantle fü r  S rkais 
vnel änfckLcUicbkeit. Üsberralck-nde 
Vlrkunss. UnrMlae Anerkennungen.
Otto Krickel, ».

gitter
werden billigst 

angefertigt.

t . M t m l m .
Heiligegeiststr.

v/k»

Gmiiminiatire»
jeder Art. Spezial-Offerten verf. I 

gratis und franko 
» .» . Misiok, Frankfurt a./M.

Nur für Private.

Kellerwasser
aus desti«. Wasser, Fl. 5 Pf.,

Brause-Limonade»,
versch. Sorten, Flasche 10 Pf. 

empfiehlt
K u s s , Dchillerstr. 28.

ß M m s i s e s t l .  " " '
3—4Zimmer nebst Zubehör, Badestnbc 
rc., hochparl., ev. mit Pserdestak und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichs .̂ S.

Druck und Verlag von E. D o m b r v w S k i  in Thorn.


